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1.0 Problemformulierung 
1.1 Einleitung 
Auf einer Rangliste der weltweit größten Sportereignisse liegt die vierjährliche 
Fußballweltmeisterschaft sicherlich auf den oberen Plätzen im Hinblick auf Zuschauerzahlen, 
Mediendeckung und Größenordnung.  
Überall auf der Welt lassen sich Menschen in den vier Wochen, in denen das Sport- 
und Medienspektakel andauert, von einer Euphorie mitreißen, in der sie ihre Mannschaft 
anfeuern, den Verlauf der Spiele anderer Mannschaften verfolgen und generell versuchen, 
sich über die Weltmeisterschaft zu informieren.  
Im Juni und Juli 2006 fand die Fußballweltmeisterschaft in Deutschland statt, und wie 
Gerhard Schröder1 in seiner Zeit als Kanzler zu postulieren pflegte, so konnte eingeladen 
werden zu: ‚...der größten internationalen Veranstaltung, die in Deutschland je stattgefunden 
haben wird’2.  
In vielerlei Hinsicht war die Veranstaltung, auf dem Spielfeld sowie auch abseits des 
Spielfeldes, ein voller Erfolg. Mehrere 100 Millionen Menschen verfolgten weltweit die 
Spiele via Fernsehen, und Millionen von Menschen unterschiedlicher Nationalitäten feierten, 
trauerten und jubelten miteinander, in den Stadien oder zu Hause, in den Kneipen oder in den 
etlichen ‚Public Viewing’-Möglichkeiten in Deutschland. Das Berliner Regierungsviertel 
verwandelte sich in eine Fan-Meile, das Wetter in Deutschland zeigte sich vier Wochen lang 
von seiner schönsten und sonnigsten Seite, und obwohl Deutschland nicht Weltmeister wurde, 
so bestieg die Nationalelf dennoch das Siegertreppchen, und vor allem wurde sie, wie so oft 
zitiert, ‚Weltmeister der Herzen’.  
Die Veranstalter hatten nach jahrelanger Arbeit eine minutiös durchgeplante 
Veranstaltung erschaffen. Alle schienen zufrieden mit dem Ergebnis zu sein, so wirkte es 
zumindest für den Außenstehenden. Dellinger, Netzer, Beckmann, Beckenbauer3 und andere 
deutsche TV- und Fußballpersönlichkeiten ließen es sich auch nicht nehmen, vor laufender 
Kamera mehrmals zu unterstreichen, welch eine phantastische WM diese doch sei, wie viel 
sie für den deutschen Fußballsport bedeute, und dass diese WM das Bild der Deutschen und 
Deutschlands in ganz Europa, ja auf der ganzen Welt positiv beeinflussen werde. Der 
                                                
1 Deutscher Bundeskanzler 1998-2005, SPD 
2 Zitiert in ’Der Spiegel’, Ausgabe 23/2006, S. 64 
3 Gerhard Dellinger und Günter Netzer sind Fußballkommentatoren und präsentierten die Weltmeisterschaft 
2006 im ARD; Reinhold Beckmann ist Fußballkommentator und TV-Moderator und kommentierte die Spiele 
der Weltmeisterschaft 2006 im ARD; Franz Beckenbauer ist Fußballfunktionär und war Chef des 
Organisationskomitees der Weltmeisterschaft 2006   
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deutsche Fußballteamchef Jürgen Klinsmann schloss sich letztere Stellungnahmen mit der 
Aussage an, dass die Weltmeisterschaft 2006 und ein möglicher Titelgewinn die Chance sei: 
‚…der Welt zu zeigen, wer wir eigentlich sind. Wir haben die Möglichkeit, Deutschland neu 
zu definieren: eine Marke, einen ‚brand’, zu schaffen.’ 4 
Letztere Aussagen und Stellungnahmen legten dem Sportereignis, sowie dem TV-
Medium, eine herausragende Rolle als Vermittler eines kulturellen Wissens zu. Sie 
suggerierten, dass ein Medienereignis, wie es die Fußball WM in großem Maße war, und die 
TV-Übertragung dieses Ereignisses über nationale Grenzen hinaus das Wissen über eine 
Nation in einem anderen Kulturgebiet beeinflussen kann. 
Wie aber wurden denn Deutschland und die Deutschen während der Fußball-WM 
2006 im ausländischen Fernsehen eigentlich dargestellt; wie wurde Deutschland vom 
ausländischen Fernsehen definiert?  
Die Fußballweltmeisterschaft 2006 wurde auch von den Medien in Dänemark intensiv 
gedeckt. Die dänische Fußballnationalmannschaft hatte nur knapp das Ticket für die 
Endrunde in Deutschland verpasst, trotzdem schien das Interesse der dänischen Bevölkerung 
an dem Turnier groß zu sein. Es schien so, als ob das sportliche Ereignis zeitweilig sogar 
politische, kulturelle und andere Ereignisse in Dänemark überschattete.  
Die dänischen TV-Kanäle DR1 und TV2 teilten sich die Rechte zur Übertragung der 
Weltmeisterschaft, und das Turnier dominierte in den Wochen der Austragung das Programm 
beider Sender. DR1 und TV2 hatten für die Weltmeisterschaft spezielle TV-Programme 
entwickelt, die als Rahmen für die Fußballspiele dienten. Neben der Ausstrahlung der Spiele, 
befassten sich die Programme unter anderem auch mit Spiel-, Spieler- und 
Mannschaftsanalysen sowie mit Informationen und Neuigkeiten rund um die 
Weltmeisterschaft. Die Redaktionen der WM-Programme hatten aber auch Filmbeiträge, 
Reportagen und Berichterstattungen zurechtgelegt, die als solches eher peripher den Sport 
behandelten. In einigen von diesen ging es eher um eine Dokumentation über Deutschland 
und die Deutschen, die relevant für das Sportereignis schien, indem das Ereignis ja in 
Deutschland stattfand. 
In dieser Aufgabe geht es mir darum, diese Filmbeiträge, die sich dem Fußballfeld 
entfernten und sich ausgiebiger mit Deutschland und den Deutschen auseinandersetzten, zu 
analysieren, um dadurch darzustellen, welches Bild von Deutschland und der deutschen 
Bevölkerung im dänischen Fernsehen gezeichnet wurde. Ich werde mich bei dieser Analyse 
                                                
4 Zitiert in ’Der Spiegel’, Ausgabe 23/2006, S. 65 
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auf die Filmbeiträge des Fußballweltmeisterschaftprogramms ‚Alles Ist Fußball’ des DR1 
konzentrieren. 
1.2 Motivation und Begründung der Themenauswahl 
Wenn internationale Fußballspiele und -turniere anstehen, werde ich zum begeisterten 
Fußballfan. So war es auch bei der Fußball-WM 2006. Obwohl ‚meine’ Mannschaft sich nicht 
qualifiziert hatte, folgte ich den Verlauf des Turniers genau und verpasste somit nicht viele 
Spiele. Zudem verfolgte ich auch den Verlauf der WM außerhalb des Fußballfeldes; das 
Drumherum der Weltmeisterschaft.  
Ich empfand es als bemerkenswert, wie viel nun Deutschland und die Deutschen 
während der WM-2006 ins Rampenlicht der dänischen Medien rückten. Das Medieninteresse 
galt nicht nur der deutschen Nationalelf und den Ereignissen auf dem Spielfeld. Auf einmal 
wurde eine Menge in den Medien Dänemarks über das Land Deutschland, die Bevölkerung 
und Kultur berichtet. 
Ich bin der Meinung, dass die dänische Medienberichterstattung über Deutschland und 
die Deutschen sich für gewöhnlich an Nachrichtenfaktoren orientiert, wogegen das Interesse 
der dänischen Medien an Deutschland und den Deutschen bei der Fußballweltmeisterschaft 
2006 auch einer anderen Perspektive galt. Es schien somit für mich, als sei in Dänemark ein 
neues Interesse an Deutschland auf Grund des Sportereignisses entstanden.  
Ich bin der Auffassung, dass das Fernsehen einen Teil zum gesellschaftlichen Wissen 
und zur Meinungsbildung und Weltauffassung einer Gesellschaft beiträgt. So meine ich, dass 
das TV-Medium mit verantwortlich für die Existenz eines sozialen Bezugrahmens, eines 
sozial gelagerten Wissens ist und somit beträchtlichen Einfluss auf unsere Realitätsauffassung 
hat. Dies bedeutet dann aber auch, dass die Realität, die durch die Inhalte im Fernsehen 
vermittelt wird, eine konstruierte und komprimierte Realität ist. Ich finde diese Eigenschaft 
des Mediums höchst interessant, und sie ist für mich ein guter Grund, mit dem TV-Medium 
zu arbeiten. Zudem weckt es mein Interesse zu sehen, wie das Fernsehen Wissensstrukturen in 
einer Gesellschaft beeinflusst. Ich sehe die Relevanz in einer Untersuchung dieser Eigenschaft 
des TV-Mediums darin, dass diese Eigenschaft bedeutungsreich für die Ausformung unserer 
Realität ist. 
Gleichzeitig denke ich auch, dass wir Menschen in dem Prozess der alltäglichen 
Wirklichkeitsbewältigung uns in unserem Denken und Handeln immer auf ein in unserer 
Gesellschaft gelagertes Wissen beziehen, um unsere Weltanschauung zu vereinfachen und um 
uns in unserem Wissen besser orientieren zu können. Dies gilt auch in Bezug auf Fremdbilder 
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und Auffassungen anderer Nationen. Wir haben somit alle ein Wissen darüber, wie 
beispielsweise ein Amerikaner is(s)t, oder wie Briten sich verhalten, oftmals ohne in Amerika 
gewesen zu sein oder einen Briten getroffen zu haben. Ich denke, dass ein solches 
gesellschaftlich gelagertes Wissen sich unterschiedlich stark auf  individuelle 
Meinungsbildung und Weltauffassung einwirkt, dass dieses Wissen aber immer die 
Meinungsbildung und Auffassung beeinflusst. Ich halte es für wichtig, dass man sich darüber 
bewusst ist, dass dieses Wissen Macht auf Individuum und Gesellschaft ausübt. Die 
Geschichte hat uns gezeigt, dass nicht immer vernünftig mit Fremd- und Nationenbildern und 
mit gesellschaftlichem Wissen umgegangen wurde und dass diese in stigmatisierenden 
Haltungen und Auffassungen ausarteten, die schwere Konsequenzen mit sich führten.  
Ich interessiere mich in dieser Aufgabe dafür, wie Wissen über eine andere Nation 
vom Fernsehen geschaffen, bestätigt oder entgegengewirkt und übertragen wird. Des 
Weiteren ist es mein Vorhaben zu untersuchen, welche Eigenschaften das TV-Medium bei der 
Übertragung eines solchen Wissens kennzeichnet. 
1.3 Untersuchungsleitende Fragestellung 
Meine im vorigen dargestellten Gedanken, Interessen und Meinungen führen mich 
dazu, folgende zu untersuchenden Fragen aufzustellen:  
1.3.1 Hauptfrage 
 
• Wie wurden Deutschland und die Deutschen während der Fußball-WM 2006 
vom dänischen TV-Kanal DR1 im Programm ‚Alles Ist Fußball’ dargestellt? 
1.3.2 Begleitfragen 
 
• Können in anbetracht dieser Darstellung Schlüsse über das existierende 
Deutschlandbild in Dänemark gezogen werden? 
 
• Welche Eigenarten und Charakteristika kennzeichnen, hinsichtlich der in der 
Hauptfrage erwähnten Darstellung, das TV-Medium? 
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1.4 Abgrenzung    
Das TV-Medium spielt eine zentrale Rolle in dieser Aufgabe, und ich werde mich 
ausschließlich mit diesem Medium beschäftigen. Ich bin mir durchaus darüber bewusst, dass 
die Fußball-WM 2006 auch einen großen Teil des täglichen Programms anderer Medien 
füllte. Rundfunk, Zeitungen, Zeitschriften und Internetwebsites deckten das Medienereignis 
intensiv. Ich bin jedoch der Meinung, dass das TV-Medium das primäre Medium der Fußball-
WM 2006 war. 
Ich werde mich auf die WM-Berichterstattung, dem Programm zur WM-2006 ‚Alles 
Ist Fußball’, des DR1 konzentrieren. Somit wird die Analyse nicht auf die 
Weltmeisterschaftsübertragung anderer dänischen TV-Kanäle oder anderen Programmen des 
DR1 eingehen. Mein Interesse gilt dem TV-Medium: wie das Medium Wissen über eine 
Nation (Deutschland) vermittelt, modifiziert, bestätigt oder entgegenwirkt. Ich interessiere 
mich hier nicht für eine Analyse eines breiten Spektrums der Mediendeckung. Ich meine, dass 
ich mit meiner Festlegung auf die Analyse von TV-Reportagen und -Berichterstattungen über 
Deutschland und die Deutschen, als Teil der Berichterstattung über die Ereignisse zur WM 
2006 des DR1, einen potenten und durchaus inhaltsreichen Analysekorpus zu bearbeiten habe. 
In dieser Aufgabe werde ich mich nicht näher mit der Fußballfankultur 
auseinandersetzen, da ich zu behaupten wage, dass die Fußball-WM 2006 von einem weitaus 
größeren Publikum mitverfolgt wurde, als es bei Fußballspielen oder anderen sportlichen 
Ereignissen generell üblich ist. Ich bin der Auffassung, dass die Fußball-WM 2006 ein 
Ereignis war, dass in vielen Ländern Europas, sowie auf der ganzen (fußballinteressierten) 
Welt, für vier Wochen zum Alltag gehörte, und das, was sich auf dem Rasen abspielte sowie 
das Drumherum, weitaus mehr Menschen interessierte und begeisterte als der übliche, wenn 
auch nicht ganz kleine, Kern von Fußballfreunden und -Fans. Es war kaum möglich, in den 4 
Wochen nichts von der WM mitzubekommen. Somit sehe ich die Fußball-WM 2006, sowie 
auch frühere Fußballweltmeisterschaften, mehr als ein gesellschaftliches Ereignis, als ein 
Ereignis, dass der Subkultur der Fußballfans und Sportfreunde vorbehalten blieb. 
Ebenso werde ich auch nicht näher auf das Genre der Sportberichterstattung oder der 
Sondermerkmale der Fußballkommentatoren eingehen. Ich erkenne aber, dass ich mich bei 
der Analyse in diesem Feld bewegen werde. 
Ein Aspekt der Fußball-WM 2006, der meine Aufgabe tangiert, ist die Frage, wie 
Deutschland sich denn eigentlich darstellen wollte, und ob es Kriterien und Ziele dafür gab, 
wie man sich gerne im Ausland dargestellt gesehen hätte. Diese Frage führt dann auf die 
immer wieder auftauchende Debatte zurück, was denn eigentlich ‚Deutsch’ ist, was 
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Deutschland kulturell vereint und von Nord nach Süd, Ost nach West verbindet, und welche 
nationalen Sammelpunkte man in Deutschland hat. 
Die deutsche Fahne und das mit dem Adler beschmückte Trikot hatten während des 
Sommers 2006 Hochkonjunktur. Galt das scheinbar neue ‚Wir-Gefühl’ nur dem Fußballkader, 
oder war man tatsächlich als Nation einander näher gerückt? Gab es des Weiteren, außer der 
sooft erwähnten Gastfreundschaft und der neuen deutschen Lässigkeit und Ausgelassenheit, 
noch weitere Änderungen in der Auffassung über Deutschland im Ausland, die man gerne 
hätte durchdringen lassen wollen? Diese Fragen wären interessant nachzugehen und könnten 
meines Erachtens durchaus eine alleinstehende Untersuchung darstellen. Ich werde mich in 
diesem Projekt aber ausschließlich der Darstellung Deutschlands in Dänemark während der 
Fußball-WM 2006 widmen, da es mein Vorhaben mit dieser Aufgabe ist, nachzugehen, wie 
Wissen über eine Nation in einem anderen Kulturgebiet entsteht, dargestellt wird und sich 
entfaltet. Es geht mir somit nicht darum welches Bild man in Deutschland von sich selbst 
gerne im Ausland dargestellt gesehen hätte, sondern darum welches Bild dargestellt wurde, 
und ob diese Darstellung etwas bei dem existierenden Bild Deutschlands und der Deutschen 
in Dänemark bewirkte. 
Ich werde in dieser Aufgabe nicht eine Konklusion anpeilen, die feststellt, ob es nun 
ein ‚richtiges’ oder ‚falsches’ Bild war, das von Deutschland dargestellt wurde, da ich denke, 
dass eine solche Bewertung nicht möglich und des Weiteren für diese Untersuchung irrelevant 
ist. Vielmehr geht es mir darum zu untersuchen und klarzulegen, wie Deutschland  und die 
Deutschen während der Fußball-WM 2006 dargestellt wurden und diese Darstellung in Bezug 
auf einen breiteren gesellschaftlichen Kontext, ‚das Deutschlandbild in Dänemark’, zu 
diskutieren. 
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2.0 Analysedesign 
 
Um die Hauptfrage und die dazugehörigen Begleitfragen meiner 
untersuchungsleitenden Fragestellung beantworten zu können, werde ich einige von mir 
auserwählte Filmbeiträge des Programms ‚Alles Ist Fußball’ des dänischen Fernsehsenders 
DR1 analysieren. Die Analyse dieser Beiträge soll mich dazu imstande bringen, etwas über 
die Darstellung Deutschlands und der Deutschen im DR1 während der 
Fußballweltmeisterschaft 2006 aussagen zu können. Darüber hinaus ist es auch mein Ziel, 
diese Darstellung in Bezug auf das Deutschlandbild in Dänemark zu diskutieren und somit die 
Fernsehsendungen in einem breiteren, gesellschaftlichen Kontext zu verstehen.  
Die Ausformung dieser Analyse der dänischen Fernsehbeiträge ist von der Methode 
Siegfried Jägers5 ‚Kritische Diskursanalyse’ beeinflusst, sowie das Analysedesign auch TV - 
und Medienanalyseelemente beinhalten wird. Im Folgenden werde ich kurz Siegfried Jägers 
Diskursverständnis darstellen. Ich halte dies für notwendig, da dieses Verständnis die 
Ausarbeitung seiner ‚Kritischen Diskursanalyse’ zugrunde liegt, und somit eine Erklärung 
erforderlich ist, um die Analyse in dieser Aufgabe zu verstehen. 
Anschließend werde ich versuchen die Fußballweltmeisterschaft 2006 
diskurstheoretisch zu platzieren, um darzustellen, wie ich die Thematik der vorliegenden 
Aufgabe in Bezug auf Siegfried Jägers Diskursbegriff und Diskursanalyse verstehe, und wie 
der Diskursbegriff hier operationalisiert; und die Diskursanalyse angewendet wird. 
Darauf folgend werde ich die einzelnen Schritte durchgehen, die das Fundament meiner 
Analyse ausmachen. 
Letztlich werde ich dieses Kapitel damit abschließen zu begründen, weshalb ich mich 
für dieses Analysedesign entschieden habe, und wo ich die Stärken darin sehe, meine Aufgabe 
diskurstheoretisch und diskursanalytisch zu behandeln.   
2.1 Siegfried Jägers Diskursverständnis 
Siegfried Jäger ist in seinem Diskursverständnis und bei der Methode der kritischen 
Diskursanalyse von dem Diskursbegriff Michel Foucaults6 und den darauf bauenden 
Ausarbeitungen des Teams um Jürgen Link7 inspiriert worden. So zentriert sich bei Jäger der 
Diskursbegriff und die Methode der kritischen Diskursanalyse um das Verhältnis zwischen 
                                                
5 Prof. Dr. Siegfried Jäger, Sprach- und Kulturwissenschaftler an der Universität Duisburg-Essen, Leiter des 
Duisburger Instituts für Sprach- und Sozialforschung. 
6 Michel Foucault war ein französischer Philosoph und Psychologe und gilt als Begründer der Diskursanalyse. 
1926-1984. 
7 Emeritierter Professor der Literaturwissenschaft. 
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Wissen und Macht in einer Gesellschaft, sowie um das Verhältnis zwischen Wissen und 
Individuum, Wissen und Gesellschaft und um die Machtspannungen die diese Verhältnisse 
mit sich führen. 
Siegfried Jäger definiert Diskurs als der ‚Fluss von >Wissen< durch die Zeit’8.  
Dies soll so verstanden werden, dass es sich bei Diskursen um Wissensvorräte handelt, die zu 
einer bestimmten Zeit in einer bestimmten Gesellschaft präsent, geregelt und verfestigt sind. 
Dieses Wissen ist als ‚richtiges’ Wissen gültig, und die zeitliche Dimension der Diskurse wird 
darin deutlich, dass gültige Diskurse der hegemonialen Struktur einer Gesellschaft folgen.9 
Diskurse sind mit Macht und mit einem Machtkampf verbunden, der zwischen dem gültigen, 
hegemonialen Diskurs und Ausbrecher- und Gegendiskursen stattfindet.10 Des Weiteren lässt 
sich die Machtausübung der Diskurse in ihrem Einfluss auf die Realitätsauffassung und den 
Wissenshorizont der Individuen erkennen. Die Diskurse wirken stets, mehr oder weniger 
stark, auf die Auffassung der Realität des Individuums ein. Jegliche Form des Denkens und 
gedanklichen Handelns, hierunter Reden und Schreiben, ist soziales Handeln und ist zum Teil 
auf die Einwirkung der Diskurse zurückzuführen.11  
Gleichzeitig ist Jäger der Auffassung, dass es die Menschen sind, die Diskurse 
schaffen12. Es handelt sich also um einen Dualismus, wobei Diskurse von Menschen 
geschaffen und geprägt werden und gleichzeitig Diskurse Einfluss auf Menschen ausüben und 
uns prägen. 
Siegfried Jäger macht darauf aufmerksam, dass jegliche Texte und Gespräche, 
hierunter beispielsweise TV- und Radioproduktionen, die ein oder auch mehrere Themen 
behandeln, unter Einfluss eines gesellschaftlichen gelagerten Wissens, das die Diskurse 
ausmacht, stehen und somit Diskursfragmente sind. So sind beispielsweise Zeitungsartikel, 
politische Kommentare im Radio oder Nachrichtenbeiträge im Fernsehen, die in irgendeiner 
Weise das Thema Ökonomie behandeln, immer auch Diskursfragmente des 
Ökonomiediskurses. Sie können auf den Diskurs bezogen werden, und durch eine Analyse 
dieser Fragmente ist es dann möglich, etwas über den Diskurs aussagen zu können.13 
Siegfried Jäger ordnet den Diskursbegriff in eine grundlegende Strukturierung ein.  
                                                
8 Siegfried Jäger, ‚Kritische Diskursanalyse – Eine Einführung’ (2004), S. 129 
9 Jäger (2004), S. 129 
10 Jäger (2004), S. 129 
11 Jäger (2004), S. 171 
12 Jäger (2004), S. 112 
13 Jäger (2004), S. 15, weiter S. 23-25 
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So unterscheiden sich zum Beispiel Diskurse dadurch, ob sie wissenschaftlicher Natur sind 
oder dem Alltagswissen zugehören. Alle Diskurse, die nicht der Wissenschaft zugehören 
(Spezialdiskurse), sollen als Alltagsdiskurse (Interdiskurse) verstanden werden.  
Jäger unterstreicht, dass Teile der Spezialdiskurse stets in die Interdiskurse absickern.14 
Gleichzeitig denke ich jedoch auch, dass dafür argumentiert werden kann, dass Interdiskurse 
oftmals verantwortlich für das Entstehen eines Spezialdiskurses sind.15   
Des Weiteren strukturiert Jäger die Diskurse danach, welches übergeordnete Thema 
ihnen zugeschrieben werden kann, also über was der Diskurs ein Wissensvorrat ist. Diese 
thematische Anordnung macht den Diskursstrang aus. Der Diskursstrang besteht aus vielen 
Diskursfragmenten gleichen Themas. Diskursstränge, bestehend aus gegliederten 
Anreihungen von Diskursfragmenten gleichen Themas, überlappen, kreuzen und infiltrieren 
einander, so dass ein Wirrwarr von vernetzten und verschränkten Diskurssträngen entsteht. 
Diskursstränge können in Haupt- und Unterthema eingeteilt werden. Man stelle sich, 
des Verständnisses halber, hier einen Fluss oder Wasserlauf vor, wobei das Hauptflussbett 
den Diskursstrang, das Hauptthema, ausmacht und die Flussarme oder Nebenläufe die 
Unterthemen, die Diskursstrangzweige16, darstellen. Die Unterthemen eines Diskursstrangs 
verschränken sich mit Unterthemen eines anderen Diskursstrangs, wodurch die beiden 
Diskursstränge also mit einander vernetzt und verbunden sind17. Ähnlich wie Wasserläufe 
sich verschränken, verknoten und vernetzen. 
Um diese Verschränkungen von Diskurssträngen mit einem Beispiel zu verdeutlichen, 
könnte man sich vorstellen, dass der Diskursstrang ‚Ökonomie’, durch das Unterthema 
‚Militäretat’ der sich mit dem Unterthema ‚Afghanistankrieg’ verbindet und sich so mit dem 
Diskursstrang ‚Militär’ verschränkt.   
Es ist, laut Jäger, Aufgabe der Diskursanalyse, Überblick über dieses Wirrwarr der 
Diskursverschränkungen, -verbindungen und -überlappungen zu schaffen, die 
Verschränkungen der einzelnen Diskursstränge zu erkennen um letztendlich die einzelnen 
Diskursstränge zu analysieren und über diese Aussagen machen zu können18. So argumentiert 
er auch dafür, dass man bei der Analyse einzelner Diskursstränge eigentlich den 
gesamtgesellschaftlichen Diskurs, also alle gesellschaftlich relevanten Diskursstränge vor 
                                                
14 Jäger (2004), S. 159 
15 Siegfried Jäger erwähnt selber nicht diesen Umstand.  
16 Diesen Begriff verwendet Jäger selber nicht, er ist von mir zugefügt worden. Ich halte ihn für Zweckhaft für 
meine Aufgabe und werde den Begriff im folgenden Benutzen.  
17 Siegfried Jäger geht nicht näher darauf ein, was als Diskursstrang, also Hauptthema, und was als 
Diskursstrangzweig, Unterthema, festgelegt werden muss. Fest steht jedoch meines Erachtens, dass 
Diskursstränge sehr übergeordnet und weiträumig sind, wogegen Unterthemen schon etwas spezifischere und 
konkretere Themen sind.  
18 Jäger (2004), S. 161 
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Auge halten müsste, um die einzelnen Diskursstränge im Einklang mit diesen zu verstehen. 
Da dies quasi unmöglich ist, so setzt er fort: ‚So könnte man die Analyse einzelner 
Diskursstränge und ihrer Verschränkungen als Schritte zu einer Analyse des 
gesellschaftlichen Gesamtdiskurses auffassen. Dies bedeutet zugleich, dass die Analyse und 
die Interpretation einzelner Diskursstränge solange letztlich unabgeschlossen bleibt, wie 
nicht auch der gesamtgesellschaftliche Diskurs analysiert worden ist.19   
Diskursstränge ernähren sich von gesellschaftlichen Ereignissen, die signifikant für 
einen Diskursstrang oder mehrere Diskursstränge sind. So verhelfen diese Ereignisse den 
Diskurssträngen bei ihrem Fließen durch die Zeit, sie lassen beispielsweise die Diskurse 
wuchern, geben ihnen neuen Ansporn und sind somit eigentlich existentiell für die 
Diskursstränge. Jäger unterstreicht, dass diese diskursiven Ereignisse nicht nur von 
Bedeutung für die Diskursstränge sein sollen, sondern dass es sich bei ihnen auch um 
Ereignisse handeln muss, die gehäuft in Medien auftreten, um mediale Ereignisse also. 
Diskursive Ereignisse sind für die Analyse von Diskurssträngen hilfreich, da sie zum Beispiel 
darüber Auskunft geben können, wie und wodurch ein Diskursstrang zu wuchern anfing, was 
ein Diskursstrang inhaltlich veränderte, oder wann und wodurch ein Gegendiskurs den 
hegemonialen Diskurs ablöste.20 
Die jeweiligen Diskursstränge erscheinen auf verschiedene diskursive Ebenen. Diese 
sollen als: ,...soziale Orte…, von denen aus jeweils „gesprochen“ wird.’21 verstanden werden. 
Es handelt sich bei den diskursiven Ebenen beispielsweise um die Medien-, Alltag-, oder 
Erziehungsebene. Die unterschiedlichen, diskursiven Ebenen sind durch eine 
Wechselwirkung gekennzeichnet und stark verschränkt. So könnte man sich zum Beispiel 
vorstellen, dass der Diskursstrang ‚Ökonomie’ auf der Medienebene Fragmente der 
Erziehungsebene aufnimmt und des Weiteren die Alltagsebene beeinflusst.22 
Die Abbildung A soll Teile des Diskursbegriffs verbildlichen. Durch diese Abbildung 
werden folgende Verhältnisse bildlich dargestellt: zeitliche Dimension der Diskurse, 
Interdiskurs, Spezialdiskurs und Gegendiskurs, Diskursstränge und das Verflechten und 
Verschränken der Diskursstränge sowie diskursive Ereignisse.23 
 
 
 
                                                
19 Jäger (2004), S. 168 
20 Jäger (2004), S. 162-163 
21 Jäger (2004), S. 163 
22 Jäger (2004), S. 163 
23 Diese Abbildung ist von Siegfried Jäger übernommen: Jäger (2004), S. 133 
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Abbildung A 
 
2.2 Kollektivsymbole 
Siegfried Jäger erfasst das von Jürgen Link entwickelte Konzept der Kollektivsymbole 
als ein nützliches, ja, gar unentbehrliches Instrument zur Analyse von Diskursen und zwar 
mitunter weil: ‚... mit dem Vorrat an Kollektivsymbolen, die alle Mitglieder einer Gesellschaft 
kennen, das Repertoire an Bildern zur Verfügung steht, mit dem wir uns ein Gesamtbild von 
der gesellschaftlichen Wirklichkeit, bzw. der politischen Landschaft der Gesellschaft machen, 
wie wir diese deuten und – insbesondere durch die Medien – gedeutet  bekommen.’ 24  
Somit sind Kollektivsymbole kulturelle Stereotypen, die in allen Diskursen auftreten, und die 
bei der Diskursanalyse eine Darstellung der gesellschaftlichen Wirklichkeit wiedergeben 
können.25  
Kollektivsymbole sind Jürgen Link zufolge ein Bildlichkeitsvorrat, auf welches von 
jedem Individuum einer Gesellschaft zugegriffen werden kann, um die Welt zu 
veranschaulichen und begreifen. Wie es von dem oben stehenden Zitat ausgeht, so handelt es 
sich bei den Kollektivsymbolen oftmals jedoch um Bildlichkeiten, die von den Medien 
benutzt werden, um die Welt für das Individuum zu deuten.  
Kollektivsymbole sind nicht statisch und folgen weder irgendwelche Konstanten, noch 
sind sie angeborene Bilder oder lethargische Auffassungen der Realität. Im Gegenteil sind sie: 
‚...historisch veränderbar und interkulturell verschieden’26 
                                                
24 Jäger (2004), S. 133 
25 Jäger (2004), S. 134 
26 Jäger (2004), S. 134 
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Um zu exemplifizieren was in einem textlichen Zusammenhang als ein 
Kollektivsymbol gedeutet werden könnte, stellt Jäger ein Textbeispiel dar, in dem 
‚Eisenbahn’ als Kollektivsymbol agiert: ‚Der Zug in eine bessere Zukunft ist noch nicht 
abgefahren. Wir dürfen ihn nicht verpassen.’27 Bei diesem Beispiel werden auch gleich einige 
der Hauptmerkmale der Kollektivsymbole deutlich, die Siegfried Jäger zufolge, zumindest 
Teilweise präsent sein müssen, um von Kollektivsymbolen ausgehen zu können. 
Zum einen sind Kollektivsymbole doppelsinnig, wobei die direkte Bedeutung Träger 
der indirekten Bedeutung ist, und die direkte sowohl als auch die indirekte Bedeutung bildlich 
darstellbar, oder zumindest vorstellbar sein müssen. (Die indirekte Bedeutung der Eisenbahn 
ist bei dem gegebenen Beispiel der Fortschritt/Aufschwung. Die direkte und indirekte 
Bedeutung des Kollektivsymbols im Beispiel ist durchaus darstell- und vorstellbar) 
Darüber hinaus ist die direkte und indirekte Bedeutung der Kollektivsymbole nicht als 
zufällig zusammengesetzt und miteinander verbunden aufzufassen, da die Zusammensetzung 
und Verbindung motiviert ist. (Der Fortschritt/Aufschwung bewegt sich, wenn auch auf einer 
anderen Ebene, ebenso wie der Zug, fort.) 
Des Weiteren ist die indirekte Bedeutung der Kollektivsymbole vielfältig, und die 
Anwendung eines Kollektivsymbols setzt Assoziationen zu naheliegenden Kollektivsymbolen 
frei. ‚Es werden komplexe semantische Ketten gebildet.’28 (Der Zug kann in einem anderen 
Zusammenhang auch für etwa ‚Sexualität’ oder ‚Industrialisierung’ stehen. Die Gedanken 
werden bei diesem Beispiel etwa auf Lokomotive, Waggons, Bahnhof, Gleis, Schienen usw. 
gelenkt.) 
Letztendlich bestehen bei Kollektivsymbolen ‚...Analogiebeziehung zwischen dem 
Bezeichnendem und dem Bezeichnetem’29. (Eine solche Analogiebeziehung könnte etwa die 
sein, dass der Zug den vorhandenen Schienen und Weichenstellungen folgt, was dann in etwa 
bedeuten würde, dass der Fortschritt nicht unmittelbar entsteht, sondern dass eine Vorarbeit 
für ihn geleistet werden muss.) 
Kollektivsymbole bilden in symbolisch verdichteter Weise ein System, welches die 
Gesamtheit der deutenden Bildlichkeit einer gegebenen Gesellschaft ausmacht.30 Durch das 
synchrone System kollektiver Symbolik (Sysykoll) ‚...läßt sich jede [gesellschaftliche] 
Veränderung – und sei sie noch so dramatisch – symbolisch integrieren’31, und dieses ist 
somit von der Methode der kritischen Diskursanalyse nicht wegzudenken, da es bei der 
                                                
27 Jäger (2004), S. 140 
28 Jäger (2004), S. 140 
29 Jäger (2004), S. 140 
30 Jäger (2004), S. 134 
31 Jäger (2004), S. 134 
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Erkennung von diskursiven Konstellationen und der Analyse dieser ein so hilfreiches 
Werkzeug ist. Die Erkennung und Analyse des Systems der kollektiven Symbole (oder 
zumindest von Teilen dieser) verdeutlichen somit gesellschaftlich gegebene Wissensbestände 
und Machtverhältnisse.32 
Zusammengefasst können Kollektivsymbole als ein rhetorisch/bildliches Prinzip 
verstanden werden, mit dem Diskurse und vielschichtige Begebenheiten in Bildlichkeiten 
übersetzt werden, die für Individuen einer Gesellschaft verständlich und plausibel sind. Somit 
sind Kollektivsymbole grundlegend für die Produktion von Diskursfragmenten, da sie als 
Katalysator der gesellschaftlichen Wissensbestände diese der Öffentlichkeit nahelegen und 
verständlich machen. Eine Auseinandersetzung, die bei der Diskursanalyse nicht fehlen sollte, 
mit vorzufindenden Kollektivsymbolen, unter anderem mit der Wahl der Bildbereiche der 
Kollektivsymbole und den Phänomenen, die diese bezeichnen, kann somit Aufschluss über 
den gegebenen Diskursen geben, die durch das Kollektivsymbol verknüpft werden. 
2.3 ‚Deutschland’ als Diskursstrangzweig und Fußballweltmeisterschaft 
2006 als diskursives Ereignis 
Folgendermaßen erfasse ich die Darstellung Deutschlands und der Deutschen im DR1 
sowie die Fußballweltmeisterschaft 2006 in einer diskurstheoretischen Perspektive:  
Das Deutschlandbild in Dänemark kann meines Erachtens als ein Zweig, oder Unterthema 
eines übergeordneten Diskursstranges gesehen werden. Dieser Diskursstrangzweig wird im 
Folgenden als ‚Deutschland’ umschrieben. Ich denke nicht, dass man ‚Deutschland’ als einen 
eigentlichen Diskursstrang betrachten kann, da Jägers Auffassung von Diskurssträngen die ist, 
dass Diskursstränge mehr übergeordneter und weiträumigerer Natur sind. Wie der 
übergeordnete Diskursstrang festzulegen ist, kann zu diesem Zeitpunkt noch nicht klar 
definiert werden. Primär soll diese Aufgabe aber auch Auskunft über den 
Deutschlanddiskursstrangzweig geben. Der Diskursstrangzweig ist in dieser Aufgabe von 
Interesse, nicht der Diskursstrang an sich. 
In Abbildung B ist zu sehen, wie der  Deutschlanddiskursstrangzweig sich mit anderen 
Diskurssträngen/Diskursstrangzweigen verschränkt. Bei der Analyse der Diskursfragmente 
des Diskursstrangzweiges ‚Deutschland’ wird es sich herausstellen, mit welchen anderen 
Diskurssträngen dieser sich verschränkt. Es werden des Weiteren einige diskursive Ereignisse 
gezeigt, die für den Deutschlanddiskursstrangzweig meines Erachtens von Bedeutung waren. 
Diese können auch für andere Diskursstränge signifikant gewesen sein, müssen es aber nicht. 
                                                
32 Jäger (2004), S. 134 
 18 
Außerdem ist zu sehen, wie die Beiträge des dänischen Fernsehsenders als Diskursfragmente 
im Diskursstrangzweig verankert sind. Man muss sich dann andere Diskursfragmente 
vorstellen, also Texte, Reden, Gespräche, TV- und Radiosendungen etc., die in irgendeiner 
Weise das Deutschlandbild in Dänemark umfassen, und die sich ebenso im 
Diskursstrangzweig einreihen.33 
Abbildung B 
 
 
Bei der Analyse der Diskursfragmente, der Filmbeiträge des DR1, beschäftige ich 
mich mit der medialen Diskursebene des Diskursstrangzweiges. Man könnte sich eine 
ähnliche Aufgabe vorstellen, die sich zum Beispiel mit dem gleichen Diskursstrangzweig auf 
der Erziehungsebene auseinandersetzt, möglicherweise durch eine Untersuchung des 
Deutschlandbildes, das an dänischen Schulen vermittelt wird.  
Erwähnenswert finde ich hier den Umstand, dass es sich bei meiner Untersuchung um 
Diskursfragmente auf der Medienebene handelt, die in Verlängerung zu einem diskursiven 
Ereignis stehen, und die durch eine Analyse Aussagen über das diskursive Ereignis, sowie 
über den Diskursstrangzweig hergeben sollen. 
Zusammenfassend operationalisiere ich also Siegfried Jägers Diskursbegriff und seine 
Methode der kritischen Diskursanalyse wie folgt: 
Das Deutschlandbild in Dänemark erfasse ich als ein sozialgelagertes Wissen. Dieses Wissen 
kann, durch das Verständnis vom Diskursbegriff Siegfried Jägers, als Teil eines 
Diskursstrangs, einen Diskursstrangzweig, verstanden werden. Durch eine Analyse einiger 
                                                
33 Diese Abbildung ist von Siegfried Jäger übernommen und für meine Zwecke von mir modifiziert worden 
Jäger (2004), S. 160
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Sendungen des dänischen Fernsehsenders DR1, die das diskursive Ereignis behandelten und 
die als Diskursfragmente verstanden werden können, bietet sich mir die Möglichkeit, erstens 
etwas über das diskursive Ereignis, und zweitens in Verlängerung dazu und gründend auf 
dieser Analyse etwas über den Diskursstrangzweig aussagen zu können. 
Die Analyse bewegt sich also auf zwei Ebenen. Zum einen die Mikroebene, wobei 
medientextnah analysiert wird, wie Deutschland während der Fußball-WM 2006 im dänischen 
Fernsehen dargestellt wurde. Zum anderen die Makroebene, die sich mit einem breiteren 
gesellschaftlichen Kontext beschäftigt. Auf dieser Ebene geht es mir darum, was über den 
Diskursstrangzweig Deutschland in Dänemark aufgrund der vorhergehenden Analyse 
herausgestellt werden kann.   
2.4 Analyseschritte 
Siegfried Jäger stellt eine analytische ‚Werkzeugkiste’ vor, die seines Erachtens 
nützliche Schritte zur Diskursanalyse beinhaltet.34 Im folgenden werde ich in kurzer 
Punktform auf den Inhalt der Schritte eingehen, die ich für meine Analyse, so zu sagen als 
meine Werkzeugkiste, benutzen werde. Als Teil dieser Werkzeugkiste gehen auch Elemente 
der Film- und TV-Analyse ein. Dieses ist notwendig, da Jägers Instrumentarium mit Hinblick 
auf geschriebene Texte entwickelt  wurde.  
Um das Analysedesign kompatibel für die Analyse von Fernsehsendungen zu 
gestalten, habe ich dem Analysedesign Schritte hinzugefügt, die speziell auf das TV-Medium 
und auf Fernsehbeiträge gerichtet sind. Zum einen sind dies Analyseschritte, die sich mit der 
Medientextoberfläche, der Produktion von TV-Inhalten  auseinandersetzen, insbesondere mit  
visuellen Mitteln und sprachlich/visuellen Mitteln. Zum anderen geht es bei diesen TV-
spezifischen Analyseschritten um die Auseinandersetzung mit Medium bezogenen und 
mediensoziologischen Gegebenheiten.35 
Einleitend kann festgelegt werden, dass ich bei der Analyse der TV-Beiträge mich 
Schritt für Schritt der eigentlichen Interpretation der Beiträge nähern werde. So schäle ich bei 
der Analyse mehr und mehr von dem zu analysierenden Material ab, um beim Angelangen am 
Kern des Materials eine Interpretation dieses Kerns vorzunehmen, die das vorher 
Weggeschälte mit einbezieht.  
                                                
34 Jäger (2004), S. 172-187 
35 Die theoretischen Vorgaben zu dem TV-spezifischen Teil der Analyse werden im folgenden Kapitel 3.0 
Theoretischer Bezugsrahmen näher behandelt.  
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Der erste Teil der Analyse bezieht sich auf alle Filmbeiträge des ‚Alles Ist Fußball’-
Programms, die den Deutschlanddiskursstrangzweig umfassen, wobei der zweite Teil der 
Analyse sich mit der intensiven Analyse eines auserwählten dieser Filmbeiträge beschäftigt. 
 
Analyse des institutionellen Rahmens: 
- Charakterisierung des Medienunternehmens DR und des Fernsehsenders DR1 
- Analyse der Form und Gestaltung des DR1-Fußball-WM-Programms ‚Alles Ist 
Fußball’ 
 
Analyse der Filmbeiträge des Programms, die ‚Deutschland’ umfassen: 
- Inhaltsangabe aller Filmbeiträge des Programms, die ‚Deutschland’ umfassen 
- Erörterung der Diskursverschränkungen in den Deutschlandfilmbeiträgen  
- Darstellung des Deutschlandbildes in den jeweiligen Filmbeiträgen 
- Untersuchung des vorangehenden Wissens, auf das die Beiträge möglicherweise 
anspielen 
- Überlegungen zu den Deutschlandfilmbeiträgen als Gesamtheit 
- Zusammenfassung des Erarbeiteten bezüglich des Deutschlanddiskursstrangzweiges 
im Programm ‚Alles Ist Fußball’ 
 
Feinanalyse eines Filmbeitrags: 
- Unmittelbarer erster Eindruck des Beitrags 
- Darstellung der Struktur des Beitrags 
- Sprachlich/rhetorische Besonderheiten 
- Besonderheiten der Geräusche, Musik und ähnlichen Elementen des Tons 
- Visuelle Besonderheiten 
- Text-Bild-Relation 
- Erörterung eventueller Diskursverschränkungen 
- Untersuchung eventueller Kollektivsymbole 
- Zusammenfassende Interpretation der Feinanalyse 
o Letztendlich geht es mir bei der Interpretation darum, die vorhergehenden 
Analyseschritte auf einander zu beziehen, und auf Punkte, die für das 
Vorhaben dieser Aufgabe wichtig erscheinen, expliziter einzugehen. Das Ziel 
dieser abschließenden Interpretation des betreffenden Diskursfragments ist es 
natürlich, Aussagen über das Deutschlandbild, welches im Diskursfragment 
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zum Vorschein kommt, zu geben um dadurch zu interpretieren, wie 
Deutschland in dem analysierten Beitrag dargestellt wurde, und was in Folge 
darauf über den Diskursstrangzweig Deutschland gesagt werden kann. 
2.5 Zum Transkriptionsverfahren 
Ich werde den zur Feinanalyse auserwählten Filmbeitrag in Textform umwandeln, um 
diesen für die Analyse textlich ‚festhalten’ zu können. Ich richte mich bei dieser Transkription 
des Fernsehbeitrags an den Vorgaben Harald Burgers37 zur Transkription von ‚Text und 
Bild’.38 
Kurz zusammengefasst schlägt Burger vor, bei der Transkription von TV-Inhalten, die 
Inhalte in Einstellungen aufzuteilen. Diese Einstellungen sollen zum einen schriftlich 
wiedergeben, was bildlich dargestellt wird, und zum anderen sollen diese schriftlich 
wiedergeben, was sprachlich formuliert wird. Eine Einstellung stellt sich aus einer Passage 
zusammen, die dem Bildschnitt des gegebenen TV-Materials folgt. Die Einstellungen werden 
nummeriert, und es wird bei einer Einstellung schriftlich wiedergegeben, was der Schnitt 
bildlich darstellt, und falls vorhanden wird dem das Gesprochene des TV-Materials 
gegenübergestellt. 
Das Gesprochene, in schriftlicher Form und als Teil einer Einstellung, wird 
Zeilenmarkiert. 
Die Einstellungsnummerierung ermöglicht mir, mich in der Analyse auf bestimmte 
Bild- oder Text/Bildpassagen zu beziehen, wobei die Zeilenmarkierung die konkrete 
Auseinandersetzung mit dem Sprachlichen ermöglicht. Das folgende Schema stellt die 
Transkribierung in Einstellungen, bestehend aus den visuellen und gesprochenen Elementen 
des TV-Materials, dar: 
                                                
37 Harald Burger ist Professor Ordinarius für Germanistische Linguistik, Universität Zürich. 
38 Harald Burger, ‚Sprache der Massenmedien’ (1990),  S. 309 - 318 
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Einstellung Nummer Text Bild 
1 Wiedergabe des 
Gesprochenen (falls 
vorhanden) 
Wiedergabe des bildlich 
Dargestellten im 1. Schnitt 
2 Wiedergabe des 
Gesprochenen (falls 
vorhanden) 
Wiedergabe des bildlich 
Dargestellten im 2. Schnitt 
3 Wiedergabe des 
Gesprochenen (falls 
vorhanden) 
Wiedergabe des bildlich 
Dargestellten im 3. Schnitt 
... ... ... 
 
 
Bei der Transkription des Filmbeitrages, halte ich mich bezüglich des 
Detaillierungsniveau der Transkription des Gesprochenen auf einer Ebene, auf der ich nur das 
wiedergebe, was ich für meine Analyse als nützlich und anwendbar empfinde. Ich werde die 
Phänomene der gesprochenen Sprache also nicht detailliert wiedergeben, sondern mich auf 
das Inhaltsverständnis und die Analysekompatibilität konzentrieren. Ich verwende 
Zeichensetzung in einem Maße, das die Lesbar- und Verständlichkeit erleichtert. 
Ferner halte ich mich bei der Transkription der gesprochenen Sprache und des visuell 
Dargestelltem an die von Harald Burger aufgestellten Transkriptionsrichtlinien: 
 
„ Simultansprechen wird mit partieller Partiturnotation wiedergegeben je nach Dichte des 
Vorkommens in den folgenden Ausprägungen: 
 Zwischen senkrechte Striche gesetzt: 
M (on:) da drunter liegt der Magen interessanterweise 
  L (off:)                                              Hm (+) 
... 
Satz- und Wortabbruch: Schrägstrich 
Pausen: 
 kurze Pause -  
 längere Pause -- 
 ab 2 sec Sekundenangabe 
... 
 23 
Kommentare stehen in Klammern mit Majuskeln: (GEDEHNT) ... “39 
                 
Bei der schriftlichen Wiedergabe des bildlich Dargestellten konzentriere ich mich auf 
die wesentliche Bildinhalte und folge des Weiteren diesbezüglich ebenfalls den Richtlinien 
Burgers: 
 
„ Einstellungsgrößen (nur Teilweise notiert): 
Totale: Person(en), umgeben von viel Raum 
Halbtotale: Person füllt das Bildformat 
Amerikanisch: Person von Kopf bis Oberschenkel 
Nah: Person mit Kopf und Oberkörper 
Groß: Kopf der Person 
Detail:  Auge, Nase oder Finger einer Person; Detail eines Gegenstandes etc. 
Schrift-Inserts ... sind mit < > markiert”40 
 
Bezüglich der Transkription eines Filmbeitrags stellt sich das Problem, dass diese 
Transkription auf meine subjektive Erfassung und Auswahl der Beschaffenheit des Beitrags 
beruht. Die Überführung des Textes, Tones und Bildes des Beitrags zur schriftlichen Form, 
beinhaltet somit also schon eine Auswahl und Interpretation des Beitrags, die, wenn sie von 
anderen Seiten her getätigt werden würde, auch anders ausfallen würde.  
Ein Kritikpunkt der Transkription wäre somit, dass diese nur für meine Analyse in 
dieser Aufgabe anwendbar ist, da sie auf meine subjektive Rezeption und Auffassung des 
Beitrags baut und somit schon im Stadium der Analysevorbereitung die Analyse färbt. 
Zur praktischen Festhaltung des Filmbeitrags zum Analysezweck halte ich die Transkription 
des Beitrags jedoch für unumgänglich und muss somit die methodischen Defizite, die dieses 
mit sich führt, in Kauf nehmen. 
An dieser Stelle möchte ich jedoch auf mein Bewusstsein über die methodischen 
Defizite der Filmbeitragstranskription aufmerksam machen. 
 
                                                
39 Harald Burger, ‚Mediensprache – Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 
Massenmedien’ (2005), S. 479-480 
40 Burger (2005), S. 479-480 
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2.6 Zur Ausformung des Analysedesigns 
Der Vorteil, diese Aufgabe im diskurstheoretischen Zusammenhang zu verstehen und 
behandeln, liegt darin, dass die Analyse von Medienbeiträgen und die Medienbeiträge an sich 
in einem größeren gesamtgesellschaftlichen Kontext gesetzt werden.  
Ich sehe eine Stärke darin, die Analyse der Filmbeiträge auf einer Mikro- und einer 
Makroebene vorzunehmen, wie es bei der Diskursanalyse der Fall ist. Dadurch wird zum 
einen (Medien)textnah analysiert, welches Bild von Deutschland und den Deutschen in den 
Filmbeiträgen dargestellt wurde (Mikroebene) und zum anderen aufgrund dieser 
vorangehenden Analyse auch darüber fundiert, was über das Deutschlandbild in der dänischen 
Gesellschaft auszusagen ist (Makroebene). Genau dies war meine Intention mit dieser 
Aufgabe. Wie schon erwähnt interessiere ich mich nicht dafür, einzelne Medienbeiträge zu 
analysieren und über ihren Inhalt zu fundieren und dort dann halt zu machen. Ich will den 
Inhalt der Filmbeiträge analysieren und darauf gründend auch etwas über das Deutschlandbild 
in Dänemark aussagen können. 
Das Verständnis der Inhalte der Filmbeiträge als Teil eines durchaus komplexen 
Systems von gesellschaftlichen Wissensstrukturen, Diskursen und das Hineinbeziehen dieser 
Wissensstrukturen in der Auseinandersetzung mit den Medienbeiträgen, Diskursanalyse, halte 
ich für einen plausiblen und fruchtbaren Ansatz für diese Aufgabe. 
Siegfried Jäger bezieht sich in seinem Diskursverständnis und die dazugehörige 
Methode der ‚kritischen Diskursanalyse' auf geschriebene Texte sowie Gespräche/Interviews. 
Durch einige von mir vorgenommenen Modifikationen sehe ich jedoch kein Problem darin, 
den methodischen Ansatz bei anderen Medienprodukten und –bereichen, wie in diesem Falle 
Fernsehsendungen, anzuwenden. 
Es ist mir wichtig zu unterstreichen, dass ich mit dieser Aufgabe keine eigentliche 
Diskursanalyse vornehmen werde. Ich werde nicht einen Diskursstrang analysieren. Ein 
solches Verfahren werde ich auf diesem Niveau und als einzelne Person nicht vornehmen 
können. Durch die Erfassung und Auseinandersetzung mit Diskursfragmenten eines 
Diskursstrangzweiges sowie ein dazugehöriges diskursives Ereignis, werde ich mich aber in 
Richtung einer konkreten Diskursstranganalyse bewegen. So denke, zumindest hoffe ich, dass 
diese Aufgabe als eine Art Vorarbeit einer Diskursstranganalyse gesehen werden kann.  
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3.0 Theoretischer Bezugsrahmen 
 
 In diesem Kapitel werde ich den theoretischen Bezugsrahmen darstellen, auf den ich 
mich in dieser Aufgabe in Relation zu meiner untersuchungsleitenden Fragestellung mitunter 
stützen werde und der Sachverhalte darstellt, die ich in der Analyse dieser Aufgabe mit 
einbeziehen, oder in Verlängerung zu der Analyse benutzen werde.    
Dieses Kapitel kann in zwei Teile eingeteilt werden, wobei der erste Teil sich mit der 
Form und den Gegebenheiten des TV-Mediums beschäftigt, auf welche bei der Analyse 
zurückgegriffen wird. Ebenfalls wird die theoretische Grundlage der Analyse, die die 
Methode der kritischen Diskursanalyse ergänzen soll, weiterführend klargestellt.  
Der zweite Teil dieses Kapitels beschäftigt sich mit einem mediensoziologischen 
Ansatz bezüglich des TV-Mediums, sowie mit einer vorangehenden Analyse der Darstellung 
Deutschlands in den dänischen Medien.  
Einleitend werde ich, bauend auf Per B. Katz’ und Henrik Poulsens41 Erörterungen in 
dem Buch: ‚FOKUS – en grundbog i film, tv og video’ (2002), einige grundlegende 
Charakteristika des TV-Mediums skizzieren. Der Durchgang dieser Charakteristika ist auf 
relativ trivialem Niveau gehalten, da ich gerade diese recht grundlegenden Charakteristika 
und Merkmale des TV-Mediums in meinem Analysedesign miteinbezogen habe.  
Anschließend werde ich kurz auf Harald Burgers Vorgaben zur Analyse des Visuellen 
und der Text-Bild Relationen in TV-Inhalten, wie sie in: ‚Mediensprache – Eine Einführung 
in Sprache und Kommunikationsformen der Massenmedien’ (2005) vorzufinden sind, 
eingehen. Diese Vorgaben sollen in der Analyse dort eingesetzt werden, wo sie von nutzen 
sind und komplementär angewandt werden können und dort, wo Siegfried Jägers Vorgaben 
zur Kritischen Diskursanalyse bezüglich der Analyse von TV-Inhalten zu kurz kommen und 
mit Elementen der TV-Analyse ergänzt werden müssen. 
Auf diesem Durchgang folgt eine Auseinandersetzung mit den Gegebenheiten der 
‚wissensübertragenden’ Funktion des TV-Mediums, womit ich den Grundstein für eine später 
in dieser Aufgabe folgende Diskussion legen will. Darüber hinaus ist dieser Aspekt essentiell 
für die Beantwortung meiner untersuchungsleitenden Fragestellung und für die Behandlung 
dieser Gegebenheit in der Analyse. 
                                                
41 Per B. Katz ist Gymnasiallehrer am Nørre Gymnasium, Kopenhagen. Henrik Pouslen ist dem Dansk Institut 
for Gymnasiepædagogik, Syddansk Universitet zugehörig. 
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Letztlich werde ich einige der für diese Aufgabe interessanten Befunde der Studie Roy 
Langers42 ‚Die Darstellung Deutschlands in dänischen Medien – Eine Mediendiskursanalyse’ 
(2003) darstellen. Roy Langer beschäftigt sich in dieser Studie ebenfalls mit der Darstellung 
Deutschlands und der Deutschen in dänischen Medien, wenn auch nicht nur im dänischen 
Fernsehen. Seine Untersuchung gründet auf dänische Medientexte der 1990’er, Jahre und ich 
halte es deshalb für fruchtbar, diese mit einzubeziehen, wenn ich nach der Analyse in dieser 
Aufgabe das Ziel anpeilen werde, einen Vergleich meiner Befunde mit einer zeitlich 
vorangehenden Untersuchung durchzuführen, um tiefgründiger etwas über das 
Deutschlandbild in Dänemark aussagen zu können.  
3.1 Television – Charakteristika eines Mediums 
Das TV-Medium hat in der relativ kurzen Zeit des Bestehens extreme Veränderungen 
durchlebt. Diese Veränderungen sind vor allem in Bezug auf die technologische 
Beschaffenheit und auf den inhaltlichen Wiedergaben des Mediums sowie auf dem Markt, in 
dem das Medium existiert und agiert, sichtbar.43 
Dem technologischen Fortschritten betreffend ist der Übergang von Bildröhren und 
Radiowellen über die Lagerung von analogen Bild- und Tonsignalen (Video) zur 
Digitalisierung und Verteilung von Signalen via Lichtwellenleiterkabel und 
Satellitenübertragung sowie die zunehmende Verschmelzung mit dem Internetmedium von 
Signifikanz.44 
Bezüglich der inhaltlichen Wiedergabe werden weitere wesentliche Charakteristika 
sichtbar. TV ist in den anderen Medien Radio, Film und Telegraf verwurzelt. So kann das 
TV-Medium hinsichtlich der inhaltlichen Wiedergabe als ein Hybridmedium bezeichnet 
werden, das Eigenschaften anderer Medien in sich trägt.45 
Des Weiteren ist TV ein adaptives Medium, das Inhalte wiedergibt, die eigentlich für 
andere Medien gedacht und produziert wurden. Heutzutage ist TV aber ebenso ein 
selbständiges Medium, auf welches gezielt Inhalte angefertigt werden, die in ihrem Format 
und ihrer Ästhetik einzigartig sind.46 
Das TV-Medium setzt sich von anderen Medien durch die Eigenschaft der weltweiten 
Direktübertragung von Inhalten ab. Für viele Ereignisse bedeutet dies, dass sie ihre 
Bedeutung für Mensch und Gesellschaft erst dann erhalten, wenn sie intensiv und 
                                                
42 Roy Langer ist Professor am Centre for Corporate Communication, Aarhus School of Business. 
43 Katz u. Poulsen (2002), S. 194 
44 Katz u. Poulsen (2002), S. 194 
45 Katz u. Poulsen (2002), S. 194 
46 Katz u. Poulsen (2002), S. 194 
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wiederholend vom TV-Medium wiedergegeben werden, womit das TV-Medium eine 
wichtige Rolle für die weltpolitische Tagesordnung und auf nationaler, lokaler und 
persönlicher Ebene spielt.  
Die unterschiedlichen Inhalte, die von dem TV-Medium wiedergegeben werden, 
können klassifizierenden Begriffen zugeordnet werden. Die Rahmen dieser Kategorisierungen 
sind jedoch nicht fest, sie überlappen sich und verschwimmen oftmals ineinander.  
Zum einen können TV-Programme durch ihren Inhalt unterschiedlichen Programmkategorien 
zugeordnet werden (Unterhaltung, Sport, Musik etc.). Zum anderen haben sie eine Form, die 
sie in  bestimmten Programmtypen einordnet. Als Programmtyp könnte beispielsweise das 
Magazinprogramm erwähnt werden, ein 30-50 Min. langes Programm, das aus mehreren 
Beiträgen besteht, und von einem Moderator im TV-Studio präsentiert wird. Es besteht kein 
fester Zusammenhang zwischen den klassifizierenden Begriffen; eine bestimmte 
Programmkategorie hat nicht ihren eigenen zugehörigen Programmtyp.47 
Die unterschiedlichen Programmtypen können weiterhin in verschiedene 
Programmformate aufgeteilt werden. Die Unterscheidung der verschiedenen 
Programmformate bezieht sich detaillierter auf die Gestaltung der Programme. So sind bei 
dieser Zuordnung Umstände wie Studioszenographie, die Art und Weise des Interviewens, 
verbaler Ausdruck etc. von Bedeutung.48 
Von einem  Broadcast-TV-Sender wird üblicherweise erwartet, dass folgende 
Programmkategorien gedeckt werden: 
 
UNTERHALTUNG:    AUFKLÄRUNG: 
Drama       Nachrichten 
Musik       Aktualität 
Unterhaltung      Aufklärung und Kultur 
Sport       Unterricht 
 
Diese Aufteilung ist nicht eine Aufteilung in Fakt und Fiktion. Etliche Programmformate 
beinhalten sowohl Fiktionselemente sowie auch Faktübertragung in einer Zusammensetzung, 
die dem Zuschauer die Möglichkeit gibt, selber den Inhalt und die Hinsicht zu deuten. 
Festzulegen ist aber, dass Programmtypen und Programmformate sich in ihrem Inhalt und 
ihrer Ausführung um die Ecksteine: Unterhaltung, Aufklärung, Fiktion und Fakt, drehen.49 
                                                
47 Katz u. Poulsen (2002), S. 207 
48 Katz u. Poulsen (2002), S. 207 
49 Katz u. Poulsen (2002), S. 207 
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Die Zeit, die die Zuschauer vor dem Bildschirm verbringen, ist heute der Markt der 
TV-Sender. Dies gilt für die öffentlich-rechtlichen Sender, sowie für die privat-
kommerziellen. Das Ziel jedes einzelnen Senders ist es somit, einen so groß wie möglichen 
Anteil der potentiellen Zuschauerschar als tatsächliche Zuschauer zu bekommen und somit 
hohe share und rating Zahlen zu erringen. Es ist deshalb von großer Bedeutung, dass die TV-
Sender die richtigen Sendungen zum richtigen Zeitpunkt, dass heißt wenn die potentielle 
Zielgruppe in der Nähe eines TV-Geräts ist, senden. Die TV-Sender planen deshalb ihre 
inhaltliche Wiedergabe eher nach gesamten Programmflächen und nicht nach einzelnen 
Programmen.  
Die Programmfläche soll optimal, punktgenau den Tagesablauf der potentiellen Zielgruppe 
widerspiegeln. Das Programm soll für den Zuschauer zugänglich sein und somit auf den 
Zuschauer ‚warten’, wenn der Fernsehapparat eingeschaltet wird.50 Die Sendungen eines TV-
Senders werden in Programmflächen geordnet, deren Ziel es ist, so ansprechend, flüssig und 
seicht wie möglich für den Zuschauer zu wirken. Dieses macht den TV-Flow aus.  
Dieser Flow kennzeichnet das Erlebnis, dass die Zuschauer davon haben sollen, dass 
die Barrieren zwischen den verschiedenen Programmen der Programmfläche abgebaut sind. 
Der Flow soll den Zuschauern das Gefühl vermitteln, dass die Programme eines Senders in 
einem leicht zugänglichen, zusammenhängenden Fluss erscheinen, und die Aufgabe des 
Flows ist es, die Zuschauer an den jeweiligen TV-Sender zu binden. 
3.2 Zur Analyse von Bildern und Text-Bild-Relationen in TV-Inhalten 
Harald Burger stellt einen Begriffsapparat dar, der unter anderem bei der Analyse von 
Fernsehinhalten behilflich sein soll. Er ist der Auffassung, dass das TV-Medium eine 
Kommunikationsform erschaffen hat, die durch die audiovisuelle Beschaffenheit des 
Mediums einzigartig ist. Er opponiert des weiteren gegen die Auffassung einiger klassischen 
Medientheoretikern, die besagen, dass es nicht notwendig sei, ein Analyseapparat für TV-
Inhalte zu erstellen, da das Medium keine Inhalte produziert, die Fähigkeiten zur Deutung 
dieser vom Empfänger abverlangen. 
Burger meint, dass gerade bei dem Verständnis von dem bildlichen Aspekt von TV-
Inhalten und die Relation dessen zur gesprochenen Sprache oder sonstigen auditiven 
Elementen der Inhalte, komplexe Situationen der Interpretation beim Zuschauer entstehen. 
                                                
50 Katz u. Poulsen (2002), S. 226 
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Deshalb ist es bei Analysen von TV-Inhalten aufschlussreich, sich mit dem Visuellen, dem 
Auditiven und deren Verhältnis zueinander auseinanderzusetzen.51 
Ich werde im Folgenden auf einigen der von Harald Burger vorgeschlagenen Schritte 
zur Analyse von Bildern und Text-Bild-Relationen bei TV-Inhalten eingehen. 
3.2.1 Analyse des Bildes  
Bei der Analyse der bildlichen Beschaffenheit von TV-Inhalten, könnte man sich 
Burger zufolge einleitend mit dem Produktionsvorgang des Bildlichen beschäftigen. Hier 
könnte etwa vom Vorteil der Bildschnitt unter die Lupe genommen werden.  
Darüber hinaus lassen sich Bilder bei der Produktion in den Kategorien registrative 
und generierte Bilder unterscheiden. Als registrativ lassen sich solche Bilder verstehen, die 
trivial gesagt eine unveränderte technische Wiedergabe der Realität sind. Demgegenüber 
stehen die generierten Bilder, die während des Produktionsvorgangs solcher Maßen technisch 
bearbeitet wurden, dass ihr Inhalt erst durch die technische Bearbeitung erzeugt wird. 
Burger unterstreicht, dass die Grenzen zwischen registrativen und generierten Bildern 
haarfein sind, so werden gefilmte Bilder ja mehrfach während des Produktionsvorgangs 
technisch bearbeitet und sind somit nie einfach eine unveränderte Wiedergabe der 
Wirklichkeit. Gleichsam ist es auch möglich, registrative Bilder zu verändern, ohne dass dies 
dem Zuschauer (oder dem, der TV-Inhalte analysiert!) auffällt, oder den Anschein zu 
erschaffen, dass es bei generierten Bildern, sich um registrative handelt.52 Meines Erachtens 
ist es einem somit in der Analyse überlassen, sich kritisch zu dem bildlichen 
Produktionsvorgang der TV-Inhalte zu verhalten, und diese aufgrund des eigenen Befindens 
den Kategorien der registrativen und generierten Bilder zuzuordnen.  
Ein weiterer Umstand, mit dem man sich, laut Burger, bezüglich der bildlichen 
Beschaffenheit von TV-Inhalten beschäftigen sollte, ist der semantische Aspekt von Bildern.  
Bilder sind bezüglich ihrer semantischen Aspekte von denen der Sprache zu unterscheiden. 
Somit sind Bilder auf ihre jeweiligen Bedeutungen schwerer festzulegen, als es etwa bei der 
Bedeutung von Sprache der Fall ist. Dies gilt insbesondere für registrative Bilder, da bei 
diesen die Bedeutung nicht in ihnen selbst liegt, sondern vom Zuschauer erst erschaffen wird. 
Umstände wie Zugang, Interesse und Vorwissen des Zuschauers sind ausschlaggebend für die 
Deutung der Bilder, welches begründet, dass Burger von einer unendlichen Deutbarkeit von 
registrativen Bildern spricht.53 
                                                
51 Burger (2005), S. 389 u. 390. 
52 Burger (2005), S. 391-392 
53 Burger (2005), S. 392 
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Überwiegend ist bei registrativen Bildern von konkreten und individuellen 
Bedeutungen auszugehen, wobei hingegen generierte Bilder die Darstellung abstrakter und 
komplexer Angelegenheiten ermöglichen.  
Registrative Bilder sind, wie bereits erwähnt, eine technische Wiedergabe der Realität 
und haben daher eine hohe Glaubwürdigkeit. Dies bedeutet jedoch auch, dass es technische 
Umstände beansprucht einen Bruch in dieser Auffassung der direkten Wiedergabe von 
Realem oder einen Übergang zu einer Wiedergabe einer ‚anderen’ Realität beim Zuschauer zu 
erzeugen.54 
Bezüglich der semantischen Unterschiede zwischen Bild und Sprache (Text) betont 
Burger letztlich, dass die Differenzierung zwischen Haupt- und Nebensinn der Sprache in 
gewissem Maße möglich ist, wobei diese Differenzierung bei Bildern problematisch und 
kaum nach zu vollziehen ist.55 
3.2.2 Analyse von Text-Bild-Relationen 
Bei der Analyse von dem Verhältnis zwischen dem Auditiv-Textlichen und dem 
Visuellen bei TV-Inhalten schlägt Burger vor, dass man sich mit drei Aspekten dieser Text-
Bild-Relation beschäftigt. Zwei dieser Aspekte halte ich hier für nennenswert. 
Zum einen sollte man die formalen Relationen betrachten, bei welchen unter anderem 
die Kategorien synchron/asynchron, syntop/asyntop und simultan/asimultan diese bezeichnen. 
Synchron/asynchron bezieht sich auf den zeitlichen Faktor des Verhältnisses zwischen Text 
und Bild, wobei synchron die Situation betitelt, bei der Text und Bild dem gleichen Zeitpunkt 
zuzuordnen sind, und asynchron wenn Text und Bild sich zeitlich verschieden zueinander 
verhalten. 
Als Beispiel einer typisch synchronen Situation im Fernsehen wird die des Sprechers 
einer Nachrichtensendung erwähnt, bei welcher man den Sprecher sieht und gleichzeitig hört, 
wie er spricht. Asynchrone Beispiele sind hingegen in der Regel bei Filmbeiträgen 
vorzufinden. Es handelt sich hier um gefilmtes und bearbeitetes Material, welches im 
Nachhinein betextet wird. Die synchronen/asynchronen Situationen beziehen sich jedoch 
nicht ausschließlich auf den technischen Arbeitsaufwand, sondern auch auf das Erlebnis des 
Zuschauers. So wird es tatsächlich so empfunden, dass der Sprecher der Nachrichtensendung 
im Jetzt zu einem spricht, wogegen der Text eines Sprechers beim Filmbeitrag als einen zum 
späteren Zeitpunkt beigefügtem Kommentar empfunden wird.56 
                                                
54 Burger (2005), S. 392 
55 Burger (2005), S. 393 
56 Burger (2005), S. 401 
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Die räumlichen Verhältnisse der formalen Text-Bild-Relationen werden durch die 
Kategorien syntop/asyntop dargestellt. Von einem syntopen Verhältnis zwischen Bild und 
Sprache kann die Rede sein, wenn das Bild und die Sprache dem gleichen Ort des Ursprungs 
zugewiesen werden kann. Das Gegenstück ist das asyntope Verhältnis, bei welchem von 
einem Ort aus gesprochen wird, der vom Bild nicht wiedergegeben wird. 
Es ist eine Verbindung zwischen den zeitlichen und räumlichen Situationen 
festzustellen, somit setzt eine synchrone Situation eine syntope, und eine asyntope Situation 
eine asynchrone voraus.57    
Simultan/asimultan bezieht sich auf die technischen Schnitte des jeweiligen 
Filmmaterials und darauf, wie der Text sich zu diesen verhält. Text und Bild können sich 
diesbezüglich in drei Varianten zueinander verhalten: 
1. Der gegebene Bildschnitt entspricht dem dazugehörigen Gesprochenen, welches 
bedeutet, dass beim nächsten Schnitt ein neues Thema angesprochen wird, oder ein Absatz im 
Thema erfolgt. 
2. Der Bildschnitt erfolgt, während der zugehörige Text weiter in die nächste 
Einstellung verläuft. 
3. Der Text endet, bevor die Einstellung verlaufen ist.58   
Bezüglich des zweiten Aspektes des Text-Bild-Verhältnisses, der semantischen 
Relation, so stellt sich das Problem einleitend diesbezüglich, dass, wie bereits erwähnt, es 
keine eigentliche, erfassbare Bildsemantik gibt, welches bedeutet, dass es auch nicht möglich 
ist, von einer direkt zu bezeichnenden Text-Bild-Bedeutung auszugehen, so Burger. 
Dennoch können bezüglich der semantischen Relation die Gegensätze konvergent/divergent 
ein Licht auf diese werfen.  
Kurz gefasst bezieht sich Text und Bild bei dem konvergenten Verhältnis auf das 
gleiche Objekt, wobei sie, wenn sie sich divergent zueinander verhalten, es nicht tun.  
Konvergent – divergent sind aber, so Burger, lediglich gegensätzliche Endpunkte einer 
Kategorisierungsskala, auf der weitere Fixpunkte ausgemacht werden können59.60 
Einer dieser Punkte ist die redundante Beziehung, bei welchem der Umstand bezeichnet wird, 
wo Bild und Text die gleiche Information hergeben, der Text also genau das ‚sagt’ was das 
Bild zeigt. 
                                                
57 Burger (2005), S. 402 
58 Burger (2005), S. 404 u. 405 
59 Und, meines Erachtens, erkannt werden müssen, damit diese eher trivialen und unzulänglichen Gegensätze für 
ein Analyseverfahren nützlich werden. 
60 Burger (2005), S. 405 u. 406 
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Eine solche Bedeutung der redundanten Beziehung muss aber relativiert werden, da 
eine solche genaue Übereinstimmung zwischen Text und Bild, Burger zufolge, so nicht in 
TV-Inhalten vorzufinden ist. Dies kann durch die Übernahme einer Definition der 
redundanten Text-Bild-Relation von Hans-Bernd Brosius und Monika Birk61 erfolgen, die bei 
weitgehender Redundanz von textillustrierenden Bildern62 ausgehen, so Burger63. 
Ein weiterer Fixpunkt der konvergent-divergent-Skala ist die komplementäre 
Beziehung, die bei Situationen charakteristisch ist, bei denen Text und Bild sich auf ein 
abstraktes oder komplexes Objekt beziehen. Da ein solches Objekt nicht wirklich darstellbar 
ist, so ergänzen sich die Informationen, die von Text und Bild wiedergegeben werden, 
meistens in der Konstellation, dass das Bild konkrete Bereiche des Objekts zeigt, und der Text 
komplementär dazu abstrakte Informationen liefert.64 
Als letzten Punkt der Skala ist die rhetorische Beziehung vorzufinden, bei der sich 
Burger auf die Beziehungen der Metonymie und Metapher konzentriert.  
So lassen sich Text-Bild-Relationen bei TV-Inhalten oftmals als metonymisch 
interpretieren. Besonders, so Burger, die metonymische Relation Teil – Ganzes, wo der Text 
eine konkrete Größenordnung angibt, und das Bild sich mit einer Wiedergabe eines 
generischen Objekts hierzu verhält.65 So werden: ‚Abstrakte Sachverhalte...an einzelnen 
Personen exemplarisch festgemacht.’66 
Im Fernsehen ist eine Aufteilung einer Metapher in die wörtliche und die übertragene 
Bedeutung häufig vorzufinden. Der Normalfall ist bei dieser Situation der, dass das Bild die 
wörtliche Bedeutung der Metapher zeigt, während der Text die übertragene Bedeutungsebene 
wiedergibt.67 
3.3 Television als wissensübertragendes Medium 
John Corner68 diskutiert in seinem Buch: ‚Critical Ideas in Television Studies’ (1999) 
unter anderem die Rolle des TV-Mediums als wissensübertragendes Medium.  
Corner leitet damit ein, die Debatte über die Auswirkungen auf gesellschaftlichem 
Wissen, die das TV-Medium mit sich geführt hat, darzustellen. Laut Corner sind die Kritiker, 
                                                
61 Prof. Dr. Hans-Bernd Brosius ist Dekan der Sozialwissenschaftlichen Fakultät, Ludwig-Maximilians-
Universität München.  
62 Brosius u.Birk zitiert in Burger (2005), S. 407 
63 Burger (2005), S. 406 u. 407 
64 Burger (2005), S. 410 
65 Burger (2005), S. 411 
66 Burger (2005), S. 411 
67 Burger (2005), S. 413  
68 John Corner ist Professor an der School of Politics and Communication Studies, University of Liverpool. 
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die die wissensübertragende Funktion negativ und skeptisch bewerten, in absoluter Mehrheit 
gegenüber den Stimmen, die in Bezug auf diese Eigenschaft des Mediums eine positive 
Position einnehmen.69 John Corner sammelt die negativen Kritikpunkte in drei Begriffen: 
Misselection, Mispresentation und Misknowing.70     
Unter dem Begriff Misselection sammeln sich die Kritiker, die das TV-Medium in 
Bezug auf Wissensübertragung als einen Gatekeeper sehen, der nur auf eine bestimmte 
Auswahl des zugänglichen Wissens fokussiert und diese Auswahl verstärkt und überträgt.  
Corner unterstreicht, dass das TV-Medium natürlich ein selektives Medium ist, dies kann gar 
nicht anders sein. Die Kritiker behaupten jedoch, dass es sich bei der Auswahl des zu 
übertragenden Wissens um eine übermäßig enge und begrenzte Auswahl handelt, die 
politische und soziale Positionen und Konventionen unterstützt und oppositionelle und 
kritische Komponente auslässt. Die Ursache für die Wissensselektion liegt den Kritikern zu 
folge zum einen bei der bürokratischen und hegemonialen Kontrolle über dem Wissen, 
welches vom Medium übertragen wird. Zum anderen wird die Selektivität der 
Wissensübertragung als eine Folge des kommerziellen Charakters des TV-Mediums gesehen. 
Das TV-Medium verfolgt gegebene Marktstrukturen, die Profit und Dauerhaftigkeit 
anstreben, welches die Auswahl des zu übertragenden Wissens zu einer Ware macht und 
somit negativ beeinflusst.71 
Die Kritikpunkte, die unter dem Begriff Mispresentation zu verstehen sind, stehen in 
Verlängerung zu den Kritiken der Misselection. Diese Kritikpunkte legen ebenso Wert auf 
den Inhalt der Wissensübertragung, fügen aber auch Kritik an die Form der 
Wissensübertragung hinzu. Die Kritik der Unzulänglichkeit der Darstellung von Wissen des 
TV-Mediums bezieht sich auf die Emphase auf bildliche Darstellung, die Kürze der 
Darstellung von Zusammenhängen und Bezugsrahmen, sowie die Betonung auf Narrativität 
und Personalisierung. Diese Kritiken sehen ebenfalls den Grund für die Mangelhaftigkeit des 
TV-Mediums als wissensübertragendes Medium darin, dass es politischen und kommerziellen 
Positionen und Strukturen unterliegt72.   
Misknowing umfasst die Kritiker, die sich mit dem Verhältnis zwischen Medium und 
Zuschauer und den Erkenntnis-, Kognitions- und Verständnisprozessen, die bei diesem 
Verhältnis entstehen, auseinandersetzen. Das TV-Medium wird diesbezüglich dafür kritisiert, 
durch die charakteristische, darstellende und ausstellende Art und Weise der 
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Wissensvermittlung, das Vermögen der allgemeinen Wissensverarbeitung abzubauen. So 
werden hier unter anderem die TV verschuldeten Gegebenheiten der Volksverdummung, des 
Verschwindens von intellektuellen Fähigkeiten, die Verkürzung der Aufmerksamkeitsspanne 
und das Verlangen nach Ablenkung anstelle von Herausforderung angeprangert. 
Oftmals wird bei diesen Kritikpunkten das TV-Medium mit den Printmedien verglichen, und 
die Defizite des TV-Mediums bei diesem Vergleich unterstrichen.73 
Bezüglich den Positionen, die die ‚wissensübertragende’ Funktion des TV-Medium als 
positiv empfinden, hebt John Corner die Arbeiten von Marshall McLuhan und Joshua 
Meyrowitz74 hervor.  
McLuhan betrachtet den Einfluss des TV-Mediums auf das allgemeine Wissen in 
unserer Gesellschaft als revolutionär und sieht durch diesen Einfluss eine grundlegende, 
positive Veränderung unserer Kultur. In abstrakter Weise beschäftigen sich seine Arbeiten mit 
der Gegebenheit der ‚Erweiterung der menschlichen Sinne’ durch das Medium. Ebenso sieht 
er auch das revolutionäre Element des Mediums darin, dass es Macht- und Wissensstrukturen, 
die sich über Jahrtausende bewährt haben, abbricht und uns als Menschen in unseren vielen 
Gesellschaften in dem sooft zitiertem ‚Globalen Dorf’ näher bringt: ‚After three thousand 
years of specialist explosion and of increasing specialism and alienation in the technological 
extensions of our bodies, our world has become compressional by dramatic reversal. As 
electronically contracted, the globe is no more than a village. Electric speed in bringing all 
social and political functions together in a sudden implosion has heightened human 
awareness of responsibility to an intense degree. It is this implosive factor that alters the 
position of the Negro, the teen-ager, and some other groups. They can no longer be 
contained, in the political sense of limited association. They are now involved in our lives, as 
we in theirs, thanks to the electric media’75   
Joshua Meyrowitz teilt die positive Einschätzung des Mediums mit McLuhan, auch 
wenn sein Zugang sich mehr mit gesellschaftlichen und sozialen Relationen in Verbindung 
mit dem Medium beschäftigt.76 Dennoch sieht auch Meyrowitz einen Abbau von Macht- und 
Wissensstrukturen durch die wissensübertragende Funktion des TV-Mediums, Strukturen, die 
von den Printmedium nicht entgegengewirkt werden konnten: ‚Television has lifted many of 
the old veils of secrecy between children and adults, men and women and politicians and 
average citizens. By blurring ‚who knows what about whom’ and ‚who knows what compared 
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to whom’, television has fostered the blurring of social identities, socialization stages, and 
ranks of hierarchy. The electronic society is characterized by more adultlike children and 
more childlike adults; more career-oriented women and more family-oriented men; and by 
leaders who act more like the ‘person next door’, just as average citizens demand to have 
more of a say in local, national, and international affairs.’ 77 
Meyrowitz ist jedoch nicht bedingungslos positiv gegenüber der wissensübertragenden 
Eigenschaft des TV-Mediums eingestellt. Er ist somit durchaus skeptisch gegenüber einige 
der Verhältnisse, die diese neue Beschaffenheiten von Gesellschaften mit sich führen. 
Meyrowitz pointiert, dass das TV-Medium unter anderem das Verhältnis zwischen dem, was 
dargestellt wird, und der ‚tatsächlichen’ Realität verzerrt, sowie es beim Publikum zu einem 
emotionalen Zugang auf kosten eines rationalen Zugangs anregt und somit eine kritische 
Distanzierung des Publikums aufgibt.78 Joshua Meyrowitz könnte also auch zu den 
Fürsprechern der Kritikpunkte des Mispresentation und Misknowing gerechnet werden.   
John Corner ist der Auffassung, dass man, um das Potential der wissensübertragende 
Funktion des TV-Mediums erkennen zu können, sich mit den Gegebenheiten von Wissen in 
unserer heutigen Gesellschaft auseinandersetzen muss.79 
Erstens muss man sich mit den enormen Mengen von Information, die heutzutage im 
öffentlichen Umlauf sind, beschäftigen und sich fragen, in wie weit es sich bei diesem 
riesigen Informationsaustausch um tatsächliches Wissen handelt.80 Des Weiteren vermerkt 
Corner, sich auf Anthony Giddens81 beziehend, dass das Verhältnis zwischen Wissen und 
Erfahrung eine Veränderung durchlebt hat, die in Verbindung mit dem von Giddens 
angewandtem Konzept des ‚Herauslösen von Wissen’82 gesetzt werden kann. Wissen ist nicht 
mehr einzig und allein mit Erfahrung gleichzusetzen. Man kann durchaus, mit gleicher 
Gültigkeit von einem (von Medien) vermitteltem Wissen ausgehen.83  
John Corner sieht den prägnantesten Vorteil der wissensübertragenden Funktion des 
TV-Mediums darin, dass das Medium es vermag, Wissensbestände TV-Inhalte beizufügen, 
deren Vorhaben es eigentlich nicht ist, Wissen zu vermitteln. TV-Inhalte beinhalten somit 
gegebenenfalls Wissensbestände, die auf Anhieb vom Zuschauer nicht erkannt werden und 
auch nicht unbedingt erkannt werden müssen. Trotzdem findet eine Überführung von Wissen 
zwischen Sender und Empfänger statt, in welchem Grade auch immer. Eben dieser Umstand 
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verleiht dem Medium eine bedeutende Rolle als wissensübertragendes Medium in der 
Gesellschaft.84 So verbleibt gerade diese Eigenschaft der Wissensübertragung des TV-
Mediums, sowie das Anbieten von verschiedenen Formen des Wissens, ausschlaggebender 
Faktor in der demokratischen Entwicklung von Gesellschaften, die im Zusammenspiel mit 
anderen Medien noch stärker zur Geltung kommen werden.85   
John Corners und Siegfried Jägers jeweiligen Auffassungen von Wissen in der 
Gesellschaft und von den Machtstrukturen, die damit verbunden sind, sind von Grund auf 
verschieden und schließen eigentlich einander aus. 
Deshalb mag es als ein wissenschaftstheoretisches Paradox vorkommen, Corners 
Diskussion über eine Funktion des TV-Mediums in dieser Aufgabe mit einzubeziehen. John 
Corner geht von einem eher traditionellen, bedingterweise auch überholtem und reaktionärem 
Wissenskonzept aus, das dadurch gekennzeichnet ist, dass Wissen von einer elitären Instanz 
in der Gesellschaft produziert, verwaltet und gehütet wird und kontrolliert in übrigen Teilen 
der Gesellschaft ‚absickert’. Siegfried Jäger hingegen geht bei seinem Diskurskonzept davon 
aus, dass Wissen aus der gesamten Gesellschaft heraus produziert und verwaltet wird und das 
jede Person einer Gesellschaft in dualistischer Weise unter Einfluss dieses gesellschaftlichen 
Wissens steht. 
Dennoch denke ich, dass Corners Darstellungen der verschiedenen Positionen 
bezüglich der wissensübertragenden Funktion des TV-Mediums und insbesondere seine 
Diskussion der Eigenarten des Mediums diesbezüglich bei einer Diskussion an späterer Stelle 
in dieser Aufgabe nutzbar sein werden. Ich bin mir aber bewusst, dass ich bei Siegfried Jägers 
und John Corners Wissenskonzepten es mit zwei Auffassungen zu tun habe, die 
epistimologisch von Grund auf verschieden und gegensätzlich sind. 
3.4 ‚Die Darstellung Deutschlands in dänischen Medien’ – Eine 
vorangehende Untersuchung 
Roy Langer untersucht in seiner Studie die Deutschlandsdarstellung in dänischen 
Medien und diskutiert unter anderem die Befunde der Studie in Bezug auf die theoretischen 
Konzepte ‚Nationalismus’ und ‚öffentliche Meinung’. 
Die Untersuchung zentriert sich um zwei Fallstudien, bei denen mitunter erörtert wird, 
wie Deutschland und die Deutschen in Verlängerung zu diskursiven Ereignissen in der 
dänischen Medienlandschaft dargestellt wurden, und welche Zusammenhänge bei der 
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Konstruktion eines solchen ‚nationalen Images’ mit einwirken. Die empirische Grundlage der 
Studie besteht aus dänischen Medientexten der 1990’er Jahre. 
Die erste Fallstudie beschäftigt sich mit Medientexte, die in Verbindung mit der 
Wiedervereinigung Deutschlands stehen. Langer teilt die Medientexte als Diskursfragmente 
in drei zeitlichen Diskursphasen ein: 
1. Vom Mauerfall und bis zur politischen Wiedervereinigung. 
2. Die politische Wiedervereinigung 
3. Die Jahre nach der politischen Wiedervereinigung86 
Es ist laut Roy Langer bezeichnend für die Darstellung Deutschlands der ersten Phase, 
dass eine anfängliche Euphorie über den Mauerfall und eine dazugehörige Sympathie 
gegenüber und Solidarität mit Deutschland schnell von einer Skepsis und einem Widerwillen 
gegen eine eventuell bevorstehende deutsche Wiedervereinigung abgelöst wird. Es werden 
Szenarien bevorzugt, die eine Wiedervereinigung nicht umfassen. 
Diese Skepsis, die in den dänischen Medien gegenüber ein wiedervereintes 
Deutschland zur Geltung kommt, bezieht sich auf die deutsch-dänische Geschichte und 
gründet vor allem in einer Angst vor einem militaristischen Großdeutschland.87 
Langer behauptet zusammenfassend zur ersten Phase, dass: ‚...die meisten 
Diskursfragmente nicht auf in Medien veröffentlichte Meinungen verweisen, sondern vielmehr 
eine (allgemein oder privat) zu konstatierende Besorgnis über die Möglichkeit einer 
deutschen Vereinigung aufgreifen. Im Zuge dessen werden in den Medien alte Feindbilder 
und Vorurteile über Deutsche und Deutschland reproduziert.’88  
In der zweiten Phase ist es vor allem das rasante Tempo, mit dem die praktische und 
politische Wiedervereinigung stattfand, das verantwortlich für ein Bedenken gegenüber dem 
Wiedervereinigungsprozess in den dänischen Medien ist. Es werden keine grundsätzlichen 
Stimmen gegen die deutsche Wiedervereinigung vorgefunden, doch ist eine wiederkehrende 
Position die, dass der Prozess der Wiedervereinigung zu schnell gehe. Ebenfalls gründen, laut 
Langer, bei dieser zweiten Phase die Bedenken gegenüber der deutschen Wiedervereinigung 
in einer Gleichstellung der Wiedervereinigung mit geschichtlich territorialen Erweiterungen 
Deutschlands. Dieser Vergleich wird in der allgemeinen Argumentation der Medien zwar 
abgelehnt, dennoch pointiert Roy Langer, dass dieser den gefühlsmäßigen Bezugsrahmen der 
Zweifel und Bedenken ausmacht.89 
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Es kennzeichnet unter anderem die dritte Phase, dass wiederkehrende Diskussionen in 
den dänischen Medien, besonders häufig im Oktober zum Jahrestag der Wiedervereinigung, 
mit dem Zustand des wiedervereinten Deutschlands auf Problemzonen des 
Wiedervereinigungsprozesses fokussieren. 
Deutschland wird als ein fortfahrend gespaltenes Land dargestellt, wobei die Kluft nun 
auf mentaler, kultureller und ökonomischer Ebene besteht. Die Wiedervereinigung an sich 
und der Prozess der Wiedervereinigung werden von den Medien in Dänemark nun aber nicht 
mehr in Frage gestellt, ebenso wie die Furcht vor einem Großdeutschland scheinbar 
verschwunden ist. Letzteres ist dadurch erklärbar, dass die wirtschaftliche und soziale Krise 
des vereinten Deutschlands Mitte der neunziger Jahre kaum bedrohlich zu wirken scheint. 
Die Darstellung der deutschen Probleme, die in den Jahren nach der 
Wiedervereinigung evident wurden, verfehlt es jedoch Langer zufolge zu diesen tiefgründig 
und wertend Stellung zu nehmen, so dass: ‚...die Berichterstattung insgesamt (und dies gilt 
demnach auch für die Darstellung von Deutschland und von Deutschen) sachlicher, 
nüchterner und neutraler.’90 erscheint. 91 
Die zweite Fallstudie in Roy Langers Untersuchung beschäftigt sich mit 
Medientexten, die das Thema ‚Deutsche Immobilienkäufe in Dänemark’ umfassen.  
Diese verhalten sich zu dem, was Langer als eines der Symbole dänischer Nationalität 
erkennt, nämlich Ferienhäuser an der dänischen Küste und den käuflichen Erwerb dieser 
durch deutsche Staatsbürger.92 Das Thema taucht seit den 1950’er Jahren immer wieder in der 
öffentlichen Debatte Dänemarks auf, und es ist bezeichnend für die Diskursfragmente dieses 
Themas, dass diese sich abgrenzend zu Deutschland und den Deutschen verhält. Somit 
versteht Langer den Diskursstrang über deutsche Immobilienkäufe in Dänemark als einen 
Diskurs der Differenz93, durch welchen zwischen In- und Outgroups unterschieden wird, und 
der also in diesem Fall Merkmale hervorhebt, die Deutsche negativ bezeichnen und durch 
diese von Dänen abgrenzen. Die Argumentationen bei diesem Vorhaben haben sich laut Roy 
Langer über Jahrzehnte hinweg kaum verändert und sind vor allem: ‚...Generalisierungen, der 
Versuch als Ausgangspunkt für die Argumentation durch Homogenisierungstechniken eine 
nationale ‚Wir’-Haltung zu schaffen und die Reaktivierung von traditionellen Befürchtungen 
durch negative Zukunftsszenarios.’94. Generell werden Deutsche bezüglich Immobilienkäufe 
in Dänemark in den Diskursfragmenten als fremde Eindringlinge gehandhabt, die die 
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nationale Idylle Dänemarks bedrohen. Häufig treten Bezeichnungen auf, die auf die deutsche 
Besatzungszeit, einen Militärdiskurs und einen nationalistisch dänischen Standpunkt 
zurückzuführen sind, welche als Ganzes das historisch bedingt angespannte Verhältnis 
zwischen Deutschland und Dänemark bewusst betonen und aktualisieren sollen95. 
Gegensätzlich dieser Auffassung und Darstellung sind jedoch dieses Thema bezüglich 
auch Diskursstimmen vorzufinden, die sich für ein revidiertes und vorurteilfreies 
Deutschlandbild in Dänemark einsetzen und sich somit gegen die Erstellung nationaler 
Feindbilder wenden96.  
Roy Langer schließt aus den Analysen seiner Studie bezüglich der Darstellung 
Deutschlands in dänischen Medien mitunter, dass am Ausgang des 20. Jahrhunderts keine 
signifikanten Änderungen zu erkennen sind. Trotz der Beendigung der Nachkriegszeit, des 
Ost-West-Konfliktes und des zunehmend zeitlichen Abstandes zur NS-Zeit, sowie die 
zunehmende Globalisierung und Kreolisierung, scheint die Darstellung Deutschlands in 
Dänemark an traditionelle Darstellungen und Auffassungen gebunden und somit von 
Stereotypen und Vorurteilen gekennzeichnet zu sein, auch wenn diese nicht immer direkt, 
besonders bei der politischen Berichterstattung der dänischen Tageszeitungen eher 
verschleiert zu erkennen, in den Medientexten vorzufinden sind.97 
Langer begründet diese reaktionäre Grundlage der Deutschlandsdarstellung und -
auffassung damit, dass die veränderte weltpolitische Lage der 1990’er eine gewisse 
Unsicherheit und Beängstigung in Dänemark hervorgerufen hat, welches in einen Rückzug 
nach Innen98 resultierte, bei welcher die dänische Nationalität sich zu anderen und fremden 
(hierunter Deutschen und Deutschland) abgrenzt, um die eigene Nationalitäts- und 
Gesellschaftskonstruktion zu bewahren. 
Zugleich erkennt Langer aber auch, dass Diskursstimmen sich betreffend des 
Deutschlandsdiskurses in Dänemark für eine rationalere und revidierte Auffassung und 
Darstellung von Deutschland und Deutschen in den dänischen Medien einsetzen, und unter 
anderem eine Erweiterung der Themenvarianz, die ein differenzierteres Wissen über 
Deutschland und Deutsche vorangeht, fordern99. 
Somit kann nicht von einer homogenen Deutschlandauffassung und -darstellung in 
dänischen Medien ausgegangen werden: ‚Vielmehr konnten deutliche Unterschiede zwischen 
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den einzelnen Medien festgestellt werden, sowohl mit Hinblick auf den Umfang der 
Textualisierung und die Varianz der Thematisierung Deutschlands und Deutscher.’ 100  
Zusammenfassend sind also Darstellungen Deutschlands und der Deutschen, die auf 
das historisch schlechte Verhältnis zwischen Dänemark und Deutschland, sowie auf 
traditionelle Feindbilder und Stereotype anspielen, ebenso wie nuanciertere Darstellungen 
Deutschlands in Roy Langers Studie, vorzufinden, wobei letztere jedoch betreffend das 
Wissen über deutsche Alltagskultur und teilweise auch über politische, historische und 
wirtschaftliche Umstände in Deutschland oftmals zu kurz kommen.    
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4.0 Analyse 
  
 Die Analyse ist in zwei Teile eingeteilt, wobei der erste Teil der Analyse sich 
einleitend mit dem Kontext, dem institutionellen Rahmen, in denen die Filmbeiträge über 
Deutschland stehen, beschäftigt. Somit fängt die Analyse mit einem erläuternden Durchgang 
des Fernsehsenders DR1 und des Programms ‚Alles Ist Fußball’ an. Es werden hier also der 
TV-Kanal, der die Beiträge sendete, sowie das Programm in welchem diese gesendet wurden, 
unter die Lupe genommen.  
Anschließend werden die Beiträge die den Deutschlanddiskursstrangzweig umfassen 
durch eine kurze Inhaltsangabe vorgestellt, damit später in der Analyse auf diese in 
verständlicher Weise zurückgegriffen werden kann.  
Es folgt hierauf die Auseinandersetzung mit dem Diskursstrangzweig in den 
Beiträgen. Es wird hier darauf Wert gelegt, wie sich der Diskursstrangzweig entfaltet, in 
wieweit dieser sich in den Beiträgen mit anderen Diskursen verschränkt, und welche 
Aussagen und Darstellungen Deutschlands generiert werden. 
Der zweite Teil der Analyse umfasst die Feinanalyse des hierfür auserwählten 
Beitrags. Bei diesem Verfahren wird der Filmbeitrag in einzelne Teile zerlegt und auf die 
Deutschlanddarstellung hin untersucht, welches in eine zusammenfassende Interpretation 
ausmündet. 
4.1 Analyse – Teil 1 
4.1.1 DR und DR1 
Die Medienanstalt DR besteht heute aus 2 Fernsehkanälen, DR1 und DR2, sowie aus 4 
Radiosendern und etlichen TV- und Radioangeboten und Dienstleistungen im Internet. 
Als öffentlich-rechtliches Medienunternehmen wird DR größtenteils von einer 
Rundfunkgebühr finanziert, die von der dänischen Regierung festgesetzt wird. Diese Gebühr 
wird vom Unternehmen selbst eingetrieben, und sie bezieht sich nicht auf den aktuellen 
Verbrauch von Fernseh- und Rundfunkapparaten, sondern ist für jeden Haushalt fällig, der 
einen empfangtauglichen Apparat (Fernseher, Radio, Computer, Handy) besitzt. Im Jahre 
2006 war die Rundfunkgebühr auf jährlich 2090 DKR festgelegt worden, und laut 
Hochrechnungen von DR zahlten rund 92 % aller dänischen Haushalte diese 
Rundfunkgebühr.101 Seit längerem herrscht in Dänemark eine Debatte über die Rechtfertigung 
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der Rundfunkgebühr und somit über die Finanzierung des DRs. Die Debatte bezieht sich zum 
einen darauf, ob es denn wirklich gerecht sei, dass man, auch wenn man kaum Fernsehen 
sieht, kein Radio hört oder sonstige Dienstleistungen des DRs beansprucht, nicht von dem 
Eintreiben der Gebühr verschont bleibt. Zum anderen umfasst die Debatte Kritiken an dem, 
was der Verbraucher für seine bezahlte Gebühr geboten bekommt, sowie an der 
Geschäftsführung des DRs.  
Die Debatte hat DR mit einer PR-offensive entgegnet, in der versucht wird, für die 
Rundfunkgebühr zu argumentieren, zu erklären, wie die Gebühr die dänische 
Medienlandschaft positiv beeinflusst, die ideologische Grundlage des Medienunternehmens 
zu vermitteln und offen mit Zahlen und Fakten, die das Unternehmen betreffen, umzugehen.  
DR-TV sendete im Jahre 2006 insgesamt 11.012 Stunden (DR1 6.570, DR2 4.441)102 
Fernsehen, welches einem Durchschnitt von täglichen 30 (DR1 18, DR2 12) Stunden 
entspricht. Laut eigenen Angaben errang DR1 im Jahre 2006 einen TV-Marktanteil von 32,4 
%, welches das Unternehmen in Marktanteilen gerechnet als zweitgrößten, nach TV2, TV-
Sender in Dänemark platziert. 
Die bereits angesprochene Rundfunkgebühr bedeutet für DR, dass das Unternehmen 
per Gesetz sich dazu verpflichtet, ein Public Service-Unternehmen zu betreiben und dadurch 
einige gesellschaftlich-kulturelle Funktionen zu erfüllen.  
DR übersetzt selber die Public Service-Aufgabe damit, dass ‚im Dienste des Volkes’ 
gearbeitet wird103. Auf DRs Website kann gelesen werden, wie die Vorgaben für ein Public 
Service-Unternehmen, die das dänische Funk- und Fernsehgesetz diktiert, ideologisch und 
praktisch umgesetzt werden: 
”DRs vigtigste opgave er at engagere og udfordre borgerne til at tage aktiv del i udviklingen 
af alle de værdier, vi forbinder med dansk demokrati og kulturliv. Som danskernes 
licensbetalte medie- og kulturinstitution har DR derfor et særligt ansvar for at levere det mest 
alsidige udbud af kvalitetsprogrammer inden for nyhedsformidling, oplysning, undervisning, 
kultur og underholdning. Og 59 % af alle nyproducerede udsendelser i DR TV...er oplysende 
programmer (2006). …. Public service-forpligtelsen betyder også, at DR skal være garant for 
en saglig, seriøs og dybdegående nyhedsformidling. På radio, tv og internettet er DR landets 
største elektroniske nyhedsformidler, og den helt uafhængige formidling af det daglige 
nyheds- og aktualitetsstof er en vigtig del af DRs eksistensberettigelse.”104 
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Obwohl DR sich selbst, im Gegensatz zu der übrigen Medienlandschaft, als nicht-
kommerzieller Sender betitelt und behauptet, so kann man meiner Meinung nach nicht den 
Fakt umgehen, dass man Teil eines TV-Marktes ist, der kommerziell und konkurrenzgeprägt 
ist, und in dem das Bestehen zählt. Public Service Einnahmen sind schön und gut, doch helfen 
diese der Beständigkeit nur wenig, wenn kein Marktanteil errungen wird. Deshalb muss 
davon ausgegangen werden, dass DRs Programme, Sendungen und Produktionen zum Teil 
auch aus dem Grund produziert und gesendet werden, dass dadurch Marktanteil geschaffen 
wird und share und rating Punkte erzielt werden. 
DR verpflichtet sich also einerseits dazu, aufgrund der Vorgaben der Public Service-
Richtlinie, Fernsehinhalte zu produzieren und senden, die den Kriterien der Richtlinien 
erfüllen. Auf der anderen Seite muss DR um das Bestehen in dem kommerziellen 
Medienmarkt kämpfen, welches bedeutet, dass Fernsehinhalte kommerzieller Art produziert 
und gesendet werden müssen. 
Bezüglich der Inhalte, die aus DRs Eigenproduktion stammen oder auch nur von DR 
gesendet werden, muss dies meines Erachtens bedeuten, dass diese aufgrund DRs Zwiespalts 
zwischen Public Service-Betrieb und kommerzieller Marktbehauptung sich oftmals in einer 
Grauzone befinden, bei der es schwer zu erkennen sein kann, ob es sich nun um Inhalte 
gründend auf den Public Service-Vorgaben oder auf kommerziellen Vorhaben handelt.  
In Verlängerung hierzu gesehen behaupte ich ebenso, dass die vom DR ausgestrahlten 
Sendungen und Programme, oftmals kommerzielle, sowie als auch Public Service-Elemente 
in unterschiedlichen Verhältnissen und Ausführungen, beinhalten. 
Bezüglich einer möglichen Diskursposition DRs, so meine ich, dass die Inhalte, die 
von DR1 gesendet werden, sich in irgend einer Weise immer, zwar unterschiedlich prägnant, 
auf einem oder gar mehreren Diskursstrang/-strängen in der dänischen Gesellschaft beziehen 
und dass DRs Positionierung zu diesen für den jeweiligen Diskurssträngen ausschlaggebend 
ist. Ferner liegt es nahe davon auszugehen, dass die unterschiedlichen Diskurspositionen des 
DRs dem zugrunde liegen, was man als eine Diskurspolitik bezeichnen könnte. 105  
Diese ist auf Public Service- sowie auf kommerzielle Interessen zurückzuführen. So müssen 
die Public Service-Verpflichtungen für die Diskurspolitik bedeuten, dass DR nicht einseitige 
Diskurspositionen einnehmen kann, sondern dass man aufgrund des Vielseitigkeitskriteriums 
der Public Service-Vorgaben sich vielseitig positioniert.   
Der Einfluss der kommerziellen Interessen bedeutet für DRs Diskurspolitik, dass 
vermieden wird, Diskurspositionen einzunehmen, die die eigene Geschäftsfähigkeit 
                                                
105 Ich bin also der Auffassung, dass die Diskurspolitik dann bestimmend dafür ist, welche Positionen gegenüber 
unterschiedlichen, gegebenen Diskurssträngen, in den Diskursfragmenten eingenommen werden.   
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beeinträchtigen könnten. Darüber hinaus muss angenommen werden, dass auch die 
übergeordneten, politischen Verhältnisse Dänemarks ausschlaggebend für DRs Diskurspolitik 
sind. Zwar ist man laut eigenen Angaben politisch unabhängig und neutral, dennoch meine 
ich, dass DRs Diskurspositionen sich an die hegemoniale Struktur in Dänemark und an die 
dazugehörigen Diskursen und Diskurspositionen lehnen. 106 
4.1.2 Fußball-WM 2006 im DR1-Programm ‚Alles Ist Fußball’           
 
Das Programm ‚Alles Ist Fußball’ belegte in dem 
Zeitraum vom 9. Juni 2006 bis zum 9. Juli 2006 mit 
insgesamt 64 Sendungen, eine gesamte Sendezeit von 
etwa 24 Stunden107 im DR1. Hierzu können noch cirka 
32 Fußballspiele von einer durchschnittlichen Länge 
von etwa 1 Stunde 33 Minuten, zusammengerechnet ca. 50 Stunden, gelegt werden.108 In 30 
Tagen wurde im DR1 also mindestens 74 Stunden über die Weltmeisterschaft 2006 berichtet 
sowie Fußballspiele gezeigt. Letztendlich muss man auch andere Programme, wie etwa die 
DR1-Nachrichten, mit einbeziehen, die in ihrer Sendezeit, wenn auch nur für kurze Dauer, die 
Weltmeisterschaft behandelten. DR sendete im Jahre 2006 laut eigenen Angaben rund 540 
Stunden Fernsehen in 30 Tagen. Die Fußballweltmeisterschaft 2006 machte also mindestens 
ein Siebtel der Programmfläche in der gegebenen Zeitspanne aus. Die Sendezeiten der 64 
Sendungen des Programms ‚Alles Ist Fußball’ verteilten sich auf folgende 
Tageszeitabschnitten: 
    12:00 - 15:00 =   4 Sendungen 
15:00 - 18:00 = 19 Sendungen 
18:00 - 21:00 = 22 Sendungen 
21:00 - 00:00 = 19 Sendungen 
‚Alles Ist Fußball’ wurde als Programm zum Auftakt und in der Pause eines Spiels, 
sowie nach einem Spiel der WM gesendet. An Tagen, an denen keine Spiele gespielt wurden, 
oder DR1 nicht das Senderecht der Spiele hatte, wurde das Programm als ‚WM-Nachrichten-
                                                
106 DR ist von bürgerlicher rechtsorientierter Seite aus, oftmals als eine ‚linke’ Medienanstalt kritisiert worden, 
die versucht, durch eine links-propagandistische Tagesordnung, die kulturelle Landschaft in Dänemark zu 
untergraben. Es wäre interessant näher zu untersuchen, nicht nur bezüglich dieser Kritik, wie DRs Diskurspolitik 
sich im Vergleich zu der übergeordneten, politischen Situation in Dänemark verhält. Ich werde jedoch nicht 
näher hierauf eingehen.  
107 Basierend auf den Zeitpunkten, die ich vom DR erhalten habe. 
108 DR teilte sich das Senderecht der insgesamt 64 Fußballspielen der WM-2006 mit TV2, somit wurde etwa 
jedes 2. Spiel vom DR1 gesendet. Das Finale wurde auf beiden Kanälen gezeigt. 
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Sendung’ gesendet. An nur 5 Tagen der Dauer der Weltmeisterschaft wurde das Programm 
nicht gesendet. Es ist deutlich zu sehen, dass die Sendezeiten eigentlich, vom Vormittag 
abgesehen, auf den ganzen Tag verteilt waren, hauptsächlich aber in den späten 
Nachmittagsstunden und am Abend lagen.   
Zusammengefasst wird hier sichtbar, wie viel die Weltmeisterschaft während ihrer 
Dauer in der Programmfläche des DR1 eigentlich füllte. 
4.1.3 ‚Alles Ist Fußball’ – Ein Durchgang der Programmproduktion 
4.1.3.1 Programmkategorie 
‚Alles Ist Fußball’ ist als Programm hauptsächlich natürlich der Programmkategorie 
‚Sport’ zuzuschreiben. Es handelt sich bei dem Programm jedoch um eine Hybride, die auch 
andere Programmkategorien wie ‚Unterhaltung’, ‚Information’ und ‚Nachrichten’ in einem 
vereint.  
Die Programmkategorie ‚Sport’ wird vorerst dadurch sichtbar, indem das Programm 
ein sportliches Ereignis deckt. Überwiegend beschäftigt sich das Programm mit den Spielen, 
Mannschaften und Spielern der Fußball-WM 2006, wobei Gespräche, Analysen und 
Kommentare hierzu den Hauptteil der Sendungen ausmachen. 
Die Programmkategorien ‚Unterhaltung’, ‚Aktualität’ und ‚Nachrichten’ rücken ins 
Bild, wenn das Programm sich dem ‚Drumherum’109 in form von Filmbeiträgen und Live-
Schaltungen, der WM 2006 zuwendet, oder für kurze Zeit während einer Sendung auf andere 
Inhalt zugreift. 
4.1.3.2 Programmtyp und Genrezuordnung 
‚Alles Ist Fußball’ kann durch die übergeordnete Produktion der Sendungen dem 
Programmtypus ‚Magazinprogramm’ zugeordnet werden. Die Sendungen sind bis auf 
vereinzelte Ausnahmen von 5 bis 40 minütiger Länge und drehen sich um das für das 
Programm speziell eingerichtete Studio und dem Moderator und Co-Moderator und deren 
Gäste. Dem Programm zuhörend, und charakterisierend für ein Magazinprogramm, sind Live-
Schaltungen zu Reportern mitten im Geschehen und bereits fertig gestellte audiovisuelle 
Beiträge, die als Teil der Sendungen gezeigt werden.  
Beim Durchgang der Sendungen wird sichtbar, dass das Programm einen scheinbar 
relativ fixierten Ablaufsmuster unterliegt. Zusammengefasst kann dieses dadurch beschrieben 
                                                
109 Auf dieses ‚Drumherum’ wird im Abschnitt 4.1.4 Filmbeiträge und Live-Schaltungen expliziter 
eingegangen. 
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werden, dass die Themen der Sendungen durch Gespräche, Analysen und Diskussionen vom 
Moderator mit Hilfe des Co-Moderators im Studio zusammengehalten und gelenkt werden, 
und dass die gefilmten Beiträge und Live-Schaltungen im Verlauf der Sendungen 
eingebunden werden. 
Das Programm kann ferner in 3 verschiedene Ablaufsmuster eingeteilt werden: 
1. Handelt es sich um die erste Sendung des Tages und/oder um eine Sendung als 
Auftakt zu einem Spiel, so begrüßt der Moderator Peter Møller110 zunächst das Publikum vor 
dem Fernseher. Er spricht die Themen und den Verlauf der vorstehenden Sendung an, wonach 
er sich seinem Co-Moderator und Fußballexperten Morten Bruun,111 oder dem Tagesgast/die 
Tagesgästen, zuwendet. Diese Sendungen umfassen Gespräche und Diskussionen zwischen 
den im Studio Anwesenden, welche fast ausschließlich Fußball- und WM-bezogen sind, 
hierunter Analysen der Taktiken, Spieler und Mannschaften der bevorstehenden Spiele. Fester 
Bestandteil dieser Sendungen sind auch die bereits erwähnten gefilmten Beiträge und Live-
Schaltungen.112 
2. Bei den Sendungen, die in der Pause eines Spiels gesendet werden, ist ein Gespräch 
über das pausierte Spiel, geleitet vom Moderator, obligatorisch. Aber auch in der Spielpause 
werden in einigen Fällen Beiträge gezeigt oder zu Reportern direkt vor Ort geschaltet und in 
einigen Fällen auch auf andere Themen als das pausierte Spiel eingegangen.113     
3. Die Sendungen die nach einem Spiel ausgestrahlt werden sind von kurzer Dauer. 
Letzte Worte zum Spiel werden gewechselt, wonach der Moderator sich von seinen Gästen 
verabschiedet, auf die folgende Sendung ‚Alles Ist Fußball’ sowie auf die im DR1 folgende 
Sendung anspielt, um sich dann vom Publikum vor dem Fernseher zu verabschieden.114 
  ‚Alles Ist Fußball’ kann meines Erachtens dem Programmgenre ‚Sportprogramm’, 
oder spezifischer ‚Fußballmagazin’, zugeordnet werden. Der im vorgehendem geschilderte 
Ablauf und Inhalt klassifiziert das Programm in diese Gattung.115 So gleicht ‚Alles Ist 
Fußball’ in vieler Hinsicht was Form, Inhalt und Ablauf anbelangt sowohl andere Sport- und 
Fußballprogramme im DR1, als auch die Programme dieses Genres anderer Kanäle. 
                                                
110 Peter Møller beendete kürzlich eine lange Karriere als Profi-Fußballer. ‚Alles Ist Fußball’ war sein Debüt als 
Fernsehmoderator  
111 Morten Bruun ist ehemaliger dänischer Fußball-Profi, ausgebildeter Journalist, der hat schon einige Erfahrung 
als TV-Kommentator hat. 
112 Diese erste Sendung des Tages und Spielauftaktssendung dauern in der Regel 20-30 Minuten. Insgesamt 
gehören 29 Sendungen zu dieser Einteilung. 
113 Die Sendungen in der Spielpause dauern 5-15 Minuten. Insgesamt gehören 9 Sendungen zu dieser Einteilung. 
114 Die Sendungen nach dem Spiel dauern 1-10 Minuten. Insgesamt gehören 28 Sendungen zu dieser Einteilung. 
115 Ich beziehe mich betreffend dieser Behauptung nicht auf Untersuchungen, die das Sportprogrammgenre 
umhandeln. Meiner Auffassung nach sind wissenschaftliche Untersuchungen diesbezüglich auch eher beschränkt 
vorzufinden. Ich behaupte dies gründend auf meinen eigenen Kenntnissen mit dem Genre.  
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‚Alles Ist Fußball’ ist jedoch auch von Merkmalen gekennzeichnet, die das Programm 
von anderen Programmen des Genres unterscheidet:  
Zum einen ist in dieser Hinsicht der Umstand ausschlaggebend, dass das Programm 
ein sportliches Ereignis deckt, das nur alle vier Jahre stattfindet und größere Bedeutung und 
gesellschaftliches Interesse zugeschrieben werden kann, als andere sportliche Ereignisse, die 
vom Fernsehen gesendet werden. Dies bedeutet, dass das Programm eine breitere Zielgruppe 
von Zuschauern ansprechen muss, als alltägliche Sport- und Fußballprogramme, welches 
folglich heißen muss, dass einige der ‚Genrekonventionen’ modifiziert oder ganz weggelassen 
werden müssen.  
Um erfolgreich zu sein, muss die Produktion des Programms also die Aufgabe 
bewältigen, zum einen den Zuschauern entgegenzukommen, die das Programm aufgrund des 
Fußballs der WM verfolgen. Zum anderen müssen die Zuschauer zufrieden gestellt werden, 
die sich nicht so sehr um den technisch detaillierten Fußballaspekt kümmern, sondern die das 
Programm aufgrund des Ereignisses, WM-2006, verfolgen.  
Ich habe im vorigen dargestellt, wie viel Platz ‚Alles Ist Fußball’ während der 
Weltmeisterschaftperiode in der Programmfläche des DR1 einnahm. Auch dies unterscheidet 
das Programm von anderen Sport- und Fußballprogrammen. Es handelt sich bei dem 
Programm nicht wie sonst üblich bei Sportprogrammen/Fußballprogrammen im TV, um eine 
wöchentliche Sendung von 1-2 stündiger Dauer oder um ein 10-20 minütiges tägliches 
Update. Das Programm wurde täglich meist über mehrere Stunden gesendet. Somit bedeutet 
der Umstand des hohen Anteils der Programmfläche, dass die Sendungen nicht monoton und 
repetierend wirken dürfen, da man davon ausgehen muss, dass dies die Rezeption des 
Programms schadet und die Zuschauer schnell von dem Programm gesättigt würden. Obwohl 
die Sendungen alle das gleiche Event umhandeln, und im Grunde alle den Fußballspielen als 
‚Beigabe’ dienen, so müssen sie Grund ihrer hohen Sendefrequenz sich ständig erneuern und 
betreffend Form und Inhalt variieren.  
Ich halte es auch für angebracht, DRs Rolle als Public Service-Kanal bei dem 
Betrachten der Produktion der Sendungen in Erwägung zu ziehen. Wenn DR so viel an den 
Public Service Vorgaben dem ‚im Dienste des Volkes arbeiten’ beharrt, wie es aus eigenen 
Reihen behauptet wird, so muss dies bedeuten, dass ein Fußballprogramm, das viel Sendezeit 
beansprucht und ein Ereignis von hohem, gesellschaftlichem Interesse verfolgt, anders 
produziert wird und andere Winkel zum Fußball sucht, als es bei anderen TV-Kanälen der 
Fall ist. Hier ist dann zu erwarten, dass dem Programm ergänzend zum Sport und zur 
Unterhaltung auch Aktualitäts- und Wissensvermittlung beigefügt wird.   
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Die drei genannten besonderen Verhältnisse, die ‚Alles Ist Fußball’ kennzeichnen, 
beeinflussen meines Erachtens den Inhalt des Programms. So meine ich, dass diese Umstände 
mit dafür verantwortlich sind, welche Themen im Studio aufgenommen werden, wie der 
Ablauf der Sendungen verläuft, und welche Aussagen die Sendungen formulieren.  
Als Teil hiervon denke ich auch, dass diese Verhältnisse von Bedeutung für die Beiträge und 
Live-Schaltungen sind. Die Verhältnisse üben darauf Einfluss aus, was in den Beiträgen 
behandelt wird, wie dies behandelt wird und wie und wann die Beiträge im Programm zum 
Einsatz kommen. 
Da ich mich in dieser Aufgabe für die Filmbeiträge des Programms interessiere, werde 
ich an späterer Stelle mich damit auseinandersetzen, welche Inhalte die Beiträge darstellen, 
auf ihre Form eingehen, sowie ihre Funktion im Programm erläutern.116 
4.1.3.3 Programmformat    
Einleitend liegt es nahe, einige Überlegungen zum Titel des Programms: ‚Alles Ist 
Fußball’ darzustellen. So kann es etwa seltsam vorkommen, dass DR sich dafür entschieden 
hat, das Programm mit dieser syntaktisch unkorrekten deutschen Phrase zu betiteln.117  
Einerseits denke ich, dass man von Seiten DRs den Titel gewählt hat, da das 
Sportereignis in Deutschland stattfindet, und man somit durch einen deutschen Titel indirekt 
auf das Ereignis verweisen will. Obwohl der Titel inhaltlich nicht wirklich Sinn ergibt, so 
wage ich zu behaupten, dass die Kombination von den Wörtern ‚Alles’ und ‚Fußball’ für viele 
Zuschauer in Dänemark, auch trotz der Fremdsprachenbarriere, die Bedeutung erzeugt, dass 
es sich um ‚Fußball im ausgiebigen Maße’ dreht. Da die WM in Deutschland stattfindet, wird 
somit nahe gelegt, dass es sich um ‚ die Fußball-WM 2006 im ausgiebigen Maße’ handelt. 
Selbst wenn dies nicht zutrifft, so denke ich, dass der Titel zumindest als deutschsprachig 
vom Rezipienten aufgefasst wird, wodurch dann auch eine Assoziationsreihe beim 
Rezipienten vermutet werden kann, die in Richtung Deutschland (und natürlich: Fußball-WM 
2006) lenkt.118 
Zudem ist der Titel aufreizender und Interesse weckender als etwa ‚WM-2006-
Programm’ oder ‚Magazinprogramm zur Fußball-WM’, und anscheinend war ‚Alles Ist 
Fußball’ als Titel die Einleitung einer Reihe von Betitelungen von Programmen zu großen 
                                                
116 Im Abschnitt 4.1.4 Filmbeiträge und Live-Schaltungen 
117 Meines Erachtens gibt die Aussage der Phrase ‚Alles Ist Fußball’ auf Deutsch keinen Sinn. Zumindest ist sie  
unvollständig und benötigt der Nachfrage, oder einen Zusatz, um Bedeutung zu erzielen. Am nächsten kommt 
man wohl einer Bedeutung und Aussage der Phrase durch syntaktischer Inversion: ‚Fußball Ist Alles’. 
118 Dies ist natürlich nur meine Vermutung. Ich hoffe jedoch, zumindest auf DRs Wegen, dass dem so war, und 
dass somit nicht ein Teil des dänischen Publikums den Titel überhaupt keinen Sinn zuweisen konnte. 
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Sportereignissen im dänischen Fernsehen. So wurden nachfolgend Programme, die  ähnliche 
Merkmale wie ‚Alles Ist Fußball’ kennzeichneten, mit sinngleichen Titeln versehen.119  
Ich finde es bemerkenswert, dass ein dänischer TV-Kanal sich dafür entscheidet, einen 
deutschen Titel für das WM-Programm zu wählen. Dieser muss meines Erachtens auf ein in 
der dänischen Gesellschaft gelagertes Wissen über Deutschland anspielen120, und wie bereits 
erwähnt, Assoziationen bezüglich dieses Wissen beim Publikum in Gang setzen. Mit anderen 
Worten: Bereits durch die Betitelung des Programms wird auf den 
Deutschlanddiskursstrangzweig eingegangen. 
Die ‚Alles Ist Fußball’ Sendungen fangen stets mit einer audiovisuellen 
Einleitungssequenz an, die aus einer Videoanimation mit einer zugehörigen, leicht wieder 
erkennbaren, rhythmischen Titelmelodie besteht. Bildlich stellt die Einleitung bekannte 
Fußballer der teilnehmenden Nationen in Aktion dar, kombiniert mit der sich auf dem 
Bildschirm Auf und Ab, sowie von Seite zu Seite bewegenden Schrift ‚Alles Ist Fußball’.  
Die Einleitungssequenz wird in verkürzter Form des Weiteren als Überbrückung bei einem 
Themenwechsel während der Sendung oder als Präsentationsrahmen schriftlicher 
Informationen verwendet. In einigen Fällen wird die Einleitungssequenz auch in Situationen 
angewendet, die als kurze Pause im Programm bezeichnet werden könnte. Darüber hinaus 
begleitet die Titelmelodie den Rolltext im Abspann der Sendungen. 
Die unterschiedlichen Funktionen der Einleitungssequenz müssen zum einen dadurch 
charakterisiert werden, dass sie den Erkennungswert des Programms steigern, und dass der 
Zuschauer darauf aufmerksam gemacht wird, dass eine Sendung jetzt gleich los geht oder 
endet. Ebenso dient die Einleitungssequenz, zwar in verkürzter Form, verstreut in den 
Sendungen als Absatz. Sie ist passend als Überbrückung bei Themenwechseln verwendbar. 
Letztlich verleit die Einleitungssequenz dem Programm vom ersten Augenblick an eine 
Ästhetik, die als sportlich, modern und ‚in Bewegung’ beschrieben werden kann. 
Die Studioszenographie ist recht simpel gehalten. Auf einer kleinen Bühne sitzt der 
Moderator in einem Sessel und neben ihm sitzt der Co-Moderator zusammen mit dem 
Tagesgast/den Tagesgästen in einem Sofa. Das Studio ist gut beleuchtet, im Hintergrund in 
blauen und roten Farbtönen, und wird von mehreren Kamerawinkeln aufgefangen. Gesichter 
bekannter Fußballspieler und Stillbilder der einleitenden Videoanimation, schmücken die 
Wände.  
                                                
119 Als Beispiele hierfür sollen die Programme zu den Olympischen Spielen 2008 in China erwähnt werden: 
DR1s Olympiaprogramm wurde mit dem Titel: ‚Ni Hao’ versehen und TV2s Programm zur Olympiade wurde 
mit ‚Made In China’ betitelt.  
120 Ich denke auch, dass der Titel nur auf Grund dieses Wissens formuliert werden kann. 
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An technischen Hilfsmitteln steht ein Fernsehbildschirm mit einem dazugehörigen 
Computerprogramm zur Verfügung, welcher vom Co-Moderator betätigt wird. Dieser kommt 
bei Spiel- und Taktikanalysen zum Einsatz. 
Zur Rollenverteilung zwischen dem Moderator, Co-
Moderator und den Tagesgästen kann bemerkt werden, 
dass die Hauptaufgabe des Moderators die ist, den 
Kontakt zum Publikum zu etablieren und 
aufrechtzuerhalten, das Publikum durch die Sendung zu 
führen, sowie das Gespräch im Studio zu leiten. Der 
Co-Moderator hat die Rolle des Fußballexperten, der 
hintergründig informiert und fachwissend die Fragen des Moderators beantwortet oder 
selbstständig Themen auffasst, um diese aufschlussreich zu beleuchten. Die Tagesgäste sind 
ins Studio geladen worden, weil sie in irgendeiner Weise der jeweiligen Sendung etwas 
beitragen können. Es wird auf ihr Spezialgebiet eingegangen, sie werden aber auch im 
übrigen Studiogespräch mit einbezogen. 
Die Gespräche, Interviews und der übergeordnete Ton im Studio sind als locker, 
entspannt und gar familiär zu charakterisieren. Die Konversationen werden fußballrelevant 
und oftmals mit einem Lächeln geführt. So macht man sich auch nicht viel aus kleinen 
Patzern und Versprechern während einer Sendung, oder daraus, dass der Moderator besonders 
in den ersten Sendungen recht nervös wirkt und kaum Autorität ausstrahlt. Die Garderobe der 
Mitwirkenden ist ebenfalls locker, lässig und sportlich. 
Zu den Gästen des Programms soll erwähnt werden, dass es sich, bei fast allen in den 
Sendungen Auftretenden, um bekannte Gesichter der (dänischen) Fußballwelt handelt. 
Abgesehen von ihrem Fachwissen und ihrer Erfahrungen mit dem Spiel und dem, was es mit 
sich führt, so scheint es mir, dass ihre Qualifikation und Rechtfertigung zum Auftritt in dem 
Programm die ist, dass sie bekannt dafür sind, was sie in früheren Zeiten auf dem Fußballfeld 
leisteten. 
Wie bereits erwähnt ist der Moderator nicht der sicherste und gescheiteste in seinem 
Beruf. Seine Autorität und Glaubwürdigkeit besteht vorerst darin, dass er vor einigen Jahren 
noch ein begabter und beliebter Fußballspieler in Dänemark war. Er bewältigt in dieser 
Hinsicht seine Moderatoraufgabe ebenso erfüllend wie eine erfahrene TV-Persönlichkeit, da 
er mit dem, was das Programm umhandelt, in so enger Verbindung steht.         
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4.1.4 Filmbeiträge und Live-Schaltungen 
Einleitend werde ich durch eine Begriffsdefinition festlegen, wie die bereits oft 
erwähnten Beiträge und Live-Schaltungen zu verstehen sind. Somit ist hier die Rede von: 
graphischen, auditiven und/oder visuellen Programminhalten, die in externer Relation zum 
Studioablauf stehen.  
Von dieser Definition ausgehend habe ich bei den 64 Sendungen des Programms 
‚Alles Ist Fußball’ 565 Beiträge ausmachen können. 
Die zu dem Programm gehörenden Filmbeiträge und Live-Schaltungen umfassen bis 
auf vereinzelte Ausnahmen alle den Sport/Fußballdiskursstrang und stehen somit thematisch 
in Relation zum Fußball und/oder der WM. Dieser Diskursstrang verschränkt sich, durch die 
Miteinbeziehungen anderer Themen in den Beiträgen, mit anderen Diskurssträngen.  
Bei einigen Beiträgen ist zu erkennen, wie der Sport-/Fußballdiskursstrang durch die 
thematische Konstellation in diesen Beiträgen an Dominanz verliert, und andere Diskurse in 
verstärkter Form auftreten. Bei vereinzelten Beiträgen ist der Sport-/Fußballdiskursstrang gar 
nicht vorhanden. 
Die Beiträge die vorerst sich dem Fußball und der WM widmen, und bei welchen 
somit der Sport-/Fußballdiskursstrang als der primäre Diskurs bezeichnet werden kann, 
beschäftigen sich mit Neuigkeiten und Nachrichten aus den Lagern der Nationalteams, wo 
andere dieser Beiträge Portraits von herausragenden Spielern, vom Trainer oder der ganzen 
Mannschaft zeichnen. Ferner beschäftigen sich einige Beiträge mit den einzelnen Spielen, 
einige dokumentieren vor Ort die Stimmung in den Stadien und Austragungsstädten, einige 
beschäftigen sich mit der Organisation der WM, und wieder andere stellen die 
Weltmeisterschaft in eine geschichtliche Perspektive dar.121 
Anders verhält es sich bei den Beiträgen, die zwar die WM/den Fußball umhandeln, 
bei welchen aber der Sport-/Fußballdiskursstrang sich mit anderen Diskurssträngen verzweigt 
und diese ebenwürdig zum Sport-/Fußballdiskursstrang auftreten. Diese Beiträge beschäftigen 
sich mit Kuriositäten der WM und wollen somit eine ‚schräge’ Geschichte erzählen. Darüber 
hinaus trifft dieser Umstand zu bei Beiträgen, die sich mit den bei der Weltmeisterschaft 
teilnehmenden Nationen, ihrer Bevölkerung und Kultur auseinandersetzen und über diese 
Auskunft geben. Endlich zählen zu diesen auch jene Beiträge, die über die täglichen 
Wetteinsätze informieren.122 
                                                
121 367 Beiträge können diesen zugeschrieben werden. 
122193 Beiträge können diesen zugeschrieben werden. Es ist hier wohl offensichtlich, dass die Beiträge, mit 
denen ich mich in dieser Analyse beschäftige zu dieser  Gruppe von Beiträgen gehören. 
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Vereinzelt handelt es sich letztlich auch um Beiträge, die sich in keiner Hinsicht der 
WM oder dem Fußball widmen. Hier dreht es sich um Beiträge der DR1-Nachrichten, die 
aktuelle Neuigkeiten vermitteln, um Beiträge die Updates aus anderen Sportarten überbringen 
oder auf das übrige Programm im DR1 eingehen123. 
Die Beiträge scheinen zum einen die Funktion zu haben, über den Stand der Dinge 
bezüglich des Fußballs der WM und der WM an sich zu informieren. Darin ergänzen sie gut 
das, was im Studio besprochen und an Themen behandelt wird. Sie sollen jedoch auch über 
Verhältnisse aufklären, die zwar die WM und/oder den Fußball in irgendeiner Weise nahe 
stehen, aber dennoch über diese hinausgehen. Sie vermitteln in dieser Situation Wissen über 
Tatbestände und Verhältnisse die nur zweitrangig in Relation zur WM/Fußball stehen. Des 
Weiteren scheint es die Aufgabe der Beiträge zu sein, durch eine ‚gut erzählte Geschichte’ zu 
unterhalten und somit vom sachlich fußballerischen Fokus des Programms wegzulenken. 
Bemerkenswert ist es, dass viele der Beiträge Elemente dieser drei Funktionen in sich tragen. 
Es verhält sich also nicht so, dass ein Beitrag informiert, ein anderer Wissen vermittelt und 
aufklärt und ein dritter unterhält. Die Funktionen werden oftmals in einem Beitrag vereint. 
Setzt man sich mit dem Einsatz der Beiträge, in den ‚Alles Ist Fußball’ Sendungen, 
auseinander, so werden einige Grundfunktionen bezüglich der Einsätze der Beiträge im 
Programm sichtbar. 
Zum einen stehen die Beiträge durch ein Wechselwirken mit dem Ablauf im Studio im 
Einklang. So ist zu erkennen, dass die Beiträge als eine Art Auftakt zu dem, was im Studio als 
Nächstes aufgegriffen wird, funktionieren. Sie leiten ein im Studio folgendes Thema oder eine 
Diskussion ein. Im Studio wird also an dem gezeigten Beitrag angeknüpft, und dessen Inhalt 
wird weiter entfaltet. 
Umgekehrt werden die Beiträge auch in Situationen benutzt, wo sie ein Thema, 
welches vorangehend im Studio besprochen worden ist, ausbauen. Bei dieser Anwendung 
setzen die Beiträge bei einem soeben besprochenen Thema an und gehen näher auf dieses ein 
und erweitern die Behandlung des gegebenen Themas.  
Im Gegensatz zu diesen beiden Anwendungen, besteht in einigen Fällen auch die 
Situation der Anwendung der Beiträge im Programm, wo die Beiträge sich nicht zu dem 
Ablauf im Studio verhalten. Die Beiträge werden in dieser Situation nicht im Studio 
kommentiert und verhalten sich selber auch nicht zu einem im Studio behandelten Thema. 
                                                
123Die ‚Tour De France 2006’ spielte sich im gleichen Zeitraum wie die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 ab. Auf 
Grund dessen wurde vereinzelt im ‚Alles Ist Fußball’ auch hierüber berichtet. 5 Beiträge können diesen 
zugeschrieben werden.  
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Diese Anwendung wird zum einen als unmittelbare kurze Pausen vom Studioverlauf benutzt 
und dient zum anderen zur Unterhaltung sowie zur Information und Aufklärung. 
Im folgenden stellt eine schematische Darstellung den Ablauf einer willkürlich 
auserwählten ‚Alles Ist Fußball’-Sendung124 dar, wodurch der Einsatz von Beiträgen und 
derer Funktionen veranschaulicht wird. Das Schema verdeutlicht, wie der Verlauf im Studio 
und die Beiträge sich auf einander beziehen. Des Weiteren wird hierdurch sichtbar wie 
Bruchstücke der audiovisuellen Einleitungssequenz an unterschiedlichen Stellen des 
Verlaufes der Sendung als Übergänge zwischen zwei Themen benutzt werden:      
 
 
Zeitverlauf    Sendungsverlauf 
 
00:00 – 00:17  Audiovisuelle Einleitungssequenz 
 
00:17 – 00:33 Der Moderator spricht das für den Abend vorstehende Spiel USA vs. Tschechien an, begrüßt 
die Zuschauer zuhause und heißt den Tagesgast willkommen. 
 
00:33 – 00:44 Der erste Beitrag läuft ab, eingerahmt von Bruchstücken der AV-Einleitung. Der Beitrag stellt 
einen Teil einer Pressekonferenz der schwedischen Mannschaft betreffend einer internen 
Schlägerei dar. 
 
00:44 – 00:57 Zurück im Studio geht der Moderator auf Details der Unstimmigkeiten der Schweden ein. 
 
00:57 – 02:44 Der zweite Beitrag geht näher auf die Geschehnisse im schwedischen Lager ein. 
    
02:44 – 04:11 Die Drei im Studio Anwesenden besprechen die Rangelei der Schweden, deren Ursachen und 
Konsequenzen. 
 
04:11 – 04:14  AV-Einleitungssequenz 
 
04:14 – 04:27  Der Moderator spricht die deutsche Nationalmannschaft und dessen Kapitän an. 
 
04:27 – 05:35 Der dritte Beitrag informiert über die Fitness des deutschen Kapitäns und dessen möglichen 
Spieleinsatzes. 
 
05:35 – 07:43 Im Studio wird die Fitness des deutschen Kapitäns, die deutsche Mannschaft und der Trainer 
diskutiert.  
 
07:43 – 08:08 AV-Einleitungssequenz wird abgespielt. Eingebunden hierin sind Fakten über die Nation und 
Mannschaft Tschechien in schriftlicher Form. 
 
08:08 – 08:17  Der Moderator verkündet, dass man sich nun dem bevorstehenden Spiel widmet. 
 
08:17 – 09:24 Im vierten Beitrag schaltet der Moderator sich zu seinem Kollegen Live vor Ort in 
Gelsenkirchen durch. Dieser wird zur tschechischen und US-Mannschaft befragt. 
 
09:24 – 09:40  Der Moderator präsentiert einen tschechischen Starspieler. 
 
09:40 – 11:37 Beitrag Fünf zeichnet ein Profil vom tschechischen Starspieler und geht  auf sein hohes Alter               
ein. 
 
11:37 – 13:02 Im Studio wird das Thema ‚ältere Spieler bei der WM’ besprochen. 
 
13:02 – 14:45 Der Co-Moderator vollzieht am Bildschirm im Studio eine Analyse der Taktik und Spieler  
 Tschechiens. 
 
                                                
124 Gesendet am 12.06.06 um 17:30 als eine Auftaktssendung. 
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14:45 – 15:15  Die Spieler Tschechiens werden ausführlicher im Studio besprochen. 
 
15:15 – 15:40  AV-Einleitungssequenz wird abgespielt. Eingebunden hierin sind Fakten über die Nation
   und Mannschaft USA in schriftlicher Form.  
 
15:40 – 15:54  Nun widmet die Sendung sich der USA, so der Moderator und setzt fort, dass das Risiko 
   für einen Terrorangriff gegen die US-Mannschaft hoch ist, weshalb sie gut bewacht wird. 
 
15:54 – 17:06  Im sechsten Beitrag wird auf die Alarmbereitschaft in Hamburg, wo die US-Mannschaft 
einquartiert ist, eingegangen. 
 
17:06 – 17:16  Der Moderator spricht die Aussagen der US-Mannschaft betreffend ihrer Kondition und
 Chancen im heutigen Spiel, an. 
 
17:16 – 18:16   Der siebte Beitrag stellt Einschätzungen des US-Teams von den Tschechen und von ihren 
Chancen gegen diesen dar. 
 
18:16 – 19:40  Die US-Mannschaft und ihre mentale Einstellung wird im Studio besprochen. 
 
19:30 – 20:59 Live-Bilder beider Teams, die im Stadion ankommen, werden gezeigt und vom Studio aus 
kommentiert. 
 
20:59 – 21:25 Vorschläge zu möglichen Wetteinsätzen werden vom Co-Moderator dargestellt.  
 
21:25 – 21:50                 Der Tagesgast gibt seine Wette über den Ausfall des Spiels ab.  
 
21:50 – 21:55  Der Moderator  beendet die Sendung, in dem er das Wort dem Kommentatorenteam im Stadion 
   übergibt. 
 
Es ist bezüglich der Form der Programmbeiträge auffällig, dass diese größtenteils 
Filmbeiträge sind. Die Beiträge bestehen also hauptsächlich aus gefilmtem Material, welches 
von einem Reporter im Off-Ton kommentiert wird. Die Inhalte dieser Beiträge entfalten sich 
sodann zum einen durch die gefilmten Bilder und zum anderen dadurch, was der Reporter 
diesen sprachlich zufügt. 
Live-Schaltungen zu einem Reporter, der vor der Kamera berichtet oder Fragen aus 
dem Studio beantwortet, sowie Grafiken, sind auch vorzufinden, werden aber nicht so häufig 
eingesetzt wie die Form des Filmbeitrags. 
Dieser Umstand lässt vermuten, dass gerade diese Form am besten für die 
Implementierung der Funktionen: zu informieren, aufzuklären und zu unterhalten, im 
Programm geeignet ist. 
4.1.5 Deutschlandbeiträge 
Ich habe beim Durchgang der 565 Programmbeiträge 11 Beiträge ausfindig machen 
können, bei welchen der Deutschlanddiskursstrangzweig durch die Konstellation der Themen 
in den jeweiligen Beiträgen verstärkt aufzufinden ist. 
Die Kriterien für die Auswahl dieser 11 Beiträge, waren zum einen, dass sie sich nicht 
ausschließlich fußballspezifisch mit Deutschland auseinandersetzen sollten.  
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Ich habe diese Beiträge des Weiteren auf Grund dessen lokalisiert, da sie in 
irgendeiner Weise Deutschland tiefgründiger behandeln und somit den Diskursstrangzweig 
‚Deutschland’ umfassen. Dieser sollte jedoch in den Beiträgen verstärkt vorzufinden sein, so 
dass es sich also nicht um Beiträge handelt, bei denen ‚Deutschland’ nur einen kleinen Teil 
des Diskursverschränkungsnetzes ausmacht.   
Im folgenden werde ich die 11 Beiträge durch eine kurze Inhaltsangabe vorstellen. Ich 
habe zur Orientierung jedem der Beiträge eine Überschrift verliehen, die sich auf den Inhalt 
des jeweiligen Beitrags bezieht.     
 
Beitrag 1 
‚Puma vs. Adidas’ (gesendet am 10.Juni 2006. Dauer 2:20 Min.) 
 
Der Beitrag fängt mit Bildern aus der verschlafenen bayrischen 
Ortschaft Herzogenaurach an. Erzählt wird die Geschichte der 
Gebrüder Dassler, die zusammen einen Turnschuhbetrieb 
starteten. Nach dem 2. Weltkrieg gingen die beiden Brüder im 
Streit auseinander und starteten jeder ihre eigene 
Turnschuhfirma, Adidas und Puma. Es wird im Beitrag Wert auf 
den Streit der beiden gelegt, obwohl es nie herausgefunden wurde, worum es bei dem Streit 
ging. 
Folgend widmet sich der Beitrag den Hauptsitzen der beiden Firmen, die noch in 
Herzogenaurach bestehen, obwohl die Produktion seit längerer Zeit schon in Asien liegt. 
Als letztes stellt der Beitrag fest, dass Adidas- und Puma-Trikots bei weitem die meist 
getragenen dieser WM sind, und dass die beiden Firmen einen exakt gleich großen Platz im 
Stadtmuseum Herzogenaurachs haben.  
 
Beitrag 2 
‚Deutsch-polnische Polizeikooperation’(Gesendet am 14. Juni 2006. Dauer 3:04 Min.) 
 
In diesem Filmbeitrag wird auf die deutsch-polnische 
Polizeizusammenarbeit, die als Maßnahme um die befürchtete 
Krawallen polnischer Hooligans zu bewältigen zustande kam, 
fokussiert. Die Pressesprecherin der Dortmunder Polizei erklärt, 
wie diese Zusammenarbeit funktioniert und obwohl sie von 
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etlichen prophylaktischen Festnahmen spricht, so versichert sie, dass die Polizei beider 
Nationen die Lage Fest im Griff hat. Dieses wird von Bildern von sich besprechenden 
deutschen und polnischen Polizisten untermalt, aber auch Bilder von gutgelaunten, recht 
lässig erscheinenden Polizisten werden gezeigt. Gleiches gilt auch für die Bilder der 
polnischen Fans, die alle gut gelaunt und wohl gestimmt erscheinen. Ein polnischer Fan, der 
aber fließend Deutsch spricht, wird interviewt und meint, dass wenn Polen das Spiel verliert, 
es richtig ‚knallen’ wird!  
Ein Reporter des DR1, der vorortanwesend ist und als Hooliganspezialist präsentiert 
wird, wird vom Studio aus befragt, wie er die Lage einschätzt, worauf er erwidert, dass es 
seines Erachtens für die polnischen Hooligans darum geht, sich zu zeigen und behaupten und 
Polen als eine Nation zu markieren, zu der harte und schlagkräftige Hooligans zugehören. Auf 
die Frage des Moderators, wie die jetzige Lage denn sei, antwortet er, dass alles eigentlich 
ruhig und friedlich am Stadion abläuft und das er denkt, dass es sich vereinzelt um Hooligans 
handeln wird, die in der Innenstadt andere gewaltbereite Gruppierungen aufsuchen werden. 
Im ganzen Beitrag werden nicht einmal Gewalttätigkeiten oder Krawallen gezeigt. Die 
Bilder stellen stets gutgelaunte und friedliche Fans und Polizisten dar.    
 
Beitrag 3  
‚Krawallen nach dem Deutschland – Polen Spiel’ (Gesendet am 15. Juni 2006. Dauer: 1:15 
Min.) 
 
Der Moderator leitet den Beitrag damit ein, zu erzählen, dass 
Zusammenstösse zwischen Krawallmachern und der Polizei 
nach dem gestrigen ‚Deutschland – Polen’ Spiel stattfanden. 300 
Krawallmacher wurden von der Polizei festgenommen. 
Es werden Bilder von kampfgekleideten Polizisten gezeigt, die 
durch die Strassen laufen. DR1s Reporter erzählt, dass die Krawallen schon vor dem Spiel 
anfingen. 300 Menschen wurden insgesamt inhaftiert, hiervon 120 Deutsche und 60 Polen, so 
der Reporter. 
Im Anschluss verkündet ein Pressesprecher der Polizei, dass das Spiel in Dortmund 
viele Fans anzog, wovon viele leider aggressiv und gewaltsam auftraten, so dass die Polizei 
viel zu tun hatte. 
Anschließend werden Bilder von mit Flaschen werfenden, betrunkenen Fans und von 
der Polizei in Aktion gegen diese gezeigt. Der dänische Reporter erklärt den genauen Verlauf 
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der Unruhen und beendet dies damit wiederzugeben, dass einige Stimmen behaupten, dass die 
Polizei zu hart eingriff. 
Folgend steht der Pressesprecher der Polizei wieder vor der Kamera mit der Aussage, 
dass es ein sehr harter Tag für die Polizei gewesen sei, aber dass die Polizei seiner Meinung 
nach ihre Aufgabe gut bewältigte. 
Abschließend werden abermals Bilder von Polizisten und Randalemachern gezeigt. 
Keiner wurde aber ernsthaft verletzt, so der Reporter. 
 
Beitrag 4 
‚Deutschland feiert nach Sieg über Polen’ (Gesendet am 15. Juni 2006. Dauer 1:49 Min.) 
 
Dieser Filmbeitrag folgt im direkten Anschluss zum vorigen. 
Bilder von jubelnden, mit Fahnen wehenden deutschen Fans 
leiten diesen ein. DR1s Reporter gibt von sich, dass die Fans in 
Deutschland jubelnd feierten, als Deutschland zu guter letzt 
Polen besiegte. Bilder von zehntausenden jubelnden Fans 
unterstreichen dies.  Hiernach treten einige dieser Fans vor die Kamera und behaupten in 
ihrem Freudenrausch auf Englisch, dass nur das Gewinnen zählt, und dass Deutschland 
Weltmeister wird. 
Folgend werden Ausschnitte aus dem Spiel gezeigt. Dieses wird auch vom Reporter 
und von den deutschen Spielern und dem Trainer kommentiert. 
Am Ende des Beitrags spricht der Bundestrainer den Heimatvorteil und die 
unglaublich gut gestimmten Fans an und vermerkt, dass er und seine Mannschaft ihr bestes 
geben werden. Die Stimmung in ganz Deutschland, in den Städten und überall, ist gigantisch, 
es ist eine Party, so der Bundestrainer vor laufender Kamera. Und nochmals zeigen Bilder 
Deutschlandfahnen und feiernde deutsche Fans. 
 
Beitrag 5 
‚4 dänische Fußballfreunde in Hamburg – „Wir haben die ganze Nacht mit den 
Deutschen gefeiert“’ (Gesendet am 16. Juni 2006.  Dauer 2:12 Min.) 
 
In diesem Beitrag werden 4 dänische Fußballenthusiasten 
vorgestellt, die von Jütland nach Deutschland gefahren sind, um 
direkt vor Ort die Fußball-WM mitzuerleben. Einleitend werden 
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die Jungs in Bildern gezeigt, in denen sie sich im Gorillakostüm Bälle zuspielen. Die 
Reporterin kommentiert diese Bilder damit, den Hintergrund der Fußballreise der Jungs zu 
schildern, und sie erzählen selber der Journalisten vor der Kamera, dass sie in Deutschland 
sind, um sich zu amüsieren und sich auf die Spiele freuen. Als Deutschland am vorigen Tag 
gegen Polen spielte, waren die Jungs vor Ort auf der Fanmeile in Hamburg. Zum ersten Mal 
in ihrem Leben hielten die vier mit Deutschland, so vermerkt einer von ihnen. Es sei 
phantastisch gewesen, sie feierten die ganze Nacht mit den Deutschen, fügt er hinzu. 
Hiernach werden die Jungs, begleitet von Hintergrundsmusik, wieder beim Kicken 
gezeigt, wonach sie über die Trikots, die sie tragen, Auskunft geben. Einer dieser Trikots 
gehörte mal dem Moderator im Studio, die der Fan zu seiner Zeit von ihm ergatterte. Die Fans 
haben eine alte Fußballzeitschrift bei sich, in dem der Moderator und der Co-Moderator 
abgebildet sind, welches am Ende des Filmbeitrags gezeigt wird. 
 
Beitrag 6 
‚Fußballmanie in Deutschland’ (Gesendet am 20. Juni 2006. Dauer 4:28 Min.) 
 
Zum einen wird in diesem Beitrag ein Profil des deutschen 
Bundestrainers erstellt, zum anderem beschäftigt sich der 
Beitrag mit der berauschenden Stimmung und Fußballeuphorie 
in Deutschland. Schwarz-Rot-Gold dominiert die einleitenden 
Bilder, ob als Fahnen, Gesichtsbemalung, Kopfbedeckung oder 
Kleidung. Ein deutscher Journalist gibt auf Deutsch vor der Kamera zu kennen, dass die 
Stimmung in Deutschland momentan nicht besser seien könnte. 
Wieder werden Massen von jubelnden Fans gezeigt und die DR1 Reporterin beteuert, 
dass Deutschland einem Fußballwahn unterliegt. 
Es wird demnach die Geschichte des zuerst so kritisierten Bundestrainers erzählt, der 
zum Teil Grund für die Euphorie ist und der jetzt zum Nationalheld geworden ist. Selbst ist 
der Trainer besonnen und erklärt folgend im Beitrag, dass noch viel auf ihn und seiner 
Mannschaft wartet. Dennoch spricht die dänische Reporterin wieder die Euphorie an, die 
Deutschland wie eine Flutwelle überschwemmt, welches von Bildern eines Schwarz-Rot-
Goldenen Meeres von Menschen unterstrichen wird. 
Jetzt wird auch ein Spieler der Nationalelf auf Deutsch von der  Reporterin gefragt 
was die Stimmung in Deutschland denn für ihn und seine Kollegen bedeutet, und er findet es 
selbstverständlich sehr positiv. 
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Es folgen mehr Bilder von jubelnden deutschen Fans und abermals äußert sich ein 
anderer deutscher Spieler zu der Euphorie in Deutschland. 
Jetzt tritt wieder der deutsche Journalist vor die Kamera und spricht das Untypische 
daran an, dass Deutsche sich in den Landesfarben kleiden und Fahnen schwenken. Befreiend 
empfindet er es, dass Deutschland und die Deutschen ihre Verklemmtheit bei dieser 
Weltmeisterschaft mit Lebensfreude und Euphorie ausgetauscht haben. 
Nachfolgend wird die deutsche Mannschaft beim Training gezeigt, worauf der Trainer 
versichert, dass die besagte Euphorie ihm und seiner Mannschaft nicht zu Kopf steigen wird. 
Sie werden die kommenden Spiele konzentriert bestreiten. 
Vom Studio aus wird die Reporterin nun vom Moderator befragt, was der 
Bundestrainer bei der deutschen Mannschaft geändert hat und was somit sein Rezept zum 
Erfolg auf dem Spielfeld und bei dem Gewinnen der deutschen Herzen sei. Die nun vor der 
Siegessäule in Berlin stehende Reporterin gibt Antworten auf diese Fragen, unterbrochen von 
einigen technischen Aussetzern. Die nun folgende Frage des Moderators beantwortet die 
Reporterin auf Grund eines technischen Fehlers nicht, und der Beitrag wird somit abrupt 
beendet. 
 
Beitrag 7 
‚Deutscher Jubel nach Sieg gegen Argentinien’ (Gesendet am 1.Juli 2006. Dauer 1:06 Min) 
 
Bilder von jubelnden und feiernden deutschen Fans gefolgt von 
der Aussage des dänischen Reporters, dass ganz Deutschland 
nach dem Sieg gegen Argentinien, der den Einzug ins Halbfinale 
bedeutete, vor Freude Amok lief, leiten diesen Beitrag ein.  
Folgend werden ausschließlich Bilder von ekstatischen Massen 
von Fans gezeigt, die den deutschen Sieg feiern. Einige der Fans treten vor die Kamera, um 
ihre Freude und ihren Optimismus bekannt zu geben, während sie vor einer Menge von 
grölenden und feiernden Fans stehen. Aber auch argentinische Fans werden gezeigt, die 
enttäuscht in die Kamera gucken und kurz ihre Version des Spiels wiedergeben. Unterstrichen 
wird jedoch, dass sie zusammen mit den deutschen Fans stehen. 
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Beitrag 8 
‚Olympiade 1936 im Vergleich zur Fußballweltmeisterschaft 2006’  
(Gesendet am 9. Juli 2006. Dauer 1:26 Min.) 
 
Der Moderator leitet den Beitrag damit ein zu erzählen, dass es 
70 Jahre her ist, dass das Olympiastadion in Berlin, in welchem 
das heutige Fußballfinale stattfindet, Rahmen für ein großes 
Sportereignis war, nämlich die Olympiade 1936. Damals war 
das Stadion Propaganda für ein Schreckensregime, wogegen es 
heute und während der ganzen WM, ein Deutschland symbolisiert, das weitergekommen ist, 
so der Moderator. 
Schwarz/weiß Originalaufnahmen zeigen kurz eine Parade der Nazis im 
Olympiadestadion. Diese Bilder werden dann direkt in Bilder von dem heutigen Stadion 
übergeblendet, während DR1s Reporter von den damaligen olympischen Spielen erzählt, 
hierunter wie ein afroamerikanischer Sportler zur großen Irritation Hitlers mehrere Medaillen 
gewann. Es werden auch Aufnahmen hiervon gezeigt. 
Danach werden wieder Bilder von dem heutigen Stadion gezeigt, und es wird auf 
technische Details eingegangen, hierunter auf den Fakt, dass das Stadion neulich restauriert 
worden ist, wobei viele der ursprünglichen Teile wieder verwendet worden sind. Nichts ist 
hier also unter den Teppich gekehrt worden, fügt der Reporter hinzu. 
Es folgt eine schwarz/weiß Originalaufnahme einer Glocke, die bei den Olympischen 
Spielen 1936 im Stadion hing. Hiernach werden Aufnahmen der Glocke von heute gezeigt 
und der Journalist gibt bekannt, dass die Glocke keinen Platz mehr im Stadion findet, da 
Symbole die Glocke prägen, die die Zeit schon längst überholt hat. Eine Nahaufnahme von 
einem auf der Glocke bedrucktem Hakenkreuz schließt den Beitrag ab. 
 
Beitrag 9 
‚Weltmeister der Fanmeilen’ (Gesendet am 9. Juli 2006. Dauer 1:39 Min.) 
 
Der Filmbeitrag berichtet über die Fanmeile am Brandenburger 
Tor. Der dänische Journalist zieht Parallelen zu dänischen 
Volksfesten, um die Stimmung auf der Fanmeile zu beschreiben, 
während Bilder von Menschenmassen, Buden, 
Deutschlandfahnen, Bier und Bratwürste ablaufen. 
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In der zuvor geteilten Stadt ist jetzt ein Sammelpunkt für Fußballfans aller Nationen 
entstanden, fährt der Reporter fort, und es werden Bilder von Fans unterschiedlicher 
Hautfarben auf der Fanmeile zusammen mit Bildern von einem in Deutschlandfahnen 
eingehülltem Brandenburger Tor gezeigt. 
Die Fanmeile war ein voller Erfolg und man musste sogar die Kapazität erweitern, 
erzählt der Reporter weiter und es werden wieder Bilder von feiernden deutschen Fans und 
dem Geschehen auf der Fanmeile gezeigt.   
Folgend wird das am Vorabend ausgetragene ‚Deutschland – Portugal’ Spiel aus der 
Sicht der Fanmeile angesprochen und ein Stimmungsbericht abgegeben, abermals zu Bildern 
von gutgelaunten, feiernden Fußballfans. 
Mit einer Aufnahme vom Brandenburger Tor aus der Vogelperspektive und der 
Äußerung des Reporters, dass Deutschland der unbestrittene Weltmeister der Fanmeilen ist, 
endet der Beitrag. 
 
Beitrag 10 
‚Massives Polizeiaufgebot, Neonazis wurden verdrängt’ (Gesendet am 9. Juli 2006. Dauer 
1:25 Min.) 
 
Vom Brandenburger Tor aus berichtend wird der Journalist vom 
Moderator zum Anfang des Filmbeitrags über die Sicherheit auf 
der Fanmeile beim bevorstehenden Finalespiel befragt. 
Der Reporter vergewissert, dass die Sicherheit auf höchstem 
Stand ist und dass ein Polizeiaufgebot von zehntausenden 
Polizisten präsent sein wird. Aber, so der Reporter, alles scheint friedlich abzulaufen, wie 
insgesamt auch alles bei dieser Weltmeisterschaft. 
Der Moderator geht nun auf den Verhalt ein, dass mehrere neonazistische Fraktionen 
die Fußball-WM 2006 zu  ihrer Weltbühne erklärt hatten und befragt den Reporter, wie es 
sich damit denn verhält. Die Nazis bekamen bei dem regelrechten Volksfest, das in 
Deutschland stattfand, keinen Fuß zu Boden, erwidert der Journalist, nur eine Handvoll 
Neonazis wurden wegen kontroversen Aussagen an diesem Nachmittag in Berlin 
festgenommen. Die Friedlich- und Feierlichkeiten, sowie die Botschaft, dass Fußball die Welt 
vereint, dominierten die Fanmeile am Brandenburger Tor fährt der Reporter fort und beendet 
mit dieser Aussage den Filmbeitrag. 
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Die Bilder zeigen im gesamten Beitrag den Reporter vor der Fanmeile am 
Brandenburger Tor stehend, kurz werden Bilder von den Fans und dem Geschehen auf der 
Fanmeile eingeblendet. 
 
Beitrag 11 
‚Bronze für Deutschland’ (gesendet am 9. Juli 2006. Dauer 1:30 Min.)  
 
Dieser Beitrag scheint direkt vom deutschen ZDF übernommen 
worden zu sein. 
So zeigt der Beitrag, wie die deutsche Nationalelf am 
Brandenburger Tor von einer überwältigen Anzahl von Fans 
gehuldigt wird. Eine Journalistin des ZDFs interviewt den 
Bundestrainer, und Bilder von den Spielern, die auf der dazu eingerichteten Bühne 
ausgelassen rumalbern, werden eingeblendet. Dominierend sind aber die Bilder von den 
zehntausenden Fans, die ihre Mannschaft feiern, sowie die Bilder von den deutschen 
Nationalfarben in verschiedenster Ausformung. 
Der Filmbeitrag wird nicht auf Dänisch kommentiert, das Interview des 
Bundestrainers wird jedoch mit dänischen Untertiteln übersetzt. 
4.1.6 Zur Deutschlandsdarstellung in den Filmbeiträgen des Programms ‚Alles 
Ist Fußball’ 
4.1.6.1 Diskursverschränkungen in den Deutschlandbeiträgen  
Auffällig ist es, dass sämtliche Filmbeiträge, die sich näher mit Deutschland 
beschäftigen, in zwei übergeordneten Themen betreffend ihren Aussagen über Deutschland 
eingeteilt werden können. 
So wird zum einen in den Beiträgen der gesellschaftlich/geschichtliche Aspekt 
Deutschlands aufgegriffen (so etwa in den Beiträgen 1, 3, 6, 8, 9 und 10) zum anderen wird 
die Stimmung bei den Deutschen behandelt (in den Beiträgen 2, 4, 5, 7, und 11). Einige 
Beiträge können sogar beiden Kategorien zugeschrieben werden (Beitrag 2, 3, 9, 10). 
Für die tiefer gehende Erörterung der Aussagen der Diskursfragmentinhalte des 
Deutschlanddiskursstrangzweiges werde ich mich an dieser Stelle mit den übergeordneten 
und unmittelbar erkennbaren Verschränkungen mit anderen Diskursen in diesen beschäftigen. 
Wie bereits erwähnt, sind die von mir auserwählten Beiträge, die Deutschland umhandeln, ein 
Produkt der Diskursverschränkung mit dem Sport-/Fußballdiskurs. Diese 
 63 
Diskursverschränkung ist in jedem der Beiträge evident. Alle Beiträge stehen in irgendeiner 
Verbindung zur VM 2006, weshalb ich darauf verzichte, die Verschränkung dieser beiden 
Diskurse näher aufzugreifen. Im folgenden werde ich darstellen, welche andere 
Diskursverschränkungskonstellationen in den Deutschlandbeiträgen vorzufinden sind. 
 
Beitrag 1 
Eine Verschränkung mit einem Christentumsdiskurs ist kurzweilig zu erkennen. Des 
Weiteren ist eine Verschränkung mit einem Wirtschaftsdiskurs zum einen alleinstehend, zum 
anderen in Verbindung mit einem Globalisierungsdiskurs vorzufinden. 
 
Beitrag 2  
Es ist hier eine Verschränkung des Deutschlanddiskursstrangzweiges mit einem 
Terror-/Sicherheitsdiskurs sowie einem Staatsmachtsdiskurs zu erkennen. 
Weniger prägnant ist die Verschränkung mit einem Polendiskursstrangzweig.  
 
Beitrag 3 
Überwiegend ist eine Verschränkung mit einem Staatsmachtsdiskurs in weiterer 
Verschränkung mit einem Terror-/Sicherheitsdiskurs vorzufinden. 
 
Beitrag 4 
Alleinstehend ist hier die Verschränkung mit einem Volksgesinnungsdiskurs zu 
erkennen. 
 
Beitrag 5 
Hier ist eine Verschränkung mit einem Dänemark-/Eigenbilddiskurs, einem 
Geschlechts-/Männerdiskurs und einem Volksgesinnungsdiskurs festzustellen.  
 
Beitrag 6 
In diesem Filmbeitrag ist die Verschränkung mit einem Volksgesinnungsdiskurs in 
Verschränkung mit einem Dänemark-/Eigenbilddiskurs zu erkennen. 
 
Beitrag 7 
Es ist die alleinstehende Verschränkung mit einem Volksgesinnungsdiskurs 
festzustellen. 
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Beitrag 8 
Bei diesem Beitrag verschränkt sich der Deutschlanddiskursstrangzweig  mit einem 
NS-Zeit-Diskurs. 
 
Beitrag 9 
Hier ist die Verschränkung mit einem Dänemark-/Eigenbilddiskurs zu erkennen, die 
vorangehend für eine Verschränkung mit einem Volksgesinnungsdiskurs steht. 
 
Beitrag 10 
Es ist zum einen die Verschränkung mit einem Terror-/Sicherheitsdiskurs in weiterer 
Verschränkung mit einem Neonazidiskurs festzustellen. Darüber hinaus ist im kleineren 
Umfang auch die Verschränkung mit einem Volksgesinnungsdiskurs vorzufinden. 
 
Beitrag 11 
Es lässt sich bei diesem Beitrag die Verschränkung mit einem Volksgesinnungsdiskurs 
und mit einem Deutschland-/Eigenbilddiskurs feststellen. 
 
Bezüglich der inhaltlichen Aussagen der Diskursfragmente des 
Deutschlanddiskursstrangzweiges, so ist deutlich zu erkennen, wie diese erst durch die 
Verschränkung mit anderen Diskursen entstehen. Hiermit meine ich, dass das 
Deutschlandbild, welches von den Beiträgen vermittelt wird, sich erst durch die Beziehung zu 
anderen Diskursen manifestiert. Die Inhalte des Deutschlanddiskursstrangzweiges entstehen 
in den Beiträgen also erst, indem dieser den Ausgangspunkt in anderen Diskursen nimmt. Ich 
werde dies durch den folgenden Durchgang der Beiträge diesbezüglich darstellen: 
 
Beitrag 1 
Mit Ausgangspunkt in dem, was ich Christentumsdiskurs betitelt habe, vermittelt der 
Deutschlanddiskursstrangzweig in diesem Beitrag ein Bild Deutschlands, welches 
Deutschland als wirtschaftlich globalisiert darstellt. Durch den Kontrast zwischen dem 
gottesfürchtigen, provinziellen Herzogenaurach und den progressiven, globalen Marken 
Adidas und Puma entsteht die Darstellung Deutschlands. 
Beitrag 2 
Im zweiten Beitrag sind es die Verschränkungen mit den Staatsmachts- und Terror-
/Sicherheitsdiskursen, die für die Deutschlanddarstellung ausschlaggebend sind. Es wird hier 
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dargestellt, wie wohl fungierend die deutsche Staatsmacht arbeitet, wie professionell sie mit 
einem Lächeln im Gesicht die Sicherheit hütet, und dass sie zur transnationalen 
Zusammenarbeit im Stande ist. 
 
Beitrag 3 
Der Deutschlanddiskursstrangzweig wird in diesem Beitrag aufgrund der gleichen 
Verschränkungen wie im vorigen Beitrag gebildet. Die inhaltliche Aussage der Darstellung 
Deutschlands ist ebenfalls die des vorigen Filmbeitrags gleichzustellen. 
 
Beitrag 4 
In diesem Beitrag wird die berauschende Stimmung in Deutschland dargestellt. Diese 
Darstellung entsteht durch die Verschränkung des Deutschlanddiskursstrangzweiges mit dem 
Volksgesinnungsdiskurs. 
 
Beitrag 5 
Im fünften Beitrag entsteht die Deutschlanddarstellung durch den Bezug zu dem 
Dänemark-/Eigenbilddiskurs. Zentral für die Deutschlandsdarstellung ist die im Beitrag 
vorkommende Äußerung, dass ‚wir’ zum ersten mal mit den Deutschen (beim Fußball) 
hielten:  ...og da de scorede i overtiden tyskerne, da holdt vi faktisk også med tyskerne, for 
første gang, fordi det var suverænt fedt og vi har festet hele natten med tyskerne og....  
Dieses muss als eine Kernaussage des Beitrags verstanden werden: dass man als Däne nun für 
Deutschland sein kann. 
Darüber hinaus entsteht die Aussage über Deutschland durch die Verschränkung des 
Deutschlanddiskursstrangzweiges mit dem Volksgesinnungsdiskurs, wodurch die Aussage 
erzielt wird, dass in Deutschland/bei den Deutschen eine riesige Stimmung herrscht. 
 
Beitrag 6 
Die Konstruktion der Deutschlanddarstellung entsteht durch die Verschränkung mit 
dem Volksgesinnungsdiskurs.  
Ausschlaggebend für die Darstellung Deutschlands in diesem Beitrag ist auch, dass 
das Eigenbild der Deutschen herbeigezogen wird (durch das Auftreten des deutschen 
Journalisten und dessen Äußerungen zur deutschen Volksgesinnung).  
Der Diskursstrangzweig ‚Deutschland’ vermittelt in diesem Beitrag ein Bild der 
aktuellen deutschen Gesinnung, der Stimmung in Deutschland und des deutschen Eigenbildes, 
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welches im Kontrast zu einem, wie vom deutschen Journalisten formulierten, veralterten 
Eigenbild der Deutschen steht.   
 
Beitrag 7 
Die Verschränkung mit dem Volksgesinnungsdiskurs ist hier ausschlaggebend für die 
Deutschlanddarstellung. So kann das Bild des gut gelaunten, fröhlichen Deutschlands auf 
diese Verschränkung zurückgeführt werden. 
 
Beitrag 8 
In diesem Beitrag bezieht die Aussage der Deutschlanddarstellung sich auf die 
gesellschafts-geschichtliche Entwicklung in Deutschland sowie auf die 
Vergangenheitsbewältigung der Deutschen. Dies geschieht durch die Verschränkung mit dem 
NS-Zeit-Diskurs. Der aktuelle Stand in Deutschland, Deutschlands Progression, welches in 
diesem Beitrag dargestellt wird, kann erst durch die Miteinbeziehung der Vergangenheit 
vermittelt werden. 
 
Beitrag 9 
Im neunten Beitrag wird durch die Verschränkung des Dänemark-/Eigenbilddiskurses  
und des Deutschlanddiskursstrangzweiges ein Bild von Deutschland dargestellt, welches die 
berauschende Stimmung in Deutschland und somit die Gesinnung der Deutschen darstellt. 
Die Verschränkung mit dem Dänemark-/Eigenbilddiskurs hat in diesem Falle die 
Konsequenz, dass die deutsche Gesinnung durch Parallelen zur dänischen Gesinnung 
dargestellt wird.  
Zudem manifestiert sich die inhaltliche Aussage durch die Verschränkung mit dem 
Volksgesinnungsdiskurs. 
 
Beitrag 10 
Die Darstellung Deutschlands vermittelt in diesem Beitrag ein Bild Deutschlands, dass 
die Tatkräftigkeit der deutschen Staatsmacht gegenüber Neonazis dargestellt wird. Darüber 
hinaus wird auch die Gesinnung der Deutschen dargestellt. Dies kommt zustande durch die 
Verschränkung mit dem Staatsmachtdiskurs und dessen Verschränkung mit dem Terror-
/Sicherheitsdiskurs und dem Volksgesinnungsdiskurs.  
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Beitrag 11 
Es wird in diesem Filmbeitrag ein Bild der ekstatisch freudigen Stimmung in 
Deutschland gezeichnet. Dieses kommt durch die Verschränkung des 
Deutschlanddiskursstrangzweiges und des Volksgesinnungsdiskurses zustande.  
Beobachtungswürdig ist der Umstand bei diesem Beitrag, dass abermals die Aussage der 
Darstellung Deutschlands auf Grund des deutschen Eigenbilddiskurses zustande kommt. Es 
wird hier von deutscher Seite aus die deutsche Volksstimmung aufgegriffen und bewertet. 
 
Ich denke, von Siegfried Jägers Diskursverständnis ausgehend, dass es bezüglich der 
Diskursverschränkungen sich so verhält, dass diese generell mitunter Absatz und Ansporn für 
die jeweiligen Diskursstränge in einer gegebenen Gesellschaft sind. Somit ist die Koexistenz 
anderer Diskurssträngen und die Interaktion mit diesen einer der Voraussetzungen für das 
Entstehen und Bestehen eines gegebenen Diskursstrangs.125   
Diesbezüglich besteht also bei der inhaltlichen Manifestation der Diskursfragmente 
des Diskursstrangzweigs ‚Deutschland’ im DR1-Fußballprogramm durch die Interrelation zu 
den anderen Diskurssträngen keine nennenswürdigen Besonderheiten. Und doch!  
Das Beachtenswürdige und, so denke ich, auch Einzigartige bei dem Diskursstrangzweig 
‚Deutschland’ ist der Umstand, dass dieser in vielen Fällen zum einen Ausgangspunkt in 
anderen Diskurssträngen nimmt, und zum anderen sich in diesen spiegelt, und dass die 
inhaltlichen Aussagen des Diskursstrangzweiges erst durch diesen Ausgangspunkt erschaffen 
werden.  
Dieser Umstand könnte meines Erachtens ein Indiz dafür sein, dass es sich bezüglich 
des Inhaltes des Diskursstrangzweiges um etwas Neuerstandenes handelt, oder dass dies ein 
Charakterzug eines Gegendiskurses ist. Die Darstellung Deutschlands in den Beiträgen 
scheint keine Fortsetzung vorgehender Darstellung zu sein. Die Darstellung wird im 
Gegenwärtigen, während der Fußball-WM, geschaffen! Ich werde an späterer Stelle der 
Analyse zu dieser Überlegung zurückkehren und sie in Verbindung mit der noch folgenden 
Feinanalyse ausbauen.  
4.1.6.2 Deutschlandbeiträge als Folge  
Bei der Auseinandersetzung mit den Deutschlandbeiträgen, ist es angebracht, auch 
einige Überlegungen zum Einsatz und zur Anwendung dieser im Programm mit 
einzubeziehen. 
                                                
125 Mit anderen Worten: Ein Teil des gesellschaftlichen Wissensflusses durch die Zeit, ist von dem Übrigen 
gesellschaftlichen Wissensfluss durch die Zeit, abhängig. 
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Ich denke nicht, dass die Deutschlandbeiträge als eine Folge klassifiziert werden 
können. Zumindest nicht als eine Folge, die durch eine zeitliche Dimension verbunden ist. 
Zwar können sie der sinngleichen Thematik zugeschrieben werden, doch werden sie im Laufe 
der Sendungen des Programms recht sporadisch eingesetzt. 126 Dennoch sind Verbindungen 
zwischen den Beiträgen festzustellen, die durch folgende Beispiele sichtbar werden:  
Die Darstellung der deutschen Polizeiarbeit in Dortmund des zweiten Beitrags liegt 
perspektivisch den Krawallen und vielen Festnahmen, die im dritten Beitrag dargestellt 
werden und die Abwehr neonazistischer Aktionen des zehnten Beitrags, zu Grunde. Die drei 
Beiträge können ohne weiteres unabhängig von einander gesehen werden, doch entfalten sich 
ihre gesamten Aussagen erst in dem Augenblick, wo sie (vom Zuschauer) miteinander in 
Verbindung gesetzt werden. Somit könnte einer der Aussagen des zweiten und zehnten 
Beitrags (die deutsche Polizei hat alles im Griff, tritt lässig auf und ist zur Zusammenarbeit 
mit der polnischen Polizei im Stande) als redundante Information bezüglich der WM gesehen 
werden127. Diese Aussagen dienen dann aber in den folgenden Sendungen des Programms, als 
Bezugsrahmen für das Verständnis weiterer Beiträge (unter anderem näheres Eingehen auf 
die Polizeiarbeit und Maßnahmen gegen Störenfriede der WM-Ordnung). 
Ähnlich verhält es sich in den Beiträgen 4, 5, 7, 9 und 11, die alle in impliziter 
Verbindung mit dem sechsten Beitrag stehen. Der sechste Beitrag ist, durch die Aussage über 
die Stimmung in Deutschland und durch die perspektivische Erweiterung dieser (durch die 
Darstellung der sonst üblichen deutschen Volksgesinnung und die erklärende Stellungnahmen 
zum WM-Fieber in Deutschland), als Sammelpunkt der fünf Beiträge zu erfassen. Die 
Aussage der fünf Beiträge (die Stimmung in Deutschland; die Volksgesinnung, die ohne 
weitere Referenzen dargestellt wird) erhält durch den sechsten Beitrag eine inhaltliche 
Perspektive und wird in einer Weise ausgebaut, die das Verständnis der anderen Beiträge 
ausbaut.  
Die zentrale Aussage des fünften Beitrags (Zum ersten Mal haben wir mit Deutschland 
gehalten) dient ebenfalls den Beiträgen, die sich mit der Stimmung in Deutschland 
auseinandersetzten, als Bezugsgrundlage. Gerade aufgrund der guten, herzlichen, feierlichen 
Stimmung, die einerseits die Völkerverständigung behalf und andererseits den Deutschen den 
Umgang mit der schwarz-rot-goldenen Fahne gelehrt hat, ist es nun legitim für Dänen, auf 
Seiten Deutschlands zu sein.  
                                                
126 Siehe bezüglich der zeitlichen Dimension des Einsatzes der Deutschlandbeiträge die Inhaltsangabe dieser im 
Abschnitt 4.1.5 Deutschlandbeiträge, wo  das Sendedatum angegeben wird. 
127 Redundant bezüglich der Informations- und Aufklärungsfunktion, nicht bezüglich der Nachrichten- und 
Unterhaltungsfunktion. 
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Die Verbindung der Beiträge, ihre Relation zu einander, ist jedoch unmittelbar nicht 
zu erkennen und es wird auch nicht explizit im Programm auf sie hingewiesen. Die 
Deutschlandbeiträge können ohne Sinnverlust für sich selbst stehen, doch werden die 
inhaltlichen Aussagen erst völlig sichtbar, wenn man sich mit den Gesamtzusammenhängen 
der Beiträge auseinandersetzt. Dies bedeutet dann auch, dass der Diskursstrangzweig 
‚Deutschland’ durch alle Beiträge, die sich näher mit Deutschland befassen, fließt.  
In jedem Beitrag ist ein Bruchteil des vermittelten Deutschlandbildes zu erahnen, doch wird 
der Fluss unterbrochen, wenn die Beiträge aus ihrer Interrelation gerissen werden.  
Die gesamte Darstellung Deutschlands, ist erst durch die Befassung mit den Filmbeiträgen als 
Folge zu erfassen. Der Fluss wird somit unterbrochen, wenn die Beiträge nicht in Interrelation 
zu einander gesehen werden. Dennoch enthält jeder Deutschlandbeitrag als Diskursfragment 
des Deutschlanddiskursstrangzweiges eine Aussage über Deutschland, die als Teil des 
Diskursstrangzweiges erfasst werden muss. 
Ein TV-Programm wie ‚Alles Ist Fußball’ muss aufgrund der Gegebenheiten128 
erwarten, dass die gesendeten Beitrage nicht allesamt vom Publikum gesehen werden. Gerade 
deshalb sind die Beiträge ja auch so zurechtgelegt, dass sie im Einzelnen gesehen und 
verstanden werden können. Dennoch entfaltet die gesamte Darstellung Deutschlands in den 
Beiträgen sich erst, wenn die Beiträge in Folge gesetzt werden. 
Der Umstand, dass es sich bei den Deutschlandbeiträgen nicht um eine chronologisch 
verbundene Folge handelt, sondern eher um alleinstehende Beiträge gleichen Themas, die sich 
aber dennoch aufeinander beziehen und deren Aussagen erst vollständig zur Geltung durch 
diese Beziehung zu verstehen sind, muss als ausschlaggebend für die Rezeption der Beiträge 
gerechnet werden. So gibt es für den Zuschauer nur wenige Hinweise darauf, dass diese 
Beiträge in inhaltlicher Verbindung zueinander stehen. Es wird also nicht auf eine 
Folgenverbindung, wie etwa durch ein: „...und nun zurück zu unserer Darstellung 
Deutschlands“ hingewiesen. Dies hat meines Erachtens schwerwiegende Konsequenzen für 
die Rezeption der Darstellung Deutschlands in den Filmbeiträgen, doch wäre es die Aufgabe 
einer Rezeptionsanalyse diese nachzugehen.  
Für meine Untersuchung ist es von größerer Bedeutung, wie die Beiträge, die 
Deutschland umfassen, eingesetzt und angewendet werden. Es scheint diesbezüglich so, als 
würde es zum einen auf DRs Programmplanung und zum anderen auf DRs Diskursposition 
zurückzuführen sein. Die Beiträge erfüllen somit die Aufgabe in unterhaltender, 
informierender und aufklärender Weise dem Programm etwas beizufügen, welches wohl für 
                                                
128 Siehe 4.1.3 ‚Alles Ist Fußball’ – Ein Durchgang des Programms 
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alle Beiträge des Programms zutrifft.129  Des Weiteren sind sie Mittel zum Zweck, einer 
Darstellung Deutschlands, die, so denke ich, von Seiten DRs von vorneherein geplant wurde. 
Ich behaupte somit, dass die eben umschriebene neue Darstellung Deutschlands, die durch das 
Verhältnis zu vorhandenem Wissen entsteht, wenn nicht detailliert, so doch zumindest in 
groben Zügen von DR geplant wurde. Auch wenn man nur einen oder zwei der Beiträge zu 
sehen bekommt, ist die Darstellung Deutschlands in diesen vorhanden. Die komplette Fülle 
dieser Darstellung wird jedoch erst durch alle Deutschlandbeiträge sichtbar. 
4.1.7 Zusammenfassung der Stellungnahmen zum 
Deutschlanddiskursstrangzweig im Programm ‚Alles Ist Fußball’ 
Kennzeichnend für die Darstellung Deutschlands und der Deutschen in den Beiträgen 
ist es, dass diese durch den Bezug zu anderen Verhältnissen und Gegebenheiten entsteht. 
Durch die Gegenüberstellung anderer Wissensbestände wird ein relativ konkretes Bild von 
Deutschland und den Deutschen dargestellt.  
Die Deutschlanddarstellung formt sich in den meisten Fällen als Gegenstück zu 
negativen Gegebenheiten und Verhältnissen. Krawalle, Unordnung, reaktionäre Provinzialität, 
Trübsinnigkeit als Nationalgesinnung, Nationalsozialismus, Neonazis ‚Die Nation mit der 
man nicht halten kann’, sind einige der Faktoren, zu denen die Darstellung Deutschlands sich 
als diametrales (positives) Gegenstück verhält.  
Gerade weil das Deutschlandbild in den Beiträgen entsteht und somit nicht als eine 
Fortsetzung vorgehenden Darstellungen zu erfassen ist, behaupte ich davon ausgehen zu 
können, dass es sich um eine Darstellung handelt, die sich von vorigen Darstellungen 
unterscheidet. Ob es sich diesbezüglich um eine neue Darstellung oder um eine Darstellung, 
die sich vorigen Darstellungen gegen setzt, steht dann noch offen. Ich werde zu dieser 
Überlegung an späterer Stelle zurückkehren     
Es wird während des Programms ‚Alles Ist Fußball’ nicht auf die Darstellung 
Deutschlands hingewiesen und die Beiträge können nicht als eine chronologische und 
festgesetzte Folge aufgefasst werden und sind somit von mir aus ihre Kontext gerissen und 
zusammengesetzt worden. Die Deutschlandbeiträge sind thematisch verbunden, übermitteln 
jedoch auch alleinstehend Darstellungen Deutschlands und der Deutschen.  
 
 
 
                                                
129 Siehe 4.1.4 Filmbeiträge und Live-Schaltungen 
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4.2 Analyse – Teil 2 
4.2.1 Objekt der Feinanalyse 
Ich habe mich dafür entschieden, mich mit folgendem Beitrag bei der Feinanalyse zu 
beschäftigen: 
 
Beitrag 8 (gesendet am 9.Juli.2006) 
‚Olympiade 1936 im Vergleich zur Fußballweltmeisterschaft 2006’ 
 
(! Siehe Abschnitt 8.2 Beitrag 8 ‚Olympiade 1936 im Vergleich zur 
Fußballweltmeisterschaft 2006’ (CD) und Abschnitt 8.3 Transkription: Beitrag 8 
‚Olympiade 1936 im Vergleich zur Fußballweltmeisterschaft 2006’ !) 
 
Ich habe diesen Beitrag als Objekt der Feinanalyse gewählt, weil ich bezüglich des 
Inhaltes dieses Filmbeitrags unmittelbar in ihm das größte analytische Potential für meine 
Aufgabe sehe.  
4.2.2 Unmittelbare erste Einschätzung des Filmbeitrags 
Der Beitrag erhielt mein unmittelbares Interesse aufgrund der Auseinandersetzung mit 
der nationalsozialistischen Geschichte Deutschlands. Ich gehe davon aus, dass die Analyse 
der Funktion dieses Bezuges zur NS-Zeit im Beitrag ausschlaggebend für die 
Deutschlanddarstellung des Beitrags sein wird. 
Darüber hinaus war mein erster Eindruck des Filmbeitrags der, dass die Aussagen über 
Deutschland sich auf mehreren Ebenen der Bedeutung bewegen, weshalb ich es für 
interessant hielt, mich näher mit dem Beitrag zu beschäftigen. 
Letztlich fiel mir bei dem ersten Durchgang des Beitrags auf, dass die Aussagen und 
Pointen bestimmt und ohne Zweifel aufgeführt werden, welches den Beitrag meines 
Erachtens umso mehr für die Feinanalyse qualifiziert.  
4.2.3 Komposition und Gliederung  
Der Beitrag kann in folgende Sinngruppierungen gegliedert werden: 
Einstellung 1:   
Einleitung. Die primäre Handlung wird angedeutet. Die schreckliche, dunkle 
Vergangenheit wird der fortschrittlichen Gegenwart gegenübergestellt. Das Olympiastadion 
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steht als Symbol für die Gegenwart (und als fußballerischen Bezugspunkt). Die erste 
Kernthese wird aufgestellt: Deutschland ist weitergekommen. 
 
Einstellung 2, 3, 4 und 5:  
Entfaltung der primären Handlung und Andeutung der sekundären Handlung. Es wird 
erst bildlich, danach folgend auch sprachlich näher auf den Kontrast zwischen der 
Vergangenheit und der Gegenwart eingegangen. Die Vergangenheit, Hitlers Nazideutschland, 
wird näher beschrieben, in Verbindung mit den Olympischen Spielen 1936 (abermals 
Bezugspunkt zum Sport/Fußball). Schwarz/Weiß-Originalaufnahmen von damals untermalen 
die verbale Beschreibung. 
Es wird angedeutet, dass die Spiele von damals Nazipropaganda waren.  
 
Einstellung 6, 7 und 8: 
Ablauf der sekundären Handlung. Jesse Owens besiegt im übertragenen Sinne 
Nazideutschland.  
Der Beitrag erhält hier eine direkte sportliche Beziehung: Originalbilder zeigen einen 
Wettlauf bei der Olympiade 1936. 
Die Geschichte des erfolgreichen, afroamerikanischen Läufers wird als Sieg über die 
Naziideologie behandelt. Das harmonische Bild, welches die Nazis (Hitler) von sich selbst, 
ihrer Ideologie und somit von Deutschland darstellen wollten, wurde zerstört. Visuell wird 
dargestellt, wie das Militär (die Nazis) verärgert und unbeweglich als Verlierer zurückstehen. 
Der afroamerikanische Sportler ist der jubelnde Gewinner in Bewegung. Hunderttausend 
Zuschauer sind Zeugen des sportlerischen Siegs über die Ideologie.  
 
Einstellung 9: 
Rückführung zur primären Handlung. Der Übergang zwischen der sekundären und der 
primären Handlung entsteht dadurch, dass die primäre Handlung an der Abwicklung der 
sekundären Handlung anknüpft. Es wird nun auf die Gegenwart eingegangen. Die physische 
Kapazität im Stadion ist im Vergleich zur Vergangenheit dezimiert worden. Ein visueller 
Überblick über das Stadion zeigt einen Teil des imposanten Ausmaßes des Stadions. 
Als Kompensation für die beschorene physische Kapazität ermöglicht die Technik des 
heutigen Fortschrittes, die Rahmen der physischen Kapazität der Vergangenheit um ein 
Hundertfaches zu überbieten. 
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Einstellung 10 und 11: 
Ablauf der primären Handlung. Nähere Beschreibung der Gegenwart. Der Neubau des 
Stadions wird dem Fortschritt gleichgestellt. Es wird deutlich, wie fließend dieser Fortschritt 
trotz der hohen Kosten zustande kam, ähnlich eines Zusammenbaus von 
Spielzeugsbausteinen. Es werden Bilder der Teile, die dem Neubau als Fundament dienten, 
gezeigt. 
 
Einstellung 12 und 13: 
Ablauf der primären Handlung. In Verbindung mit dem überholten Stadion wird die 
zweite Kernthese aufgestellt: Deutschland hat sich mit der Vergangenheit auseinandergesetzt 
und diese nicht verdrängt. Ein so mächtiges und modernes Stadion steht als Symbol für 
Fortschritt/Gegenwart/Deutschland. Die bildliche Darstellung des Stadions wird ausgebaut. 
 
Einstellung 14 und 15: 
Zurückführung zu Teilen der sekundären Handlung und Ausbau der ersten Kernthese: 
Deutschland ist weitergekommen, und die düstere Vergangenheit ist passé.  
Eine Glocke wird als Relikt der Vergangenheit präsentiert, wonach auf diese in der 
Gegenwart eingegangen wird. Sie ist in der Gegenwart verblasst und als Produkt der 
Vergangenheit in der Gegenwart nicht brauchbar und schafft den Übergang von der 
Vergangenheit in die Gegenwart nicht, wie andere Produkte der Vergangenheit es geschafft 
haben (Bauteile/Stadion/Deutschland), da sie unwiderruflich von der Vergangenheit geprägt 
ist.  
 
Gründend auf diese Gliederung, kann die Komposition des Filmbeitrags wie folgt 
skizziert werden: 
Teil 1: Einleitung und Vorführung der ersten Kernthese. Anspielung auf den Hauptinhalt und 
erste Entwicklung des Hauptinhaltes. 
Teil 2: Intermezzo, der Nebeninhalt spielt sich ab. 
Teil 3: Überleitung in den Hauptinhalt durch die Abrundung des Nebeninhaltes. Der 
Hauptinhalt spielt sich weiter ab.  
Teil 4: Fokus auf einen Teil des Hauptinhaltes. Die zweite Kernthese wird vorgeführt. 
Teil 5: Durch eine kurze Wiedereinführung des Nebeninhaltes wird die erste Kernthese 
ausgebaut. Der Beitrag wird mit der Beweisführung für diese ergänzte Kernthese abgerundet.  
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4.2.4 Sprachliche Besonderheiten 
4.2.4.1 Behauptungen und Argumentationen  
Im Laufe des Beitrags werden zwei zentrale Behauptungen formuliert: 
1. Deutschland ist weitergekommen. (det Tyskland, der er kommet videre. (Z. 10-11)) 
Der Beleg für die erste Behauptung wird vorerst dadurch dargestellt, dass das 
Olympiastadion ein Beweis hierfür ist. Dies kann aber alleinstehend nicht als Beleg gültig 
sein, weshalb dieser sich erweitert. Der explizite Beleg für die Behauptung kommt somit erst 
später im Beitrag zum Vorschein: dadurch, dass das Stadion umgebaut und erneuert worden 
ist und somit nicht mehr als Symbol für das alte Deutschland steht, ist es durch die 
Erneuerung nun Symbol für das neue, weitergekommene Deutschland. 
Die im Beitrag erwähnte Glocke spielt für den Beleg der Behauptung eine zentrale Rolle. 
Da diese nicht erneuert werden kann aufgrund bedruckter Symbole, die nicht zu entfernen 
sind, kann sie nicht Teil des Symbols des neuen Deutschlands sein. Mit der Einbeziehung der 
Glocke in die Beweisführung für die Behauptung erhält die Behauptung einen zusätzlichen 
Anhang: ... und die düstere Vergangenheit ist seit langem überholt. (der er motiver som tiden 
for længst er løbet fra. (Z.75-76)) Somit ist die Glocke hier zum einen ein Beleg für die erste 
Behauptung und fügt dieser noch einen Zusatz bei. Der Beleg für diesen Zusatz bezieht sich 
auf die Behandlung der Glocke im Beitrag, sowie auf die Beweisführung für die erste 
Behauptung. 
Die Berechtigungsgrundlage für die Behauptung ist folgendermaßen darzustellen: 
Es ist so lange her, dass die Nazis in Deutschland an der Macht waren. Deutschland hat die 
Mühen und Kosten nicht gescheut, das Stadion zu restaurieren = Deutschland muss 
weitergekommen sein. Die Glocke lies sich nicht restaurieren, deshalb ist kein Platz für sie 
und sie wird abseitig platziert = Deutschland muss weitergekommen sein und die 
Vergangenheit (Glocke) ist überholt (abseits gelegen).  
Klar ist, dass die Argumentation für die Behauptung sich auch auf einer Ebene der 
übertragenen Bedeutung bewegt. Die Behauptung bezieht sich auf Deutschland. Die 
Argumentation bezieht sich aber auf das Stadion als Symbol für Deutschland. Das Stadion 
wird also mit Deutschland in übertragener Bedeutung gleichgestellt, so dass Deutschlands 
Weiterkommen und Abschieben der Vergangenheit in übertragener Bedeutung der 
Restaurierung des Stadions und Abschiebung der Glocke gleichgestellt werden kann. 
Die Behauptung wird recht stark und ohne Anlass zum Zweifel aufgestellt. Das 
Stadion ist: først og fremmest et symbol på det Tyskland, der er kommet videre. (Z. 9-11) 
oder: der er motiver, som tiden forlængst er løbet fra. (Z. 75-76) Eine mäßigere Aufstellung 
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der Behauptung und somit eine Einladung zur Reflektion und Diskussion wäre etwa: er 
blandt andet et symbol på det Tyskland, der er kommet videre und: der er motiver, som tiden 
nok er løbet fra.  
Die Behauptung wird jedoch kategorisch aufgestellt und somit dadurch abgesichert, 
dass die Grundfunktion des Stadions die ist, die Richtigkeit der Behauptung zu belegen, und 
dass die Zeit die Motive überholt hat, welches bedeutet, dass das neue Deutschland keinen 
Platz für sie findet. Dies kann durchaus als die Verallgemeinerung interpretiert werden: Es ist 
allgemeingültig, dass das Stadion den Fortschritt, das Weiterkommen Deutschlands, 
symbolisiert. Es ist allgemeingültig, dass die Zeit den Motiven davon gelaufen ist (Die Motive 
sind nicht zeitgemäß dem neuen Deutschland.). 
Die zweite Behauptung lautet: 
2. Die Vergangenheit ist nicht unter den Grasteppich des Olympiastadions gefegt 
worden. (Fortiden er ikke blevet fejet ind under græstæppet på det Olympiske Stadion. 
(Z. 53-56)) 
Der Beleg für diese zweite Behauptung besteht vorerst darin, dass das Stadion aus fast 
allen Originalteilen wieder neu aufgebaut wurde. Da dem so ist, hat man sich also mit der 
Vergangenheit auseinandergesetzt ...alle de originale byggesten bliver gemt registreret og 
som et andet legobyggeri – bliver brugt igen på det nye stadion (Z. 48-53) und sie somit nicht 
verdrängt (die Bausteine weggeschmissen).  
Die Berechtigungsgrundlage für die Behauptung ist folgendermaßen darzustellen: 
Wenn etwas unter den (Gras)Teppich gekehrt wird, ist es nicht sichtbar. In diesem Falle ist 
die Vergangenheit zwar in neuer Form und Konstellation sichtbar = Die Vergangenheit ist 
nicht unter den Grasteppich gefegt worden.  
Die zweite Behauptung ist also in Verbindung mit der ersten zu verstehen. Dies 
bedeutet auch, dass die zweite Behauptung in die Ebene der übertragenen Bedeutung der 
ersten Behauptung mit einbezogen wird. Somit wird also, wie bei der ersten Behauptung, das 
Stadion mit Deutschland gleichgestellt. Die Restaurierung des Stadions kann der 
Restaurierung Deutschlands gleichgestellt werden, und da das Stadion eine Fusion alter und 
neuer Teile ist, bedeutet dies, dass das neue Deutschland auch auf Teilen des alten 
Deutschlands gründet. Deutschland entfloh also nicht der Vergangenheit, sondern setzte sich 
konstruktiv mit dieser auseinander, baute aus dieser Neues.  
Die Glocke spielt auf dieser übertragenden Bedeutungsebene der zweiten Behauptung 
abermals eine Rolle. Wenn das neue Deutschland aus einer Fusion neuer Teile und Teilen des 
alten Deutschlands besteht, eröffnet sich ja die Möglichkeit dafür, dass das Schreckliche des 
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alten Deutschlands (Z. 6-8), durch die Teile des alten Deutschlands ins neue Deutschland 
sickert. Nein, denn die Teile des alten Deutschlands, die für die Konstruktion des neuen 
Deutschlands benutzt wurden, sind alle bearbeitet und überholt worden. Das, was nicht 
bearbeitet und überholt werden konnte, ist nicht ins neue Deutschland mit eingeschlossen 
worden. Die Glocke ist dafür der Beweis. 
Auch die zweite Behauptung ist finit und wird als kategorisch nicht in Frage zu stellen 
aufgeführt. 
Fortiden er ikke blevet fejet ind under græstæppet på det Olympiske Stadion men smelter 
sammen med et moderne stadion byggeri der er en VM-finale værdig. (Z. 53-59). 
4.2.4.2 Wort- und Ausdruckssichtung 
 Um darzustellen, wie die zentralen Begriffe Vergangenheit und Gegenwart im Beitrag 
sprachlich umschrieben werden, werde ich an dieser Stelle eine Sichtung einige der im 
Beitrag benutzten Wörter und Ausdrücke vornehmen. Die Sichtung bezieht sich auf die 
Wörter und Ausdrücke, die im Verhältnis zu der Vergangenheit und der Gegenwart stehen.  
Wie bereits dargestellt, wird die Vergangenheit als das ‚alte’ Deutschland/die NS-Zeit und als 
Symbol hierfür auch das Olympiastadion vor dem Umbau im Beitrag verstanden. Dem 
gegenüber steht das ‚weitergekommene’ Deutschland und das restaurierte Olympiastadion.  
Ich teile die Sichtung in zwei Kolonnen ein, die einerseits der Vergangenheit und 
demgegenüber der Gegenwart zugehören.  
 Aus der Sichtung wird  sich ein Muster ergeben, von dem aus zu erkennen sein wird, 
mit welcher Wertung die Vergangenheit und die Gegenwart umschrieben werden. 
 
Vergangenheit Gegenwart 
halvfjerds år siden VM 
Verdensbegivenhed symbol på det Tyskland, der er kommet 
videre 
Propaganda en milliard mennesker 
forfærdeligt styre  moderniseret 
mørkt kapitel tre milliarder kroner 
sort/hvid fortiden er ikke blevet fejet ind under 
græstæppet 
Hitler smelter sammen med et moderne 
stadionbyggeri 
Nittenhundredeseksogtredive VM finale værdigt 
nazistiske verdenssyn  Motiver, som tiden for længst er løbet 
fra 
nazistisk skønmaleri  
nazi Germany  
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destructive philosophy  
olympiske klokke fra 
nittenhundredeseksogtredive 
 
Motiver som tiden for længst er løbet fra  
 
Die temporale Dimension der Vergangenheit wird deutlich durch, halvfjerds år siden 
(Z. 2) und nittenhundredeseksogtredive (Z. 19-20) angegeben. Es wird durch diese Angabe 
suggeriert, dass es sich bei der Vergangenheit um ein zeitliches Spektrum handelt, das weit 
zurück liegt. Siebzig Jahre sind knapp ein Menschenalter, und es ist wohl zu erwarten, dass 
die wenigsten Zuschauer ein gleiches Alter haben, oder gar behaupten können, sich an dieses 
Zeitspektrum erinnern zu können. Dieser Umstand des Zeitspektrums wird ferner durch, 
sort/hvid (Z. 18) und motiver som tiden for længst er er løbet fra (Z. 75-76) dargestellt. 
Schwarz/weiß-Aufnahmen müssen in unserer Zeit als medial prähistorisch erfasst werden130 
und wenn die Zeit ‚etwas schon lange davon gelaufen ist’, muss dies als ein Indikator dafür 
aufgefasst werden, dass dieses etwas zeitlich weit zurück liegt. 
Die Vergangenheit wird der NS-Zeit gleichgestellt, durch die sprachlichen Attribute: 
Hitler (Z. 18), nazistiske verdenssyn (Z. 22), nazistisk skønmaleri (Z. 23) und Nazi Germany 
(Z. 68). Der Beitrag distanziert sich klar von diesen, und sie werden mit Wörtern und 
Ausdrücken negativer Konnotation umschrieben: propaganda (Z. 7), forfærdeligt styre (Z. 7-
8), mørkt kapitel (Z. 17) und destructive philosophy (Z. 69-70). 
Verdensbegivenhed kann in Verbindung mit der Doppeldeutigkeit des Stadions und 
Deutschlands im Beitrag gesehen werden. So ist die Weltbegebenheit oberflächlich als die 
Olympischen Spiele 1936 zu verstehen, durch die Erkennung der konnotativen Bedeutung 
dieser, kann die Weltbegebenheit aber auch als die NS-Zeit gedeutet werden. Als eine 
Weltbegebenheit negativen Charakters versteht sich.  
Die Gegenwart wird dem modernen Fortschritt gleichgestellt. Symbol på det Tyskland 
der er kommet videre (Z. 10-11), moderniseret (Z. 45), smelter sammen med et moderne 
stadionbyggeri, (Z. 56-58) und motiver, som tiden for længst er løbet fra (Z. 76-77) lassen 
erahnen, dass das Stadion, und somit Deutschland, als entwickelt, fortschrittlich und modern 
aufzufassen ist. Ebenfalls wird die Gegenwart als ‚würdig’ umschrieben, VM-finale værdigt 
(Z. 59), und da die Gegenwart von vielen Menschen bezeugt wird, en milliard mennesker (Z. 
43-44), erhält es dadurch eine Legitimität und Beständigkeit. Ein weiterer Hinweis darauf, 
dass es sich bei der Gegenwart um eine freimütige und würdige Gegenwart handelt, ist die 
positive konnotierte Umschreibung, die darstellt, dass viele Kosten bei der Erstellung der 
                                                
130 Natürlich abgesehen von der (film-) künstlerischen Funktion von Schwarz/Weiß-Aufnahmen. 
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Gegenwart anfielen, und dass die Erstellung auf eine Selbstreflexion gründet, tre milliarder 
kroner (Z. 47) und fortiden er ikke blevet fejet ind under græstæppet (Z. 53-55). 
4.2.5 Besonderheiten der Musik und ähnlichen Elementen des Tons 
Der Beitrag wird in vielen Einstellungen von einem Stück Opernmusik begleitet, 
welches wohl als Titelmusik des Beitrags bezeichnet werden kann. Die Musik wird in den 
Einstellungen 2, 3, 4, 5, 6, 9, 10 und 15 entweder alleinstehend oder gleichzeitig mit dem Text 
des Sprechers abgespielt. Der Lautstärkenpegel der Musik liegt ein wenig unter der des 
Sprechers, wodurch die Funktion der Musik als Begleitmusik zu verstehen ist. 
Es ist fraglich, ob der Titelmusik überhaupt eine Funktion im Beitrag zuzuteilen ist. 
Sie scheint eigentlich unmittelbar im Beitrag ein wenig fehlplaziert zu seien. Dennoch verleiht 
die Musik dem Beitrag eine Art Herrschaftlichkeit und Seriosität die sich womöglich auf das 
bombastische Gebäude, das Stadion, beziehen soll.  
In Einstellung 6 wird die Titelmusik ausgeblendet und von der Musik (und von dem 
Text des Sprechers) der schwarz/weiß Originalaufnahme ersetzt. Die Funktion der Musik 
dieser Originalaufnahme ist darin zu erkennen, dass sie sich zum zeitlichen Aspekt des 
Beitrags verhält. So verleiht die Originaltonaufnahme und dazugehörend auch die Musik, der 
Einstellungen 7 und 8 expliziter den Eindruck, durch die schlechtere, veraltete Tonqualität 
und für die 1930’er und 40’er Jahre typische Art der TV-Musik, dass diese sich mit der 
Vergangenheit beschäftigen. 
In den Einstellung 11 und 12 ist neben der Stimme des Sprechers auch das Rauschen 
des Windes während der Aufnahme zu vernehmen. Das Windgeräusch übertönt zwar 
keineswegs die Stimme des Sprechers dennoch ist es klar zu hören. Dieses hätte leicht 
während der Regie und des Betexten des Beitrags stumm geschaltet werden können, und 
somit muss davon ausgegangen werden, dass das Windrauschen hier absichtlich noch zu 
hören ist. 
Das Windrauschen verleiht dem Beitrag auch eine gewisse Authentizität, da es die wehenden 
Fahnen der dreizehnten Einstellung ergänzt und ein Gefühl von ‚Live dabei sein’ vermittelt. 
In der vierzehnten Einstellung ist abermals der schwarz/weiß Originalaufnahme 
zugehörige Originalton zu hören, und auch hier dient dieser dem zeitlichen Aspekt des 
Beitrags. Darüber hinaus ist bei der Originalaufnahme deutlich das Läuten der abgebildeten 
Glocke zu vernehmen, welches den Eindruck dieser verstärkt. 
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4.2.6 Bildliche Besonderheiten 
4.2.6.1 Bildschnitt 
Auffällig bei dem Bildschnitt im Beitrag ist es, wie deutlich der Kontrast zwischen der 
Vergangenheit und der Gegenwart erst durch diesen wird.  
Die Schnitte zwischen schwarz/weiß Originalaufnahmen von den Olympischen 
Spielen 1936 und aktuelle Farbaufnahmen des Olympiastadions von heute sind somit zentral 
für die Aussage des Beitrags. Es handelt sich hierbei um die Schnitte zwischen Beitrag: 1 und 
2, 3 und 4, 6 und 7, 8 und 9, 13 und 14 sowie 14 und 15. 
Nicht nur stehen die Einstellungen in Kontrast zu einander durch ihre technischen 
Beschaffenheiten und ihrer Ästhetik, sie scheiden sich auch von einander dadurch ab, dass die 
Aufnahmen von heute harmonischer und ruhiger wirken als die teils hektisch und teils störend 
wirkenden schwarz/weiß Originalaufnahmen. 
Der Bildschnitt richtet sich relativ stringent nach dem Ablauf der Themen des Beitrags 
und den zum Beitrag gehörenden sprachlichen Text. Ich werde mich hiermit vertiefend im 
Abschnitt 4.2.6.3 Semantische Aspekte der Bilder Text-Bild-Relationen auseinandersetzen. 
4.2.6.2 Registrative und generierte Bilder 
Der Beitrag besteht fast ausschließlich aus registrativen Bildern, welches bedeutet, 
dass das angewandte Bildmaterial während des Produktionsverlaufes nicht durch technische 
Hilfsmittel bearbeitet oder verändert worden ist. Somit dreht es sich im Beitrag bezüglich des 
Bildmaterials um eine relativ unbearbeitete technische Aufnahme und Wiedergabe der 
Realität. 131  
An einer Stelle ist das Bildmaterial meines Erachtens jedoch in einer Art und Weise 
bearbeitet worden, die diese Stelle nicht als registrativ klassifiziert, sondern das Bildmaterial 
dort als generiert zu erfassen ist. In der Bildmontage in Einstellung 14 lässt ein schwer 
erkennbarer Bildschnitt die Glocke um einige Sekunden länger läuten, als es bei der 
unbearbeiteten Originalaufnahme der Fall war. Das Bild der läutenden Glocke wird durch 
einen technischen Schnitt wiederholt, geloopt, so dass es zeitlich länger andauert als in der 
Fassung der Originalaufnahme. 
Nun könnte dafür argumentiert werden, dass diese Bildbearbeitung nur ein Teil des 
üblichen Produktionsverlaufes ist, und dass die Bilder der Einstellung somit auch als 
                                                
131 Selbstverständlich ist das gefilmte Rohmaterial während des Produktionsverlaufs technisch bearbeitet 
worden. Kameraeinstellungen, Bildschnitt, Tonbearbeitung, Textinserate etc. sind technische Bearbeitungen. 
Gemeint ist hier, dass über diese üblichen produktionsgebundenen Bearbeitungen hinaus, das Bildmaterial nicht 
zusätzlich redigiert worden ist, um eine konstruierte, manipulierte Darstellung zu erschaffen. 
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registratives Bildmaterial gültig sind. Ich denke jedoch, dass sich bei dieser Bildbearbeitung 
einige Verhältnisse geltend machen, die für eine andere Klassifizierung sprechen. Diese 
Bildbearbeitung ist für den Zuschauer nicht deutlich erkennbar und entspricht somit nicht 
anderen Bearbeitungen wie Bildschnitt, Tonbearbeitung, Textinserate, Voice-Over und 
Ähnlichem. In Verlängerung hierzu gesehen denke ich, dass nicht zu erwarten ist, dass 
Originalaufnahmen und Archivmaterial bearbeitet, sondern in der ursprünglichen Form 
wiedergegeben werden. Des Weiteren ist diese technische Bildbearbeitung ausschlaggebender 
für den Beitragsablauf und die Aussage des Beitrags, als andere Bildbearbeitungen im 
Beitrag. Das Ziel dieser Bildbearbeitung sehe ich darin, dass sie dem Beitragsablauf dient. 
Die zusätzlichen Sekunden Glockenläuten lassen den Beitrag zeitlich und inhaltlich 
zusammenhängender hervorstehen, und ich erfasse somit Einstellung 14 als eine zentrale 
Einstellung des Filmbeitrags. Der Umstand, dass das Archivmaterial bei der Produktion des 
Beitrags ausgiebiger bearbeitet (manipuliert) wurde, steht für mich als Indiz dafür, dass die 
Glocke wichtig für die Aussage des Beitrags ist, weshalb ich an späterer Stelle zu dieser 
Einstellung zurückkehren werde, um mich ausgiebiger mit ihr zu beschäftigen. 
4.2.6.3 Semantische Aspekte der Bilder und Text-Bild-Relationen 
 Dass die Bedeutungen des Bildmaterials nicht alleinstehend gedeutet werden können, 
ergibt sich wohl von selbst. Schaut man sich den Beitrag ohne Ton an, so ergibt sich ein 
Ablauf von Bildern, der konfus wirkt, und den man keine eigentlichen Bedeutungen zuordnen 
kann bis auf jene, die bei eigenen subjektiv-abstrakten Interpretationen entstehen. Die 
semantischen Aspekte des Bildmaterials entstehen somit erst durch das Miteinbeziehen des 
Textes132.  
Insbesondere der Kontrast zwischen schwarz/weiß Originalaufnahmen und aktuellen 
Farbaufnahmen, und das häufige Wechseln zwischen diesen in dem Beitrag, welches einen 
‚gradlinigen’ Bildablauf entgegenwirkt, stellt meines Erachtens die Aufgabe für den Text, 
diese bildlichen Einheiten für den Zuschauer in einer Art und Weise zusammenzuketten, die 
Übereinstimmung zwischen Deutung des Zuschauers und Bedeutung der Bilder (und somit 
natürlich auch Bedeutung/Aussage des Beitrags) schafft.  
Deshalb denke ich, dass es aufschlussreich ist, mich an dieser Stelle mit einigen 
Aspekten der Verhältnisse zwischen Text und Bild bei den Einstellungen (1, 2, 3, 4, 6, 7, 8, 
14 und 15), die schwarz/weiß Originalaufnahmen und Verbindungen zwischen schwarz/weiß 
Originalaufnahmen und Farbbildmaterial umfassen, zu beschäftigen.    
                                                
132 Welches wohl in den meisten Fällen für Filmbeiträge und Berichte des Fernsehens zutrifft.  
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Die Einstellungen haben die Gemeinsamkeit, mit Ausnahme von Einstellung 1, dass es 
sich bei ihnen bezüglich der zeitlich-räumlichen Verhältnisse zwischen Text und Bild um 
asynchrone und asyntope Relationen handelt. Der Text ist dem Bildmaterial zu einem 
späteren Zeitpunkt, nämlich während der Regie beigefügt worden, und Text und Bild 
stammen nicht von der gleichen Quelle.   
Einstellung 1 hingegen ist durch ein synchrones und syntopes Verhältnis zwischen 
Text und Bild gekennzeichnet, ebenso wie es sich um ein simultanes Verhältnis handelt. 
Lediglich funktioniert die Einstellung auch als Einleitung, und der Text somit als 
Erklärungsrahmen für die folgenden Einstellungen. 
Einstellung 2 ist nicht betextet: das Bild bezieht sich auf den Text der vorigen 
Einstellung. 
Die schwarz/weiß Aufnahmen der 3. Einstellung, und der Schnitt zwischen den 
Bildern in Farben der 4. Einstellung verhalten sich in komplementärer Weise zum Text to 
tidsaldre (Z. 13-14) der 3. Einstellung. So wird hier ein abstraktes Objekt, die beiden Zeitalter 
bildlich und bildtechnisch dargestellt.  
Eine gegensätzliche Situation ist bei der Abbildung der Gemäuer des Stadions in der 4. 
Einstellung und des Gesprochenen indfanget af kalkstensmurene (Z. 14-15) der 3. Einstellung 
zu erkennen, da es sich an dieser Stelle um textillustrierende Bilder handelt, und Bild und 
Text ihrer Aussage bezüglich quasi gleichzustellen sind. Ebenfalls stellt die Abbildung des 
WM-Banners mit der Aufschrift ‚Berlin’ der 4. Einstellung, redundant illustrierend zum Text 
der selben Einstellung, fest, dass wir uns in Berlin befinden. 
Diese Orts- und Zeitangabe wird in der 5. Einstellung weiter ausgebaut. Bild und Text 
beziehen sich auf das gleiche Objekt, nämlich auf die Olympiade von 1936, die der Text 
betitelt, und die ikonisch vom Bild durch die Olympischen Ringe und die Jahreszahl auf der 
Mauerwand dargestellt wird. 
Bildlich dient die 6. Einstellung als Übergang zu den darauffolgenden Einstellungen 
und verhält sich nicht zu den Zeilen 23 und 24 des Textes der Einstellung. Das Bild zeigt, von 
oben nach unten schwenkend, Namen von Sportlern unterschiedlicher olympischen 
Disziplinen, wodurch es sich erst zum letzteren Teil des Textes den sorte amerikanske 
sprinter Jesse (Z. 25-26)verhält. Das Verhältnis kann als metonymisch gekennzeichnet 
werden in einer Art, bei welcher der Text den Teil (Sprinter) und das Bild das Ganze 
(olympische Sportsdisziplinen) angibt. So fällt das Verhältnis abstrakt – konkret in dieser 
Situation so aus , dass der Text das Konkrete und das Bild das Abstrakte (zwar konkretisiert 
dargestellt) darstellt. 
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Der Text verhält sich in der 7. Einstellung komplementär verdeutlichend zum Bild, 
indem das Bild nicht eindeutig darstellt, wer der dunkelhäutige Wettkämpfer ist, und was 
durch das Überschreiten der Ziellinie erlangt wird. Diese Umstände werden jedoch durch die 
Beziehung zu den Zeilen 26-30 klar gestellt. 
Die Überlappung der Texte des dänischen Kommentators und des englischen 
Originalkommentators (Z. 30-35) leiten in den 8. Beitrag über. Das Verhältnis zwischen Text 
und Bild kann in dieser Einstellung als divergent bezeichnet werden. Das Bild bezieht sich 
nämlich hier auf Zeile 30 in der 7. Einstellung. Es gibt keinen Bezug auf einander zwischen 
Text und Bild in der 8. Einstellung. 
Dieser Durchgang der Text-Bild-Relationen in den ersten 8 Einstellungen 
veranschaulicht, dass der Text fortlaufend über die Einstellungen hinaus verläuft und sich 
somit nicht nach den Bildschnitten richtet. Die Bilder der Einstellungen verhalten sich 
ebenfalls auch nicht ausschließlich zu dem Text der jeweiligen Einstellung, vielmehr ist das 
Verhältnis von Kreuzverweisen über die Einstellungen hinweg gekennzeichnet, oder anders 
ausgedrückt: Der Text in den Einstellungen 1-8 kann als eine thematische Einheit erkannt 
werden, die sich zu den Bildern der Einstellungen verhält, von den Bildern vervollständigt 
werden, oder auf welche die Bilder sich beziehen. 
Ein Teil des Textes der 13. Einstellung (Z. 59) läuft in die 14. Einstellung über, ohne 
dass das Bild der 14. Einstellung sich hierauf bezieht.  
In komplementärer Weise verhält das Bild der 14. Einstellung sich zu dem Text der 
Einstellung (Z. 60-69), indem hier ein komplexes Konzept, destruktive filosofi (Untertitel 
Einstellung 14), durch den deutschen Reichsadler konkret dargestellt wird. 
Diese ikonisch konkrete visuelle Darstellung eines abstrakt textlichen Objekts wird bei 
der 15. Einstellung übernommen, und das Objekt destruktive filosofi/destructive philosophy 
(Untertitel Einstellung 14/Z. 70-71) wird weiterführend durch eine schärfere jetztzeitige 
Abbildung des Reichsadlers ikonisiert. 
Der Beitrag endet mit einem rhetorisch komplementären Verhältnis zwischen Text und 
Bild in Einstellung 15, in dem vom Moderator nur durch eine implizierte Formulierung das 
Objekt benannt wird (Z. 72-77). Diese Formulierung wird von dem Bild expliziert, in dem 
klar dargestellt wird, was vor dem Stadion draußen bleiben muss, und was der Zeit davon 
gelaufen ist: das Hakenkreuz. 
Der Durchgang der Text-Bild-Relationen der auserwählten Einstellungen zeigt, dass 
das Verhältnis von Text und Bild dem Beitrag eine mehr einseitig deutbare Aussage verleiht.  
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Das Bildmaterial allein ist, wie bereits erwähnt, nicht zulänglich, um dem Beitrag eine 
Aussage zu verleihen, ebenso wie der Text an Stellen explanatorisch zu kurz kommt oder zu 
komplex und abstrakt ist, um alleinstehende Bedeutungen zu vermitteln.  
Der Text und das Bild als ein Ganzes ermöglicht narrative Themenentfaltungen im 
Beitrag und lenkt den Zuschauer in Richtung einer konkreteren Deutung. 
4.2.7 Diskursverschränkungen 
Ebenso wie der Text und das Bild als eine Einheit fundamental für die Bedeutung und 
Deutung des Beitrags ist, so spielen auch andere Faktoren für die semantische Grundlage des 
Beitrags mit ein. 
An mehreren Stellen des Beitrags wird auf ein vorangehendes Wissen (Diskurse!) 
angespielt, mit welchem der Zuschauer bekannt sein muss, damit der Beitrag auch nur 
annähernd gedeutet werden kann.  
Die Diskurse, die im Beitrag zum Vorschein kommen (ich habe diese im Abschnitt 
4.1.6.1 Diskursverschränkungen in den Deutschlandbeiträgen Sportdiskurs, NS-Zeit-
Diskurs und Deutschlanddiskurs benannt) dienen durch ihre Verschränkung dem Beitrag als 
Bezugsrahmen, ebenso wie sie gleichzeitig Wissen generieren und vermitteln133. 
Die Bekanntschaft des Zuschauers mit dem NS-Zeit-Diskurs ist in den Einstellungen 
1-9 sowie 14 und 15 unabdingbar, da die Einstellungen ohne diese Bekanntschaft nicht 
eingängig zu deuten sind. Textliche Elemente wie forfærdeligt styre (Z.7-8), mørkt kapitel (Z. 
17), Hitler (Z. 18), nazistisk skønmaleri (Z. 23), Nazigermany (Z. 68) sowie Abbildungen wie 
NS-Parade (Einstellung 2) Wehrmachtssoldaten (Einstellung 3), Adolf Hitler (Einstellung 8), 
Reichsadler und Hakenkreuz (Einstellung 15) weisen auf den Diskurs hin, ohne diesen jedoch 
weiter zu erklären. Es wird hier also von einer doch relativ nahen Kenntnis des Zuschauers 
mit dem Diskurs über die NS-Zeit ausgegangen. 
Der Sportdiskurs ist in dem Filmbeitrag allgegenwärtig, da der Beitrag ja mitunter ein 
sportliches Ereignis deckt und Teil eines Sportprogramms ist. An einigen Stellen des Beitrags 
verschränkt der Sportdiskurs sich jedoch zusätzlich mit dem NS-Zeit-Diskurs und ist eher als 
eine Art Sport/Geschichts-Diskurs zu charakterisieren. 
An den Stellen wo das Olympiastadion in Zusammenhang mit der NS-Zeit zu 
verstehen ist (Einstellung 1-9 und 14 und 15), ist der Sportdiskurs eher auf die historischen 
Ereignisse der Olympiade 1936 zurückzuführen. Die Verschränkung von NS-Zeit- und 
Sportdiskurs resultiert somit in eine Beschäftigung und Gegenüberstellung der damaligen 
                                                
133 Wie im Abschnitt 4.1.6.1 Diskursverschränkungen in den Deutschlandbeiträgen behauptet wurde, so 
entsteht die Darstellung Deutschlands ja erst durch das Verschränken mit den anderen Diskursen des Beitrags. 
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Olympiade mit der heutigen Fußball-WM. Jesse Owens Leistung ist nicht nur von sportlicher 
Signifikanz, viel mehr ist dies ein geschichtlicher Sieg des Guten über das Böse. Die 
Olympiade war nicht nur ein sportliches Weltereignis, sondern eher auch eine Veranstaltung 
eines schrecklichen Regimes.  
Die jeweiligen Inhalte der Diskurse werden also erst durch das Verschränken der 
Diskurse hervorgerufen, ebenso wie das Verschränken auch erst den 
Deutschlanddiskursstrangzweig generiert. Die Diskursverschränkungen sind jedoch, wie 
gezeigt, auch Teil des semantischen Bezugsrahmens des Filmbeitrags.  
4.2.8 Kollektivsymbole 
Es ist in Frage zu stellen, ob im Beitrag Elemente vorzufinden sind, die im Linkschen 
Sinne als Kollektivsymbole134 zu charakterisieren sind. Jürgen Link entwickelte das Konzept 
der Kollektivsymbole in Bezug auf geschriebene Texte, bei welchen sie teilweise als 
rhetorische Figuren agieren, und meines Erachtens entfallen einige der Erkennungskriterien 
für Kollektivsymbole und einige der Grundlagen, die das Konzept Kollektivsymbol überhaupt 
ausmachen, bei Medientexten, die, wie etwa TV-Beiträge, gegensätzlich geschriebenen 
Texten über eine aussagkräftige visuelle Dimension verfügen.135  
Dennoch denke ich, dass der Filmbeitrag zumindest eine Einheit beinhaltet, die starke 
Züge eines Kollektivsymbols trägt, und die, auch wenn sie schematisch nicht allen Kriterien 
des Konzepts der Kollektivsymbole zugeordnet werden, in ihrer Funktion als Kollektivsymbol 
wahrgenommen werden kann. So ist es jedoch meines Erachtens notwendig, dieses auf der 
sprachlichen und visuellen Ebene zu untersuchen. 
Die Glocke (Einstellung 14 und 15), die wie bereits dargestellt, eine zentrale Rolle im 
Beitrag einnimmt, und die wesentliche Aussagen des Beitrags manifestiert, kann, so denke 
ich, als Kollektivsymbol erkannt werden. Meines Erachtens verknüpft die Glocke als 
Kollektivsymbol die im Beitrag zentralen Diskurse: Sportdiskurs, NS-Zeit-Diskurs und 
Deutschlanddiskurs miteinander. 
Die Glocke, oder zumindest ihre Funktion im Beitrag und der Bezug zur Topik des 
Beitrags, stimmt mit dem Linkschen Schema der Bedeutungs- und Begriffswelten moderner 
                                                
134 Siehe 2.2 Kollektivsymbole  
135 Somit stellt sich die Frage, ob überhaupt von Kollektivsymbolen im Linkschen Sinne bei audiovisuellen 
Medien auszugehen sein kann. Falls man, wie ich, davon ausgeht, dass Linksche Kollektivsymbole auch bei 
diesen Medien vorzufinden sind, dann müsste natürlich nachgegangen werden, wie die Beschaffenheit der 
Kollektivsymbole bei diesen Medien zu charakterisieren ist. Dieses Vorhaben würde an dieser Stelle die Rahmen 
dieser Aufgabe sprengen. Wie im folgenden zu sehen wird, betitele ich ein Element des Beitrags als 
Kollektivsymbole, werde aber nicht tiefer auf die Unterschiede zwischen Kollektivsymbole der gedruckten 
Medien und Kollektivsymbole der audiovisuellen Medien oder auf Charakteristika der Kollektivsymbole der 
audiovisuellen Medien eingehen.  
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Industriegesellschaften136 überein. So sind Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, sowie 
Innen- und Außenpositionierungen, Hauptthemen im Beitrag und werden durch die Glocke 
verkörpert und veranschaulicht.  
Die Glocke der Vergangenheit (Einstellung 14) wirkt primitiv und bedrohlich für uns 
in der Gegenwart und steht als Beweis für eine düstere Ära, wogegen sie in Einstellung 15 in 
unserer Gegenwart fast harmlos erscheint, da sie nun stillgelegt worden ist.  
Das fast hypnotisch wirkende Läuten der Glocke in Einstellung 14 hat auch einen 
apokalyptischen Charakter, der Bezeichnungen, wie forfærdeligt styre (Z. 7) und mørkt 
Kapitel (Z. 17), der Vergangenheit entspricht. So kann die Glocke und das Glockenläuten in 
unserer Gesellschaft, und damit ist die Glocke/das Glockenläuten als kultureller Stereotyp 
gemeint, auf eine Zeit zurückgeführt werden, in der das Läuten der Kirchenglocke unter 
anderem als Warnung vor Unheil benutzt wurde. Es warnt in diesem Falle vor dem 
entsetzlichen Regime und setzt gleichzeitig Assoziationen zu anderen Warnungen, wie etwa 
die vor Seuchen, Naturgewalten, Angriffen etc., in Gange. Ebenso werden auch semantische 
Verbindungsketten zu anderen Warnungskollektivsymbolen wie etwa: Totenkopf, 
Sensemann, Ratte etc., erschaffen.  
In Einstellung 15 liegt die Glocke still, die Gefahr ist vorbeigetrieben. Die Glocke ist 
unwiderruflich von der Vergangenheit/Außenpositionierung gekennzeichnet, weshalb sie als 
Fremdkörper nicht in die Gegenwart/Innenpositionierung hereingelassen wird, må dog pænt 
blive udenfor (Z. 75). Sie könnte aber auch, gerade wegen der irreversiblen Kennzeichnung 
und der unveränderbaren Beschaffenheit, als subversiver Korridor137 zwischen 
Vergangenheit/Außenwelt und Gegenwart/Innenwelt betrachtet werden. Dieser lauert 
inmitten des gegenwärtigen Inneren und könnte somit von innen eine Rückkehr zur 
Vergangenheit und somit Umsturz und Chaos bedeuten, welches aber dadurch relativiert wird, 
dass man sich ja bewusst über das Überbleibsel von vergangenen Zeiten ist, und der Korridor 
somit nicht unbemerkt existiert.  
Betrachtet man die Glocke und das Glockenläuten als Kollektivsymbol in Verbindung 
mit dem Sportdiskurs, erhält das Kollektivsymbol eine andere Bedeutung.  
In diesem Zusammenhang beendete die Glocke, wie das Läuten der Glocke etwa eine Runde 
im Boxkampf beendet, das entsetzliche Regime (Einstellung 14) und leitet somit über zur 
pazifisierten Glocke (Einstellung 15), bei welcher der Kampf vorüber ist und Ordnung und 
Harmonie besteht.  
                                                
136 Siehe hierzu Jäger (2004), S. 134-138 
137 Siehe hierzu Links erweitertes Schema der Kollektivsymbole in Jäger (2004), S. 136 
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4.2.9 Zusammenfassende Interpretation der Feinanalyse 
Der Filmbeitrag bewegt sich förmlich wie inhaltlich zwischen Schwarz/Weiß und 
Farbe, Vergangenheit und Gegenwart, Gut und Böse. Kategorisch werden die Aussagen des 
Beitrags aufgestellt und die Argumentationen werden nicht in Frage gestellt und sind von 
Logos-Appellen gekennzeichnet in einer Art, bei der es nicht dem Zweifel überlassen wird, 
wie man sich zu positionieren hat. 
Die Aussagen, die Deutschland bezeichnen, können wie folgt zusammengefasst 
dargestellt werden: 
Deutschland hat eine düstere Vergangenheit hinter sich gelegt und ist nun als eine 
moderne, demokratische Nation zu erfassen. Die düstere Vergangenheit ist beim Übergang 
zur modernen Nation jedoch nicht einfach verdrängt worden, man hat sich im Gegenteil mit 
dieser bei der Konstruktion der modernen Nation auseinandergesetzt. Elemente der dunklen 
Vergangenheit, die nicht umgeformt werden konnten, fanden keinen Platz in dem modernen 
Nationalkonstrukt.  
Diese Aussagen werden bezüglich der Auffassung Deutschlands im Beitrag 
dargestellt, und da dies die Auffassung Deutschlands ist, die von einem Sportprogramm eines 
dänischen Fernsehsenders wiedergegeben wird, so ist es naheliegend, dass diese Aussagen 
sich auch auf Dänemark und Dänen beziehen. Diesbezüglich ist die Darstellung Deutschlands 
im Beitrag meines Erachtens so zu verstehen, dass die Dänen auch nicht die düstere 
Vergangenheit vergessen haben, dass sie aber Deutschlands selbstreflektierten Wandel 
akzeptieren und Deutschland als eine ebenwürdige Nation anerkennen sollten.  
Es werden an mehreren Stellen des Beitrags Vergleiche zwischen den Olympischen 
Spielen 1936 und dem Finale der Fußballweltmeisterschaft 2006 gezogen. Die Spiele 1936, 
die dem Filmbeitrag zufolge gleichermaßen Sportevent wie Schauplatz Nazi-Deutschlands 
waren, suggerieren im Beitrag in gewisser Weise implizit die Aussage, dass die 
Weltgemeinschaft damals unkritisch bei den Spielen teilnahm und somit das verbrecherische 
Nazideutschland blind akzeptierte. Nur Jesse Owens opponierte (sportlich) gegen Hitler und 
den Nationalsozialismus. 
Dies verhält sich bei der WM-2006 nicht so. Der Filmbeitrag ist die 
Auseinandersetzung mit etwaigen moralischen Überlegungen von Seiten Dänemarks, 
abermals 70 Jahre später zu Gast im Olympiastadion und beim südlichen Nachbarn zu sein. 
Das Fazit wird deutlich unterstrichen: Wir können ruhig und ohne moralische Bedenken heute 
zu Gast in Deutschland sein und das Sportevent verfolgen. 
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Die Deutschlanddarstellung im Beitrag muss durchgehend als positiv und optimistisch 
gegenüber Deutschland erfasst werden.   
Die Einstellung 14 und 15 des Filmbeitrags können als zentral für die inhaltlichen 
Aussagen erfasst werden. Die Glocke, die diese Einstellungen umhandelt, verknüpft als 
Kollektivsymbol die im Beitrag erkennbaren Diskursstränge.  
Die Darstellung Deutschlands erfolgt durch den Bezug auf die anderen Diskurse, NS-
Zeit-Diskurs und Sport(/Geschichts)-Diskurs, und es kann angenommen werden, dass die 
Deutschlanddarstellung des Beitrags Darstellungen und Auffassungen von Deutschland und 
Deutschen in Dänemark entgegenwirken sollen, die nicht als positiv zu bezeichnen sind.  
Somit ist die Darstellung Deutschlands also nicht bahnbrechend oder von einem Aha!-Effekt 
gekennzeichnet. Man erfasst in dem Filmbeitrag Deutschland in einem negativen historischen 
Kontext, der dem Zuschauer bekannt sein muss, um überhaupt den Filmbeitrag verstehen zu 
können.  
Die NS-Zeit, und besonders die im nachhinein folgenden Auseinandersetzung mit 
dieser, ist also nicht abgewickelt, so wird das Deutschland von heute immer noch mit dem 
Deutschland der Vergangenheit in Verbindung gesetzt, wenn das jetzige Deutschland 
beschrieben werden soll.  
Obwohl einer der Hauptaussagen des Beitrags besagt, dass Deutschland sich 
weiterentwickelt und die Vergangenheit konstruktiv hinter sich gelegt hat, scheint es so, als 
ob dies nicht von der Darstellung Deutschlands zu behaupten ist. Diese bezieht sich immer 
noch auf Deutschlands Vergangenheit auch wenn die dabei entwickelte Darstellung 
Deutschlands positiv ausfällt! 
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5.0 Diskussion der Analysebefunde 
 
Ich werde nun die Befunde der Analyse in Bezug auf die untersuchungsleitenden 
Fragen dieser Aufgabe diskutieren. Diese Diskussion mündet in die abschließende 
Konklusion der Aufgabe. 
5.1 Zur Darstellung Deutschlands im Programm ‚Alles Ist Fußball’ des 
DR1 
Die Analyse der Filmbeiträge, die Deutschland umhandeln, hat gezeigt, dass die 
Darstellung Deutschlands durchgängig positiv war. So wird Deutschland kurz 
zusammengefasst folgendermaßen in den Beiträgen dargestellt: 
 
• Deutschland ist ein modernes, wirtschaftlich fortschrittliches Land, das durch einen 
konstruktiv selbstreflexiven Wandel sich mit einer düsteren Vergangenheit 
auseinandergesetzt und sich von dieser erfolgreich distanziert hat. 
• Die Deutschen verstehen es, stimmungsvoll und ausgelassen als Gastgeber bei einer 
Weltveranstaltung aufzutreten und sind eine Nation, mit denen wir (als Dänen) jetzt 
halten können. 
• Die deutsche Staatsmacht kann effektiv, aber angemessen mit möglichen 
Störenfrieden umgehen und sorgt sich mit einem Lächeln im Gesicht um ihre Bürger 
und um die Gäste des Landes. 
 
Interessant ist es, auf welcher Grundlage diese Darstellung zustande kommt.  Aus der 
Analyse lässt sich herausleiten, dass die Darstellung Deutschlands sich auf unterschiedliche 
Umstände und Gegebenheiten  bezieht, die als negativ zu kennzeichnen sind: 
 
• Deutschlands moderner wirtschaftlicher Standpunkt steht somit in Kontrast zu einem 
verschlafenen, ur-bayrischen und hinterwäldlerischen Deutschland. 
• Der Überblick und das sichere Situationsgefühl der Ordnungsmacht beziehen sich auf 
unmittelbar drohenden Ausschreitungen und Unruhen, die etwa übertriebene 
Machtanwendung hervorrufen könnten. 
• Die gute Laune der Deutschen und ihr Vermögen, eine Stimmung zu schaffen, die der 
WM würdig ist, wird als Gegensatz zu einer Auffassung der Nation bestehend aus 
prüden und langweiligen Spaßverderbern dargestellt. 
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• Die Darstellung des modernen, demokratischen Deutschlands entsteht überwiegend in 
Bezug auf die Abscheulichkeit und den Wahnsinn der NS-Zeit. 
   
Dieses Verhältnis zwischen der Darstellung Deutschlands und den Umständen, auf welche 
die Darstellung beruhen, kann meines Erachtens so interpretiert werden, dass die Darstellung 
Deutschlands im WM-2006 Programm des DR1 versucht, mit negativen Auffassungen, die 
die negativen Umstände auf denen die Darstellung sich bezieht, ausmachen, zu brechen.  
Der Verlauf der Fußball-WM ist mitunter als einflussreicher Umstand für die Darstellung 
Deutschland im DR1 zu erfassen. Somit setzt meines Erachtens eine positive Darstellung 
Deutschlands bei der WM 2006 voraus, dass das Sportereignis reibungslos verlief.  
Es ist klar anzunehmen, dass etwaige negative Geschehnisse während der Fußball-WM 
(Terroranschläge, leichtsinnige Handhabung der Sicherheit, Stimmungsdefizite, politische 
Skandale etc.) sich auf die Darstellung abfärben würden, die Darstellung auf diese fokussieren 
würde und das Bild Deutschlands und der Deutschen somit nicht ausschließlich positiv 
ausfallen würde.  
Es trafen bei der WM aber keine Geschehnisse ein, die so gravierend waren, dass sie 
negative Auswirkungen auf die Darstellung hatten, welches eine durchgehend positive 
Darstellung ermöglichte. 
Da die Filmbeiträge über Deutschland als Diskursfragmente des Diskursstrangzweiges 
‚Deutschland’, Fragmente des dänischen Wissensvorrats über Deutschland und die Deutschen 
also zu verstehen sind, ist der Diskursstrangzweig mitunter verantwortlich für den Inhalt der 
Diskursfragmente. Gleichzeitig müsste es von den Diskursfragmenten aus ablesbar sein, wie 
es um die Beschaffenheit des Diskursstrangzweiges steht, und wie die Auffassung und das 
Bild von Deutschland und den Deutschen in Dänemark zu charakterisieren ist. Es fragt sich 
also nun, ob dies auf Grund der Analyse dieser Aufgabe möglich ist. 
5.2 Stellungnahme zum Deutschlandbild in Dänemark gründend auf die 
Darstellung Deutschlands im ‚Alles Ist Fußball’-Programm des DR1 
Die Frage nach der Erkennung der Beschaffenheit des Diskursstrangzweiges 
‚Deutschland’ auf Grund der Analyse der Diskursfragmente in dieser Aufgabe ist ebenfalls 
eine Frage betreffend der Repräsentativität dieser Aufgabe und wohl eigentlich auch 
betreffend der Repräsentativität von Diskursanalysen im Allgemeinen. Hier soll vorerst 
abermals unterstrichen werden, dass diese Analyse nicht als abgeschlossen zu verstehen ist!  
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Um einen Diskursstrang vollendet zu analysieren, muss die gesamtgesellschaftliche 
diskursive Landschaft analysiert werden, da die Verstricktheit von Diskursen bedingt, dass bei 
einer Analyse eines bestimmten Diskursstrangs immer neue Tatbestände auftauchen werden, 
wenn man sich den Verschränkungen zwischen den zu analysierenden Diskursstrangs mit 
anderen Diskurssträngen widmet, und hierauf sich wieder andere Diskursverschränkungen 
widmet und hierauf sich wieder andere Diskursverschränkungen widmet... 
Bezüglich einer vollgültigen Analyse des Deutschlanddiskursstrangzweiges in Dänemark, 
wäre es auch notwendig sich mit dem Diskursstrangzweig auf anderen Ebenen, betreffend 
anderen diskursiven Ereignissen und komparativ zu anderen Untersuchungen früherer 
Zeitpunkte auseinanderzusetzen. Dennoch denke ich, wie auch bereits erwähnt, dass diese 
Untersuchung eine gewisse Legitimität zuzurechnen ist, da sie als Teil einer Analyse des 
Deutschlanddiskursstrangzweigs zu verstehen ist, und somit als Vorarbeit für eine intensivere 
Analyse erfasst werden kann. 
Ebenfalls denke ich auch, dass in Verlängerung zur Analyse durchaus nähere 
Aussagen über die Auffassung Deutschlands in Dänemark und somit also über den 
Diskursstrangzweig ‚Deutschland’ gemacht werden können: 
Die negativen Umstände, auf denen die Darstellung Deutschlands und der Deutschen 
des DR1 während der WM-2006 sich beziehen, können, so denke ich, als Auffassungen von 
Deutschland in Dänemark erfasst werden. Diese Auffassungen müssen somit als Teil des 
Diskursstrangzweiges ‚Deutschland’ in Dänemark verstanden werden, und ich behaupte, dass 
die Darstellungen Deutschlands und der Deutschen des WM-Programms somit die 
Auffassungen relativieren und den Diskursstrangzweig in gewisser Maße entgegenwirken 
sollen. Ich werde versuchen, diese Behauptung anhand von 3 Beispielen aus den 
Filmbeiträgen zu belegen: 
Die Aussage im 5. Beitrag138 der 3 Fußballfreunde, dass sie zum ersten mal für 
Deutschland waren, suggeriert, dass man als Däne für gewöhnlich nicht für Deutschland ist. 
Dieses kann somit auf einer in Dänemark geltenden Auffassung bezogen werden, die gerade 
dies besagt. Die Aussage im Filmbeitrag und die Darstellung Deutschlands des Filmbeitrags, 
die mitunter auf diese baut, will mit dieser Auffassung brechen, um eine neue zu kreieren: 
Man kann ab jetzt als Däne für Deutschland sein. 
Der Deutsche Journalist, der im 6. Beitrag 139die feierliche Stimmung in Deutschland 
kommentiert, unterstreicht, dass diese ungewöhnlich und neu für Deutsche ist, und somit als 
einen positiven Wandel der deutschen Volksgesinnung zu verstehen ist: ‚Das ist für uns 
                                                
138 Gesendet am 16. Juni 2006 
139 Gesendet am 20. Juni 2006 
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Deutsche ja sehr untypisch, dass wir uns in unseren Landesfarben kleiden, dass wir Fahnen 
ausholen, Fahnen schwenken und dass sogar an Autos Fahnen sind. Das ist für Deutsche – 
Deutsche sind immer reserviert, ein bisschen zurückhaltend, ein bisschen pessimistisch, aber 
das ist eigentlich das Schöne – was Deutschland immer gebraucht hat, so ein bisschen 
Lebensfreude und Euphorie.’140    
Die ersteren Aussagen, die negative deutsche Attribute ansprechen, können meines Erachtens 
als eine Ansprache auf die Auffassung der Deutschen in Dänemark gesehen werden. Die 
letzteren Aussagen, die sich um die neue deutsche Feierlichkeit konzentrieren, suchen dann 
mit dieser dänischen Auffassung der Deutschen zu brechen und eine neue zu erschaffen. 
Die Darstellung Deutschlands des 8. Beitrags141 bezieht sich hauptsächlich auf die NS-
Zeit. Es gäbe keinen Grund, diese Bezugsgrundlage mit einzubeziehen, wenn man sich bei der 
Darstellung Deutschlands zu dieser nicht auch entweder positiv oder negativ wertend 
verhalten wolle. Der Beitrag verhält sich selbstverständlich negativ zu der NS-Zeit an sich, 
zeichnet jedoch ein positives Bild des Deutschlands, das sich aus den Trümmern der NS-Zeit 
konstruktiv und erneuernd erhoben hat. Somit versucht der Beitrag mit einer Auffassung von 
Deutschland in Dänemark zu brechen, die sich direkt, ausschließlich und kontinuierlich auf 
die NS-Zeit bezieht und dadurch auch das jetzige Deutschland negativ wertet.  
Um die Auswertung des Deutschlanddiskursstrangzweiges in Dänemark gründend auf 
die Analyse dieser Aufgabe einen Fixpunkt hinzuzufügen, ist es an dieser Stelle angebracht 
die Befunde der Analyse dieser Aufgabe denen der Untersuchung Roy Langers 
gegenüberzustellen. 
Das empirische Datenmaterial, das den Analysen in Langers Studie zugrunde liegt, 
stammt aus den 1990’er Jahren und geht den Filmbeiträgen dieser Aufgabe somit etwa um ein 
Jahrzehnt voraus. 
Es können durchaus Übereinstimmungen zwischen den Befunden der zu meiner 
Aufgabe gehörigen Analyse und denen der Studie Roy Langers erkannt werden. 
So wurde von mir nachgewiesen, wie es bereits auch Langer in seiner Studie tat, dass 
die Darstellung Deutschlands und der Deutschen sich auf Deutschlands (negative) Geschichte 
sowie auf Vorurteile gegenüber und Stereotypen von Deutschen bezieht. 
Wo Langer gründend auf die Analysen seiner Studie mitunter den Schluss zieht, dass 
dieser Bezug somit die eigentliche Darstellung negativ ausfallen lässt, so ist unter dem 
Fazitstrich der Analyse in dieser Aufgabe zu erkennen, dass dieser Bezug die Darstellung 
gegensätzlich positiv ausfallen lässt.  
                                                
140 Johannes Berendt, deutscher Journalist, gesendet am 20. Juli 2006 
141 Gesendet am 9.Juli 2006 
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Die von mir analysierten Diskursfragmente können somit, um eine weitere Analogie 
zu Langers Untersuchung zu ziehen, als Diskursstimmen verstanden werden, die: ‚...für ein 
aktualisiertes, nuanciertes und revidiertes Deutschlandbild...’142 plädieren. Inwieweit das 
Verhältnis zwischen den Diskursstimmen des Deutschlandsdiskursstrangzweiges in 
Dänemark, die für ein eben solches Deutschlandbild argumentieren und die Diskursstimmen, 
die ein negatives Bild von Deutschland und den Deutschen darstellen, zu charakterisieren ist, 
kann auf Grund der Analyse in dieser Aufgabe nicht erörtert werden. Es kann also nicht 
eindeutig ermittelt werden, wie das sozialgelagerte Wissen über Deutschland und die 
Deutschen zu bezeichnen ist. Jedoch kann davon ausgegangen werden, dass der 
Diskursstrangzweig ‚Deutschland’ zum Teil auf die dunklere und negative Geschichte 
Deutschlands sowie auf Vorurteile gegenüber und Feindbilder von Deutschen baut. Denn 
gerade dieser Teil des Diskursstrangzweigs versucht, die Darstellung Deutschlands und der 
Deutschen der ‚Alles Ist Fussball’-Filmbeiträge zu hemmen. 
Es ist interessant zu sehen, dass Roy Langer in seiner Studie schließt143, dass mitunter 
bei Sportberichterstattungen gehäuft Stereotypen von Deutschen formuliert wurden, und eine 
kriegs- und kampfbezogene Rhetorik betreffend Deutschland angewandt wurde, und die 
Darstellung Deutschlands und der Deutschen somit bei diesen oftmals negativ ausfiel.  
Bei der Berichterstattung von dem Sportevent, um welche diese Aufgabe sich dreht, scheint es 
sich genau gegensätzlich zu verhalten. Hier wird versucht eben solche stereotypen 
Auffassungen entgegenzuwirken. Daraus könnte man schließen, dass die Form der 
Sportberichterstattung in Dänemark sich am Verändern ist, oder gar sich verändert hat und 
sich betreffend der Darstellung von Deutschland und den Deutschen von Stereotypen und das 
‚sich-auf-die-negative-Vergangenheit-Deutschlands-beziehen’ entsagen. Vielmehr denke ich 
jedoch, dass der erwähnte Umstand, die bereits am Anfang dieser Aufgabe formulierte 
Hypothese, dass die Fußball-WM 2006 eher als ein gesellschaftlich kulturelles und gar 
politisches Ereignis und nicht nur als ein Sportevent zu verstehen ist, dieses unterstützt. 
Es ist meines Erachtens auch möglich, an dieser Stelle darauf aufmerksam zu machen, 
dass die Darstellung Deutschlands des DR1 bei der WM-2006 meines Erachtens in einer Zeit 
erschaffen wird, in der die deutsche Sprache und deutsche Alltagskultur gehäuft im dänischen 
Alltag hervortreten. Ich denke hier insbesondere an den Trend, bei dem Straßencafés, Kneipen 
und Restaurants in Dänemark mit deutschen Namen versehen wurden, Werbekampagnen für 
Kurzurlaube in deutschen Großstädten das Licht sahen, und Dänen Berlin als Kulturmetropole 
entdeckten.  
                                                
142 Langer (2003), S. 342 
143 Langer (2003), S. 341 
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Einen Grund für diese revidierte Deutschlandsauffassungen und -darstellungen und 
somit auch für die Diskursposition DRs sehe ich darin, dass die weltpolitische Lage sich 
markant seit der Studie Roy Langers verändert hat. So ist das Vakuum der 1990’er Jahre, das 
die Auflösung des Status Quo des politischen Machtverhältnisses in Europe hinterließ, 
verschwunden und von neuen Machtverhältnissen ersetzt worden. Spätestens seit dem 
11.September 2001 hat die westliche Welt ein klares Feindbild, das durchaus in vieler 
Hinsicht das der Sowjets der Nachkriegszeit gleicht. Könnte das Auftauen des dänischen 
Verhältnisses zu Deutschland sowie die Nuancierung des Deutschlandbildes etwa in 
Verlängerung zu einem Prozess gesehen werden, bei welchen wir in Europa näher um ein 
gemeinsames Feindbild, die fundamentalistische Terroristen, zusammenrücken?144 
Letztlich kann davon ausgegangen werden, dass die positive Darstellung Deutschlands 
und der Deutschen des DR1 während der Fußballweltmeisterschaft 2006 in den 
Deutschlanddiskursstrangzweig in Dänemark einfließt und Teil dieses Diskursstrangzweiges 
wird, so dass vermutet werden kann, dass zukünftige Darstellungen dieser sich auf eben diese 
positiven Darstellungen beziehen werden. 
5.3 Eigenarten und Charakteristiken des TV-Mediums die bezüglich der 
Deutschlandsdarstellung bei der Analyse zum Vorschein kamen 
Die Feststellungen der Analyse der Form und Gegebenheiten des TV-Programms 
‚Alles Ist Fußball’ stimmt durchaus überein mit den Überlegungen John Corners, die besagen, 
dass das TV-Medium bezüglich der Funktion der Wissensvermittlung so zu verstehen ist, dass 
Wissen in unterschiedlicher Form und in unterschiedlichem Genre vermittelt wird, und dass 
das Medium somit als eine kräftige Instanz der Wissensvermittlung in unserer Gesellschaft 
erkannt werden muss. 
Wenn man im DR1 den Verlauf der Fußballweltmeisterschaft 2006 verfolgen wollte, 
so bekam man jede Menge Wissensbestände, die nur den Fußball thematisch tangierten, 
zusätzlich übertragen, hierunter wie die Analyse dieser Untersuchung gezeigt hat, Wissen 
über Deutschland und die Deutschen. Alles war nicht nur Fußball!  
Das Vermischen von TV-Genre ist, besonders bezüglich der Vermischung von 
Wissensbeständen und TV-Inhalten, auch eine bekannte Tatsache, mit der sich etliche Studien 
                                                
144 Ich drücke mich in diesen Zeilen bewusst wage aus. Zum einen habe ich keinen auf Untersuchungen 
gründenden Beleg dafür zu behaupten, dass Deutschland, Deutsche und die deutsche Sprache seit einigen Jahren 
in Dänemark ein positives Interesse erleben. Diese Behauptung gründet allein auf meinen subjektiven 
Beobachtungen und Empfindungen. Zum anderen müsste die Theorie des ‚gemeinsamen westlichen Feindes’ 
und die Auswirkung dieser auf die Auffassungen und Darstellungen der ‚nahen Fremden’ in Europa gründlicher 
nachgegangen werden.  
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auseinandergesetzt haben, um diese zu untersuchen und analysieren. Dieses Verhältnis wird 
unter Begriffen wie etwa Infotainment oder Edutainment erfasst und gehandhabt. 
Es wird häufig diskutiert, wie die Qualität einer solchen zusätzlichen 
Wissensvermittlung zu bewerten ist und fest steht wohl, dass einige Programmformate und 
Programme intensiver in ihrer Übertragung und Behandlung von Wissen sind als andere. Es 
werden aber, so wie die Entwicklung des TV-Mediums es bis jetzt gezeigt hat, immer neue 
Programme und Programmformate hinzukommen, die Wissensvermittlung umfassen, und 
immer neue TV-Konzepte entwickelt werden, die Wissensbestände übertragen, weshalb stets 
neue Bewertungskriterien und Bewertungen erfasst werden müssten. Fakt ist, dass 
Wissensbestände, die als Teil eines TV-Programms übertragen werden, wie diese 
Wissensvermittlung auch immer zu bewerten sei, als Fragment eines gesellschaftlichen 
Wissensvorrats gleichen Themas und somit Bruchteil des gesamtgesellschaftlichen 
Wissensbestandes erfasst werden muss! 
John Corner verpasst es meines Erachtens bei seinen Überlegungen zur Funktion der 
Wissensübertragung des TV-Mediums auf die Instanzen des Mediums einzugehen, die diese 
Funktion beeinflussen.   
DR1 hat, so denke ich, immensen Einfluss auf die Vermittlung von Wissensbeständen 
und somit auf die gesamtgesellschaftliche diskursive Landschaft in Dänemark.  
Als Dänemarks zweitgrößter Broadcast-Sender ist die Position von DR1 einer regelrechten 
‚Diskurskanone’ gleichzustellen, da, bedingt von Faktoren wie etwa Diskurspolitik und 
Diskursposition, Diskursstränge der dänischen Gesellschaft intensiv bearbeitet werden, indem 
sie entweder entgegengewirkt oder verstärkt werden. 
Es wundert mich, dass man von Seiten DR1 sich nicht selbst bezüglich der 
Zirkulierung von Wissensbeständen in der dänischen Gesellschaft und des Einflusses auf die 
diskursive Landschaft Dänemarks positioniert, und diese Positionierung als Teil der Public 
Service Verpflichtungen mit einarbeitet. Es wäre meines Erachtens wertvoll, wenn Public 
Service, das Arbeiten im Dienste des Volkes, auch bedeuten würde, dass über die Rolle der 
Medien bei der gesellschaftlichen Wissensübertragung aufgeklärt werden würde, sowie auch 
über die Strukturen von Wissen, Macht und Medien in der dänischen Gesellschaft und die 
Verhältnisse, die mit diesen drei Instanzen verbunden sind. Eine Eigenpositionierung seitens 
DRs diesbezüglich wäre ein fruchtbarer Anfang. 
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6.0 Konklusion 
 
 
 
• Die Darstellung Deutschlands und der Deutschen im DR1 Programm ‚Alles Ist 
Fußball’ ist durchgehend als positiv zu bezeichnen. 
Die Darstellung kommt in Bezug auf negative Umstände und Gegebenheiten 
zustande. Diese können als in Dänemark existierende Auffassungen über 
Deutschland und Deutsche erfasst werden. 
Die Darstellung Deutschlands und der Deutschen des DR1 bei der 
Fußballweltmeisterschaft 2006 sucht mit diesen zu brechen. 
 
• Es ist aufgrund des begrenzten Ausmaßes dieser Aufgabe nicht möglich eine 
generelle Schlussfolgerung über das Deutschlandbild in Dänemark zu erlangen. 
Es wurde jedoch gezeigt, dass das Deutschlandbild in Dänemark zumindest 
teilweise nach wie vor von Bezügen zur Deutschlands kriegerisch expansiven 
Geschichte, sowie von Stereotypen von Deutschen ausgemacht wird. 
Die positive Darstellung Deutschlands und der Deutschen im DR1 während der 
Fußballweltmeisterschaft 2006 kann als einen möglichen Bezugsrahmen für 
zukünftige Deutschlanddarstellungen gesehen werden. 
 
• Die Untersuchung hat ergeben, dass das TV-Medium bezüglich einer 
wissensübertragenden Funktion dadurch zu kennzeichnen ist, dass 
Wissensbestände sich mit TV-Inhalte vermischen, und dass diese somit als 
Anhang in den Inhalten übertragen werden.  
Das TV-Medium und die jeweiligen TV-Sender üben einen starken Einfluss auf 
die Wissensbestände einer Gesellschaft aus. 
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7.0 Ausblick 
 
In diesem letzten Kapitel werde ich einige der Ansätze zu weiteren Untersuchungen, 
die sich während meiner Aufgabe erstellten, aufgreifen, um näher auf diese einzugehen und 
dazu Stellung nehmen, wie sie in Verlängerung zu dieser Arbeit behandelt werden könnten. 
Die Analyse in dieser Aufgabe beruht auf meine eigenen subjektiven Empfindungen, 
Auffassungen, Haltungen und Meinungen. So könnte bereits von vornherein als eine 
beträchtliche Fehlerquelle jene erkannt werden, dass die Feststellungen und Interpretationen 
der Analyse nur für mich gültig sind, da ja dafür argumentiert werden könnte, dass diese, 
wenn die Analyse von einer anderen Person vorgenommen werden würde, ganz anders 
ausfallen würde.  
Selbstverständlich ist diese Problemstellung bei jeglichen hermeneutischen Analysen 
vorhanden. Ich denke jedoch, dass es notwendig ist, die Problematik an dieser Stelle zu 
erwähnen, um die Befunde der Analyse in meiner Aufgabe perspektivisch zu relativieren, und 
sie nicht als allgemeingültig und unantastbar zu verstehen.  
Des Weiteren muss erkannt werden, dass die Filmbeiträge, die ich analysiert habe, 
nicht für eine Analyse produziert worden sind. Die Situation, die ich während der Analyse 
erstellte, positionierte mich einerseits als Zuschauer der Filmbeiträge, andererseits als Analyst 
derselbigen. Diese Rezeptions- und Analysesituation muss durchaus als künstlich betrachtet 
werden, und eine gewöhnliche Rezeption der Beiträge würde sich sicherlich auch unter 
anderen Umständen und Bedingungen abspielen und andere Verständnisse erzeugen. 
Es wäre deshalb interessant, in Verlängerung zu dieser Aufgabe eine 
Rezeptionsanalyse vorzunehmen, bei welcher Repräsentanten einer vorher festgesetzten 
Zielgruppe die Filmbeiträge über Deutschland zu sehen bekommen würden und anschließend 
zu ihren Auffassungen und Interpretationen dieser befragt werden würde, um durch diese 
Befragung untersuchungsrelevante Schlüsse zu ziehen. Obwohl Diskurse nicht von einzelnen 
Individuen immens beeinflusst werden, könnte eine Analyse der Rezeption der Beiträge 
auserwählter Informanten ein weiteres Licht über das Deutschlandbild in Dänemark werfen, 
welches durchaus für die Resultate dieser Aufgabe aufschlussreich wäre. 
Im Anschluss hieran könnte man sich mit dem Verhältnis von den Medien- und den 
Alltagsebenen des Deutschlanddiskursstrangzweiges beschäftigen. Es mag zu vermuten sein, 
dass das Deutschlandbild in Dänemark auf der Alltagsebene zum einen die Beschaffenheit des 
Bildes der Medienebene widerspiegelt, zum anderen aber auch von diesem Bild divergiert. 
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Es wäre ebenfalls interessant, der Frage nachzugehen, ob es in Deutschland einen 
konkreten Plan dafür gäbe, wie man sich im Ausland in Verbindung mit der WM-2006 gerne 
dargestellte gesehen hätte. Ob es ein bestimmtes Branding Deutschlands gäbe, dass man 
gerne vermittelt bekommen hätte. Bilder und Reportagen der Fußballweltmeisterschaft 
wurden unter anderem von deutschen Nachrichtenagenturen an die ganze Welt beliefert. Es 
muss vermutet werden, dass bei diesem Verfahren eine Selektion vorgenommen wurde, die 
mitunter darauf basierte, wie man denn eigentlich gerne im Ausland bezüglich des Fußballs, 
aber auch bezüglich sich selbst dargestellt werden wollte. 
Die Analyse eines solchen möglichen Kommunikationsplanes könnte unter anderem in 
eine Bewertung münden, die darstellen könnte, ob die Ziele dieses kommunikativen Vorsatzes 
erreicht wurden.   
Es wäre letztlich auch aufschlussreich in Verlängerung zu dieser Aufgabe sich mit den 
Umständen und Gegebenheiten zu beschäftigen, die diskursive Ereignisse kennzeichnen und 
ausführlicher nachzugehen, wie diese die Diskurse, mit denen sie in Verbindung stehen, 
beeinflussen. So könnte eine sich an diese Aufgabe anschließende Auseinandersetzung mit 
einem ähnlichen Event und einer komparativen Analyse des Verhältnisses zwischen diesem 
Event und den Diskursen, die es beeinflusst, und des Verhältnisses zwischen der 
Fußballweltmeisterschaft 2006 und dem Deutschlanddiskursstrangzweig in Dänemark, 
Indizien über die Form und Funktion von diskursiven Ereignissen geben. 
Gleichsam könnte man bei diesem anderen Ereignis nachgehen, wie jeweilige Diskursstränge 
sich zu diesem verhalten, und ob das Ereignis an sich das Verhältnis etwa verändern und 
bewegen kann. 
Beispielsweise könnte man sich diesbezüglich mit der Olympiade in Peking im 
Sommer 2008 beschäftigen. So könnte eine Analyse dieses Ereignisses sich etwa mit dem 
Chinadiskursstrangzweig in Dänemark vor, während und nach den Olympischen Spielen 
beschäftigen. Der mediale Auftakt zur Olympiade 2008 muss unmittelbar als heiter und 
kontrovers bezeichnet werden. Es schien so, als ob jegliche Berichterstattung des Auftaktes zu 
dem Ereignis sich eher mit den politischen Verhältnissen, insbesondere mit dem repressiven 
Charakter und der Missachtung der Menschenrechte des Regimes in China beschäftigten, als 
sich mit den organisatorisch sportlerischen Aspekten des Ereignisses auseinanderzusetzen. 
Änderte sich dies während der Olympiade, und konnten Veränderungen des Chinabildes in 
Dänemark nachfolgend und gründend auf dem Ereignis verzeichnet werden? 
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8.2 Beitrag 8 ‚Olympiade 1936 im Vergleich zur Fußballweltmeisterschaft 
2006’ (CD) 
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8.3 Transkription: Beitrag 8 ‚Olympiade 1936 im Vergleich zur 
Fußballweltmeisterschaft 2006’ 
 
Einstellungsnummer Text Bild  
1 1 DR-Moderator (on:) Det er 
halvfjerds år siden, at det 
olympiske stadion i Berlin sidst 
var rammen om en  
5 verdensbegivenhed --     
Dengang blev det brugt som 
propaganda for et forfærdeligt 
styre -- i dag - og under VM er 
det først og fremmest et          
10 symbol på det  Tyskland der 
er kommet videre. 
Der Moderator im Studio 
schaut in die Kamera.  
<Kick-Off: (Countdown 
Zeitangabe)>(FORTLAUFEND 
GESAMTER BEITRAG) 
<DR1>(FORTLAUFEND 
GESAMTER BEITRAG) 
2  
(3 sec) 
Schwarz/weiß 
Originalaufnahmen zeigen 
Bilder einer NS-Parade 
(LEICHT 
VERSCHWOMMEN) 
3 DR-Reporter (Off:) To 
tidsaldre er indfanget af                       
15 kalkstensmurene 
Schwarz/weiß-Aufnahmen 
zeigen erst einen Teil des 
Publikums im Olympia Stadion, 
wonach die Kamera zu einer 
Großaufnahme von einem 
Soldat der Wehrmacht 
schwenkt. Eine Detailaufnahme 
zeigt seinen Helm mit dem 
darauf bedruckten Hakenkreuz. 
4 på det olympiske stadion i  
Berlin - et mørkt kapitel fortalt 
i sort hvid - fra da Hitler i 
nittenhundrede 
Eine aktuelle Detailaufnahme 
in Farbe zeigt das auf den 
Gemäuern des Olympia-
Stadions hängende Banner der 
WM, worauf eine 
wellenförmige Grafik und 
‚Berlin’ bedruckt ist. <Morten 
Clausen>. 
Die Kamera zoomt langsam 
von der Detailaufnahme weg zu 
einer Totalaufnahme einer 
Außenmauer und eines 
Vorplatzes des Stadions.   
5 20 ogseksogtredive brugte 
Berlin-legene til at promovere     
sit nazistiske verdenssyn -- 
Detailaufnahme von einer 
Eingravierung auf einer Mauer, 
von den Olympischen Ringe 
und von der Schrift ‚XI. 
Olympische Spiele Berlin 1. – 
16. August 1936’ 
6 et nazistisk skønmaleri der dog 
blev forstyrret noget af den     
25 sorte amerikanske sprinter 
Jesse  
Eingravierte Schrift auf einer 
Mauer wird als Detailaufnahme 
eingeblendet. Diese stellt 
Namen, olympische Disziplinen 
und Nationen dar. Die Kamera 
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schwenkt von unten nach oben 
über diese ab. 
7 Owens - der vandt fire 
guldmedaljer for øjnene af 
hundredtusinde tilskuere til    
30 Hitler’s store for|trydelse| 
(ORIGINAL 
TONAUFNAHMEN AUF 
ENGLISCH BEGLEITET 
VON LEISER MUSIK)          
35 Reporter (off:)|especially| 
the 
Schwarz/weiß 
Originalaufnahmen zeigen 
Athleten beim Laufwettkampf. 
In erster Position ein 
dunkelhäutiger Wettkämpfer. 
Dieser läuft anschließend als 
erster über die Ziellinie. 
8 black athletes - which is 
impressive at the start  
Schwarz/weiß 
Originalaufnahmen zeigen eine 
Nahaufnahme von Adolf Hitler 
in Uniform umgeben von zwei 
zivilgekleideten Männern, die 
in einem Stadion auf etwas 
herabschauen. <...især de sorte 
idrætsfolk. Det er imponerende 
ved starten.> 
9 (3 sec) DR-Reporter (off:) i    
40 dag er tilskuerkapaciteten 
skåret ned til knap 
halvfjerdstusinde - til gengæld 
kigger rundt regnet en milliard 
mennesker med via TV i dag -- 
45 rammen er moderniseret for 
cir 
Es wird von einer aktuellen 
Detailaufnahme in Farbe, der 
Sitze im Stadion, 
herausgezoomt und eine 
Totalaufnahme zeigt nun das 
Innen des Stadions. Die 
Kamera schwenkt folgend 
leicht über eine Tribüne im 
Stadion zu einer Totalaufnahme 
des Fußballfeldes. 
10 ka tre milliarder kroner  Nahaufnahme von Zahlen, die 
mit roter Farbe auf einer 
Betonplatte gemalt sind. 
11 det koster penge når alle de 
originale byggesten bliver       
50 gemt registreret og som et  
andet lego 
Mehrere Haufen von 
aufeinanderliegenden 
Betonplatten werden gezeigt. 
12 byggeri - bliver brugt igen på 
det nye stadion -- fortiden er 
ikke blevet fejet ind under      
55 græstæppet på det oly 
Detailaufnahme der Stahl- und 
Kunststoffkonstruktion des 
Stadiondaches. Kamera 
schwenkt aufs Stadion hinab. 
Totalaufnahme zeigt 
Überdachung, Tribüne und 
Spielfeld. 
13 mpiske stadion men smelter 
sammen med et moderne 
stadionbyggeri der 
Nahaufnahme zeigt den Turm 
des Stadions umgeben von 
WM-2006 Flaggen. Kamera 
schwenkt über den Himmel zu 
einer halbtotalen Aufnahme 
von Gebäuden hinter dem 
Stadion. 
14 er en VM |finale værdigt|        
60 (ORIGINAL 
TONAUFNAHME AUF 
Eine originale schwarz/weiß 
Filmmontage zeigt im 
Vordergrund eine läutende 
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ENGLISCH, BEGLEITET 
VON LEISER MUSIK UND 
GLOCKENLÄUTEN WIRD  
65 EINGEBLENDET) Reporter 
(off:) |several|  months later the 
games took place in Berlin -- 
Nazigermany making no se  
Glocke, auf welcher ein darauf 
bedruckter Reichsadler zu 
erkennen ist. Im Hintergrund 
der Montage: das 
Olympiastadion. <Flere 
måneder senere fandt Legene 
sted i Berlin. Nazi-Tyskland 
skjulte ikke sin destruktive 
filosofi> 
15 cret of its destru|ctive               
70 philosophy| (BLENDET 
AUS) DR-Reporter (off): den 
olympiske klokke fra 
nittenhundredeseksogtredive   
må dog blive pænt udenfor     
75 stadion - der er motiver som 
tiden forlængst er løbet fra. 
Aktuelle Aufnahme in Farbe 
schwenkt während des 
Herauszoomens, über die 
Glocke. 
Detailaufnahme des darauf 
bedruckten Reichsadlers. 
Dieser greift mit den Klauen 
die Olympischen Ringe. 
Kamera schwenkt zum unteren 
Rand der Glocke und zoomt zu 
einer Detailaufnahme eines 
zwar verschlissenen, dennoch 
deutlich zu erkennenden 
Hakenkreuzes, welches 
zusammen mit anderen 
Symbolen den unteren Rand der 
Glocke ziert. 
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8.4 Dänisches Kurzreferat (Resumé) 
Specialet undersøger, hvorledes Tyskland og den tyske befolkning blev fremstillet af 
DR1 under Fodbold-VM 2006. Nærmere bestemt analyseres DR1s dækning af 
fodboldeventen, og der fokuseres på, hvordan Tyskland blev fremstillet som nation og 
kulturelt i forbindelse med dækningen af fodboldbegivenhederne.  
Yderligere ses der nærmere på, hvilke egenskaber der er kendetegnende for Tv-mediet 
i forbindelse med den undersøgte fremstilling af Tyskland. 
Som del af DR1s VM-program ”Alles Ist Fussball” blev der vist nogle korte indslag, 
der bl.a. gik ind på Tyskland og tyskere i en sammenhæng, der ikke udelukkende var 
fodboldrelateret. En analyse af disse filmklip danner grundlaget for denne undersøgelse. 
Metodisk tager specialet udgangspunkt i Siegfried Jägers diskursbegreb og den 
tilhørende analysemetode: ’Kritische Diskursanalyse’. Dette diskursbegreb og denne tilgang 
til diskursanalyse gør det muligt, intensivt at analysere sig frem til den konkrete fremstilling 
af Tyskland og tyskere i filmklippene. Derudover kan der i forlængelse af dette også erkendes 
en direkte forbindelse til en mere konkret opfattelse af Tyskland og tyskere i Danmark. 
Jägers diskursanalyseapparat er udarbejdet med henblik på analyse af skrevne tekster 
og konversation. Der forsøges således at tilføje Jägers analysemetode nogle tv-analytiske 
redskaber og tv-teoretiske redegørelser for at gøre den kompatibel med specialets målsætning.  
Specialet beskæftiger sig også med en foregående undersøgelse af fremstillingen af 
Tyskland i danske medier og opfattelsen af Tyskland i Danmark. Hertil vurderes det, om 
udfaldet af foreliggende undersøgelses analyse stemmer overens med denne, eller om der kan 
påpeges forandringer i den måde hvorpå Tyskland bliver/er blevet fremstillet i danske medier. 
Undersøgelsen viser: 
• At Tyskland gennemgående blev fremstillet positivt, og at denne fremstilling byggede 
på forhold og aspekter, der må betegnes som negativt ladede. 
• At det ud fra den analyserede fremstilling kan antages, at de negative forhold og 
aspekter som fremstillingen bygger på, er del af det tysklandsbillede der har eksisteret 
i Danmark. DR1s fremstilling af Tyskland og tyskere under VM kan således ses som 
stående i modsætning til den foregående negative opfattelse af Tyskland og tyskere i 
Danmark. 
• At tv-mediet overførte dele af et bestemt ,videnslager’ i sammenspil med andre genrer 
og formater, og at tv-mediet og tv-stationer har stor indflydelse på et samfunds 
overordnede videnslagre.   
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8.5 Formidlingsprodukt 
8.5.1 Medie og målgruppe 
Artiklen er skrevet til Grænseforeningens medlemsblad ‚Grænsen’. 
Grænseforeningen er en partipolitisk uafhængig forening fra 1920, hvis formål det er 
at støtte danskheden i det dansk-tyske grænseland, specielt det danske mindretal i Sydslesvig 
samt at udbrede kendskabet til grænselandets forhold i Danmark. 
Siden 1950’erne, da medlemstallet var helt oppe på 200.000, har foreningen oplevet en 
stadig medlemstilbagegang. I dag er der rundt regnet 22.000 medlemmer fordelt på ca. 100 
lokalforeninger i hele Danmark.  
I Grænseforeningen har man måtte erkende, at kendskabet til grænselandets forhold er 
svindende i Danmark, at foreningens daglige arbejde og deltagelse i den offentlige debat af 
mange danskere stort set er ukendt, og at der hersker en udbredt desinteresse for det danske 
mindretal i Sydslesvig. Foreningen har således gennem længere tid været ved at få trukket 
tæppet væk under dens eksistentielle grundlag og arbejdsområder. 
I 2006 gennemførte Grænseforeningen en evaluering af sit eksistens- og 
arbejdsgrundlag. Dette førte til udarbejdelsen af en strategi og handlingsplan for de 
kommende års arbejde, der blandt andet skulle modarbejde de nævnte for foreningen negative 
og truende forhold i Danmark. 
Et nyt logo og det dertil hørende slogan ‚for en åben danskhed’ 
symboliserer strategiens indhold: Grænseforeningen fokuserer på 
mindretallets og grænselandets eksistens i vores nutidige 
globaliserede samfund. Der lægges vægt på de goder og fordele, der 
erkendes ved det daglige dansk-tyske kultur- og sprogmøde i 
grænselandet.  
Det danske mindretal i Sydslesvig tolkes ind i en europæisk og 
global kontekst og opfattes af foreningen som et forbilledligt eksempel på, hvordan et 
kulturelt og sprogligt mindretal og dets nationale og kulturelle rodfæste eksisterer i harmonisk 
samliv med flertalsbefolkningen. Der fokuseres på denne symbiose og skeles ud fra den 
blandt andet til andre mindretals/flertals-eksistenser i Europa, ligesom der drages paralleller 
til indvandrings- og integrationssituationen i Danmark. 
Det er disse værdier, Grænseforeningen nu arbejder for at forstærke i det dansk-tyske 
grænseland og for at formidle dem i Danmark, frem for tidligere tiders vægten af 
nationalromantiske værdier og afgrænsningen til den tyske flertalsbefolkning.  
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Grænseforeningens medlemsblad ,Grænsen’ udkommer 6 gange om året i et oplag på 
omkring 22.000 og husstandsomdeles til foreningens medlemmer. 
Medlemsbladet beskæftiger sig med og debatterer grænselands- og 
mindretalspolitiske emner, beretter om begivenheder i Sydslesvig, 
tegner portrætter af grænselandspersonligheder og personer der er  
interessante for grænselandet samt informerer om foreningens lokale 
og landsdækkende aktiviteter. 
Grænseforeningens medlemmer må karakteriseres som en relativ 
diffus målgruppe at henvende sig til, da der inden for geografisk 
placering og uddannelses- og erhvervsmæssig baggrund forekommer stor spredning. Med 
henblik på aldersfordelingen, har forening dog i længere tid haft problemer med kontakten til 
og hvervningen af medlemmer inden for den yngre aldersgruppe. Dette betyder, at det må 
antages, at aldersgruppen 60+ er tungest repræsenteret i målgruppen. Ligeledes går jeg ud fra, 
at målgruppen har en mere eller mindre udpræget interesse i Grænseforeningens 
arbejdsområde herunder i det dansk-tyske kulturmøde, hvilket mit speciale tematisk kan 
placeres ind under. 
Kilde: www.graenseforeningen.dk 
8.5.2 Formål og virkemidler 
Artiklen har to formål. 
 For det første skal den i grove træk formidle specialets emne, fremgangsmåde og 
konklusioner til en anden målgruppe end den, det oprindeligt er skrevet til og vække interesse 
for specialet hos denne. 
 Dernæst skal artiklen formidle og understrege relevansen af nogle af specialets 
punkter, som jeg mener er interessante for Grænseforeningen og grænselandet.  
Således er artiklens første del en beskrivelse af specialets indhold, hvor anden del 
perspektiverer dele af specialets centrale pointer i forhold til Grænseforeningens 
interesseområde. 
 Gennem artiklens opbygning og argumentation forsøger jeg at få læserne blandt 
målgruppen til at erkende dele af specialets relevans for lige netop dem.  
Det er vigtigt at læserne allerede ved artiklens første målsætning, formidlingen af 
specialets indhold, erkender relevansen heraf, så de efterfølgende er åbne for modtagelsen af 
artiklens anden målsætning. 
 Jeg forsøger at holde sproget præcist, ligetil og levende, fri for kancellisprog og 
unødvendig brug af akademiske termer. Artiklen er delt op i flere korte, præcise afsnit,     
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hvilket skal lette læsningen, modtagelsen af budskabet og prøve at opretholde 
opmærksomheden hos læseren.  
8.5.3 Artikel 
Fodbold VM 2006 på DR1 – fodbold med mere 
 
Da Tyskland for tre år siden var vært for verdensmesterskabet i fodbold var hele 
verdens øjne og kameraer rettet mod landet og dets fodboldbaner. 
Det danske landshold havde ærgerligt nok ikke formået at spille sig til en plads i 
turneringen hos naboen, men Danmark og de danske medier var alligevel ramt af 
slutrundefeberen de fire uger i juni og juli 2006. 
Turneringen bød da også på intensitet, drama og spænding både på og udenfor 
fodboldbanerne, og noget, mange sikkert bed mærke i, var den entusiastisk euforiske 
stemning, der blev lagt for dagen i Tyskland. Tyskerne havde i en måned fundet det tyske flag 
frem i alle mulige udformninger, og tv-billederne viste os en nation, der tilsyneladende 
festede og fejrede deres hold og land med en stolthed, der virkede befriende let, ærlig og helt 
bestemt velplaceret.   
Mit speciale i fagene kommunikation og tysk på RUC beskæftiger sig med 
begivenhederne i Tyskland den sommer i 2006 og med fremstillingen af Tyskland og tyskere 
på dansk tv i forbindelse med slutrunden. 
 
Om opgaven  
Målet med specialet var at finde ud af, hvilket billede der blev fremstillet af Tyskland 
og tyskere på dansk tv under sportsbegivenheden, og om det i forlængelse af denne 
fremstilling var muligt at påpege en mere generel opfattelse af Tyskland og tyskere i 
Danmark. Ligeledes ville jeg også undersøge, hvilke egenskaber der karakteriserede Tv-
mediet i forbindelse med den af mig undersøgte fremstilling. 
Jeg har i opgaven begrænset mig til at undersøge DR1s VM-program ,Alles Ist 
Fußball’. Det har været vigtigt for mig ikke at gå ind og kigge på fremstillinger af Tyskland, 
der overvejende var fodboldrelaterede, men at finde frem til fremstillinger, der beskrev 
Tyskland og tyskere kulturelt og som nation. 
Dette forsæt førte mig til en analyse af elleve filmklip, hver især af nogle få minutters 
varighed, der som indslag blev vist på forskellige tidspunkter i DR1s VM-program.  
Analysen tager metodisk udgangspunkt i et analyseapparat, der opfatter en hvilken som helst 
tekst, eller i dette tilfælde Tv-indslag, som et produkt af et hav af vidensfelter, der ligger 
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socialt lagret i vores samfund, og som ved en optrævlende analyse kan bringe disse 
vidensfelter frem til overfladen. I specialets analyse undersøgte jeg således filmklippene for 
det, man kunne kalde: ,vidensfeltet om Tyskland i Danmark’. 
Denne analysemetode viste sig at være en frugtbar tilgang, der skabte flere resultater, 
jeg kunne bruge i forhold til specialets målsætning. 
 
DR1s fremstilling af Tyskland og tyskere 
DR1s fremstilling viste sig gennemgående at være positiv over for Tyskland og 
tyskere i forhold til vidt forskellige aspekter. Omskrevet til nogle få sætninger viste analysen, 
at Tyskland blandt andet blev fremstillet som et moderne og fremskridtsorienteret land, der 
gennem en konstruktiv selvransagelse har gjort op med en mørk fortid og konstruktivt lagt 
denne bag sig, og at tyskerne på festlig og folkelig vis optrådte som de ideelle værter for 
fodbold-VM, samt at de er en nation som vi danskere nu sagtens kan ,holde med’.       
Et interessant aspekt ved DR1s fremstilling er det grundlag, som fremstillingen beror 
på. Analysen viste nemlig, at fremstillingen af Tyskland og tyskere bygger på forhold, der 
klart kan ses som negative. Fremstillingen af det moderne, fremskridtsorienterede og 
demokratiske Tyskland skete på grundlag af et billede af et provinsielt, nationalromantisk 
Tyskland og landets udemokratiske, totalitære og menneskeforagtende historie. Ligeledes 
skabtes det positive billede af tyskerne på grundlag af og ved at forholde sig til dem som et 
småborgerligt og kedeligt folkefærd, der konstant har noget at brokke sig over. 
 
Et generelt Tysklandsbillede i Danmark 
Grundet min undersøgelses begrænsede omfang har det ud fra dens resultater ikke 
været muligt at komme med fyldestgørende udsagn om tysklandsbilledet i dagens Danmark. 
Men der kan alligevel peges på nogle tendenser i forhold til den generelle opfattelse af 
Tyskland i Danmark.  
I mine øjne kan de negative forhold, der danner rammen for den positive fremstilling 
af Tyskland og tyskere under fodboldturneringen, således ses som den opfattelse af Tyskland 
og tyskere, der tidligere har været dominerende i Danmark. DR1s fremstilling ved fodbold-
VM 2006 går imod denne forældede opfattelse og kan ses som en del af et nyt grundlag for 
danskernes billede af Tyskland og tyskere. 
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Fodbold med mere 
I forhold til mediets egenskaber ved tysklandsfremstillingen viste undersøgelsen, at tv 
er et medie, der blander genrer og formater til en sløret enhed i et omfang, der er svær at 
gennemskue. Mediet har nogle enestående egenskaber i forhold til vidensformidling (i mit 
konkrete tilfælde altså formidlingen af viden om en anden nation), da vidensformidlingen 
blandes med andre genrer og således når ud til og påvirker et bredere publikum på en helt 
speciel måde.  
Når man under VM gav sig til at se DR1s VM-program, modtog man som forventet 
fodboldberetninger og andet fodboldrelateret stof. Man modtog dog også en masse viden om 
forhold, der ikke udelukkende havde noget med fodbold eller fodboldturneringen at gøre. I 
dette tilfælde altså en kulturel fremstilling af Tyskland og tyskere.  
 
Perspektiver for Sydslesvig og Grænseforeningen       
Mange vil nok kunne nikke genkendende til min undersøgelses resultater.  
Dette hænger til dels nok sammen med, at mit speciale er en meget metodisk opgave, hvilket 
vil sige, at det i høj grad har været ,vejen, der var målet’, altså dét at tilrettelægge en passende 
analyse, der kunne frembringe resultater. 
Der er således nok intet banebrydende nyt i, at tysklandsbilledet i Danmark har ændret 
sig de seneste år, da det er gået fra at være præget af fortidens anspændte forhold landene 
imellem til at være påvirket af den harmoniserende europæiserings- og globaliseringsproces, 
vi har været vidne til i mange dele af vores samfund. 
Ligeledes er tv-mediets egenskaber og evner blevet undersøgt fra mange sider af, og 
dets hybridkarakter burde for nogle være velkendt. 
Der er dog nogle af specialets pointer, jeg mener er interessante for Sydslesvig og 
Grænseforeningen, og de kan eventuelt bruges i Grænseforeningens arbejde. 
 
Images og events 
Undersøgelsen tydeliggjorde, hvor stor en rolle fodbold-VM som event betød for 
fremstillingen af Tyskland i de danske medier. En fremstilling, der delvis også har haft 
indflydelse på det overordnede billede af Tyskland i Danmark, og som i fremtiden med stor 
sandsynlighed fortsat vil være med til at danne referencerammen for tysklandsbilledet. 
Eventen i sig selv har altså haft indflydelse på Tysklands image i Danmark. 
Tysklandsbilledet i Danmark har gennem mange år ellers lidt af fortidens spøgelser og 
kunne vel godt være blevet betegnet som unuanceret og ikke tidssvarende. 
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Det er min opfattelse, at mange i Danmark, der ikke direkte og indgående kender til 
Grænseforeningens arbejde, vil opfatte det som støvet og antikveret. De vil få associationer til 
krig, strid og nationale modsætninger, ligesom det er vanskeligt at argumentere for 
Sydslesvigs eksistens i vores globaliserings-tidsalder. Associationer som måske var 
forståelige for 50 år siden, men som foreningen i dag ikke længere kan være tjent med, 
ligesom det kan være svært at blive ved med at tale grænselandets sag på baggrund af næsten 
100 år gamle forhold! 
Grænseforeningen har jo netop også for nylig omdefineret sig selv, sine arbejdsområder, sit 
fokus og er kommet med tilføjelser til Sydslesvigs eksistensberettigelse, så den er blevet 
opdateret til den tid og den verdenssituation, vi lever i. Nogle glimrende tiltag i mine øjne! 
Jeg mener dog, at der med denne selvransagelse og omdefinering fulgte en 
formidlingsopgave, der, som det ser ud nu, har karakter af et regelret informationsproblem i 
forhold til at formidle det nye image af foreningen og af grænselandets eksistens ud til 
Danmarks befolkning. Man har gjort en del for at sætte de eksisterende medlemmer ind i den 
nye politiske strategi og handlingsplan, men hvad med hvervningen af nye medlemmer? Det 
er jo netop her, at fornyelserne skulle blive til et trumfkort! 
Der er nærmest brug for en decideret markedsføringsstrategi for at få danskernes øjne 
op for tiltagene, og en del af en sådan strategi kunne være, at man tænkte i events til at 
formidle sit nye image. 
Hermed mener jeg ikke at Grænseforeningen skal stræbe efter at få fodbold-VM 
afholdt i Sydslesvig eller få produceret fyldestgørende indslag til de landsdækkende Tv-
kanaler. Det kan gøres i langt mindre målestoksforhold. Tiltag som foreningens engagement 
ved Roskilde Festivalen, busture til sportsarrangementer, arrangementer for ungdommen og 
unge-involveringen er fine. Der skal arbejdes med flere lignende tiltag, ligesom det er vigtigt 
at holde kontakten til mindre, lokale medier (i første omgang) i Danmark for at få spredt 
budskabet om arrangementerne og således også om Grænseforeningens virke og 
grænselandets forhold! Mulighederne er mange, og pointen er, at der ikke altid behøver at 
være kraftige præg af mindretalspolitik og foreningsarbejde forbundet med arrangementerne, 
men at man ved kreativ tænkning sagtens kan forene det, foreningen står for, med nogle mere 
tilgængelige arrangementer, der henvender sig anderledes bredt til den danske befolkning.
   
Nogle vil nok være bange for, at afholdelsen af sådanne events vil udvande dét, 
foreningen står for og gøre Sydslesvig og Grænseforeningen til et cirkustelt. Jeg er enig i, at 
det helt klart er foreningens arbejdsområde (grænselandets forhold og eksistens), der er 
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vigtigst. Det nytter bare ikke at tale for en sag, som ingen gider at høre på, fordi sagens kerne 
er ukendt eller misforstået. 
Derfor må der findes nye metoder frem for i første omgang overhovedet at få 
Grænseforeningen og grænselandet omtalt, for herefter at få formidlet foreningens virke og 
grænselandets sag. 
Det kræver en del planlægning og arbejde, men jeg mener bestemt, at det er det værd!  
   
